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Liebe Leser, 

die Märkte in Afrika gewinnen für 
viele deutsche Maschinenbauer 
an Bedeutung. Seit 2005 konnte 

der deutsche Maschinenbau seine 
Exporte auf den Kontinent um über 

60 Prozent steigern, in die Länder Sub-
sahara-Afrikas sogar um über 70 Prozent. 

Viele Staaten Afrikas zeigen seit Jahren ein stabiles Wirt-
schaftswachstum, allerdings auf niedrigem Niveau. Dieses 
Wirtschaftswachstum verbunden mit einer voranschreiten-
den Urbanisierung und einer wachsenden, konsumfreudigen 
Mittelschicht lassen für die nächsten Jahre gute Geschäfts-
chancen für deutsche Maschinenbauer erwarten. Dazu 
beitragen werden auch die Bestrebungen vieler Staaten, 
die im Land vorhandenen Rohstoffe selbst weiterzuverar-
beiten, die Infrastrukturen auszubauen und eine sichere 
Energieversorgung bereitzustellen. 

Nun besteht Afrika aus 54 Staaten, die im Hinblick auf 
Größe und Einwohnerzahl, Entwicklungsstand, politische 
Situation und Wirtschaftsstruktur sehr unterschiedlich sind. 
Darüber hinaus sind für die Bearbeitung der einzelnen 
Märkte die Besonderheiten zu beachten. Herausforder
ungen sind immer wieder eine unzureichende Energiever-
sorgung, eine schlechte Verkehrsinfrastruktur sowie das 
Fehlen geeigneter Fachkräfte vor Ort.

Um den deutschen Maschinenbauern bei der Bearbeitung 
des Wachstumsmarktes Afrika eine praxisnahe Unterstützung 
zu bieten, hat das Handelsblatt Research Institute im Auftrag 
des VDMA und der Wirtschaftsprüfungs- und Beratungsge-
sellschaft KPMG die vorliegende Studie erstellt. Sie zeigt die 
Perspektiven und möglichen Strategien für die Erschließung 
des afrikanischen Kontinents anhand von zehn ausgesuchten 
Ländern auf. Ergänzt werden die allgemeinen Daten durch 
die Darstellung von Strategien und Erfolgsfaktoren von bereits 
jetzt auf dem Markt erfolgreichen Maschinenbauern.

Wir hoffen, dass die vorliegende Studie viele Maschinen-
bauer dazu ermutigt, sich näher mit den erfolgversprechen-
den Märkten Afrikas zu beschäftigen und mit unseren Pro-
dukten „Made in Germany“ zur Entwicklung des Kontinents 
beizutragen
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Die Entwicklung Afrikas 
nimmt Fahrt auf: politisch, 
sozial und ökonomisch. 
Neben dem Reichtum an 
Rohstoffen und den Poten-

zialen für die landwirtschaft-
liche Produktion bildet vor 

allem die junge und kreative 
Bevölkerung eine Stärke des Konti-

nents. Das Bruttoinlandsprodukt Afrikas ist in den 
letzten zehn Jahren um durchschnittlich 5,0 Prozent 
gewachsen. Damit befindet sich der Kontinent im 
weltweiten Vergleich der Wirtschaftsdynamik in der 
Spitzengruppe.

Das schafft gute Chancen auch für unsere Unterneh-
men, nicht zuletzt für den Maschinenbau. Schon jetzt 
sind fast ein Fünftel der deutschen Exporte nach Afrika 
Maschinen. Und das Wachstumspotenzial ist noch 
lange nicht ausgeschöpft. Der bilaterale Handel und 
die Investitionen bieten noch reichlich Raum für 
Entwicklung.

Der Bevölkerungszuwachs und die damit einherge-
hende starke Urbanisierung stärken die Nachfrage in 
den Bereichen Verkehrsinfrastruktur und Wohnungs-
bau, Wasserversorgung und Abwasserentsorgung 
sowie Abfallbeseitigung. Zur Lösung der Energieprob-
leme setzen viele afrikanische Länder neben konventi-
oneller Energieerzeugung zunehmend auch auf erneu-
erbare Energien. Um das Wirtschaftswachstum zu 
verstetigen und Arbeitsplätze zu schaffen, sollen die 
Rohstoffe verstärkt im eigenen Land weiterverarbeitet 
werden.

Interessante Betätigungsfelder sind daher unter ande-
rem der Bergbau und seine Wertschöpfungskette, die 
Landwirtschaft, der Nahrungsmittel- und Verpackungs-
bereich sowie die Prozesstechnik. Unsere Unterneh-
men können dazu beitragen, die Wirtschaft afrikani-
scher Länder zu diversifizieren, was wiederum die 
deutsche Einfuhr aus Afrika erweitern dürfte.

Produkte „Made in Germany“, also qualitativ hoch-
wertige Ausrüstungen und Dienstleistungen, werden 
auch in Afrika immer stärker nachgefragt. Vor Ort ist 
häufig eine Partnerschaft mit afrikanischen Firmen 
bzw. Kooperationen mit ausländischen Projektträgern 
der Schlüssel zum Erfolg. Zu den entscheidenden 
Wettbewerbsfaktoren gehören dabei die Integration 
lokaler Arbeitskräfte und deren Ausbildung, aber auch 
die Lösung von Finanzierungs-fragen – Paketlösungen 
sind gefragt.

Der Kontinent ist kein homogener Markt und verlangt 
einen differenzierten Blick. Die Bundesregierung 
unterstützt deutsche Unternehmen beim Schritt nach 
Afrika durch vielfältige Angebote. Mit dem Schwer-
punkt „Chancenregion Afrika“ will das Bundesministe-
rium für Wirtschaft und Energie zu einer angemesse-
nen Wahrnehmung Afrikas beitragen. Wir bieten dazu 
einen breiten Mix an außenwirtschaftspolitischen 
Instrumentarien wie Hermesdeckungen, Investitions-
garantien, Ansprechpartner in den Auslandshandels-
kammern, bei Germany Trade & Invest sowie Markt
erschließungsreisen, Exportinitiativen und 
Messebeteiligungen.

Erst jüngst hat die Bundesregierung die Absicherungs-
möglichkeiten für deutsche Exporte erweitert. Danach 
können deutsche Unternehmen jetzt auch für kredit
finanzierte Lieferungen und Dienstleistungen an öffent-
liche Auftraggeber aus Äthiopien, Ghana, Kenia, 
Mosambik, Nigeria, Senegal und Tansania Hermes
deckungen beantragen. Bisher war dies nur für private 
Besteller bzw. kurzfristige Zahlungsbedingungen 
möglich.

Mit dem vorliegenden Factbook Africa werden Ihnen 
viele anregende Informationen über die Wirtschaft 
Afrikas und Ihre Möglichkeiten am Markt geboten. Ich 
wünsche Ihnen viel Erfolg beim Engagement in und 
mit Afrika.

Ihr

Grußwort

Sigmar Gabriel, 
Bundesminister für Wirtschaft und Energie
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Gäbe es den Konjunktiv nicht, für Afrika müsste er 
erfunden werden. Was könnte mit dem Geld aus dem 
Verkauf all der Rohstoffe bewirkt werden, die in sei-
nem Boden schlummern. Was wäre zu erreichen, 
wenn brachliegendes Ackerland produktiv genützt 
würde und Lebensmittelüberschüsse produziert wür-
den. Allein das Aufstauen des Kongo würde genug 
Energie freisetzen, um damit fast die Hälfte der 48 
Länder südlich der Sahara zu beleuchten. Würden die 
vielen Pläne umgesetzt, wäre das Potenzial des Konti-
nents schier grenzenlos.

Schon heute gehören die wirtschaftlichen Wachstums-
raten in Afrika zu den höchsten der Welt – wenn auch 
von niedrigem Niveau aus. Die Afrikanische Entwick-
lungsbank sagt dem Kontinent für 2015 eine Wachs-
tumsrate beträchtlich über den im Vorjahr erreichten 
vier Prozent voraus. US-Präsident Barack Obama, der 
Ende Juli Kenia, die Heimat seines Vaters, besuchte, 
ist davon überzeugt, dass Afrika „die nächste große 
Erfolgsstory der Welt“ schreiben wird. Als Triebfeder 
des erhofften Wachstums sehen Experten die priva-
ten Investitionen, die in diesem Jahr mit 57 Milliarden 
Dollar um 20 Prozent höher ausfallen dürften als vor 
fünf Jahren.

Hinter solchen pauschalen Betrachtungen verbirgt sich 
ein riesiger Kontinent mit vielen unterschiedlichen 
Gesichtern. Afrika hat mehr als eine Milliarde Einwoh-
ner – und diese Zahl wird sich in den nächsten 35 Jah-
ren verdoppeln. Auf einer Landfläche von über 30 Mil-
lionen Quadratkilometern finden sich 54 Staaten mit 
sehr großen Unterschieden hinsichtlich Größe und Ein-
wohnerzahl, Kultur, politischer Situation, Entwicklungs-
stand und Wirtschaftsstruktur. Zwischen Nigeria mit 
seinen rund 175 Millionen Einwohnern auf 900.000 
Quadratkilometern und dem kleinsten Staat Seychel-
len mit 80.000 Einwohnern auf 460 Quadratkilome-
tern liegen Welten. Das durchschnittliche Wirtschafts-
wachstum Afrikas lag in den letzten Jahren bei vier 
bis sechs Prozent, und so dürfe das den Prognostikern 

zufolge auch bleiben. Für einige Staaten wie Ghana, 
Mosambik oder Nigeria sind sogar acht bis zehn Pro-
zent Wachstum zu erwarten.

Erfolgsgeschichten wie Äthiopien 
machen Mut

Dass Afrika tatsächlich Erfolgsgeschichten schreibt, 
beweisen längst nicht mehr nur die einstigen Vorzei-
gestaaten Mauritius und Botswana, die aber mit kaum 
0,5 Prozent der afrikanischen Gesamtbevölkerung nie 
repräsentativ für den Kontinent waren. Die beiden 
jüngsten Hoffnungsträger liegen im Nordosten: Äthi-
opiens Wirtschaftsleistung ist seit der Jahrtausend-
wende um rund sieben Prozent pro Jahr gewachsen. 
Inzwischen ist das Land, das einst mit Hungersnöten 
Schlagzeilen machte, hinter Nigeria, Südafrika, Angola 
und Kenia zur fünftgrößten Volkswirtschaft in Schwarz-
afrika aufgestiegen. 

Noch Erstaunlicheres hat sich in Ruanda getan, wo 
1994 ein Völkermord rund 800.000 Menschen das 
Leben kostete. Mit Wachstumsraten von im Schnitt 
acht Prozent seit 2005 ist der Zwergstaat im Herzen 
Afrikas besser vorangekommen als fast alle anderen 
Staaten des Kontinents. Unter der Führung des aske-
tischen Präsidenten Paul Kagame hat sich das Sozi-
alprodukt mehr als verdoppelt. Schon in fünf Jahren 
will Kagame Ruanda vom Agrarland zum High-Tech-
Land verwandeln. Und Äthiopien erhofft sich von 
einem gigantischen Wasserkraftwerk am Blauen Nil 
und einem neuen Eisenbahnnetz den Sprung in die 
Moderne. Die Visionen sind groß. 

Es wäre aber ein Trugschluss, zu glauben, dass Afrikas 
Staaten jetzt automatisch den Entwicklungspfad asia-
tischer Länder wie Korea einschlagen, der diese in den 
vergangenen zwei, drei Jahrzehnten zu beachtlichem 
Wohlstand geführt hat. Ein Land wie Kenia wird schon 
aufgrund der ganz anderen kulturellen Voraussetzun-
gen kein neues Korea werden. Es ist auch keineswegs 
sicher, dass der Entwicklungspfad wie in Asien über 
die Industrialisierung verläuft. Die Industrie spielt bis-

Die Aussichten des Kontinents für die nächsten zehn Jahre sind gut 
wie nie. Doch ein nachhaltiger Aufschwung setzt einen Ausbau von 
Verkehrswegen und Energieversorgung voraus.

Afrikas 
mühsamer Aufstieg
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her in Afrika eine untergeordnete Bedeutung und viele 
Arbeitskräfte wechseln direkt von der Landwirtschaft 
in den Dienstleistungssektor, statt sich dem Heer billi-
ger Industriearbeiter anzuschließen, die etwa Chinas 
Aufschwung getragen haben.

Der Anteil der verarbeitenden Industrie ist in Afrika 
trotz der in den vergangenen Jahren beträchtlichen 
Wachstumsraten konstant bei knapp 15 Prozent 
geblieben. Das zeigt, dass die Industrieproduktion 
stetig steigt. Ein Beispiel dafür liefern die ostafrikani-
schen Textilfabrikanten. Hier bauen nicht zuletzt chi-
nesische Investoren Textilfabriken, die mit preiswerten 
Arbeitskräften Bekleidung für den nahen europäischen 
Markt herstellen. Noch machen die Bekleidungsexporte 
aus Ostafrika gerade einmal ein Promille der Weltpro-
duktion aus, doch von diesem niedrigen Niveau aus 
kann schnell ein regionaler Boom entstehen.

Eine Verlagerung von Wertschöpfungsketten aus 
Asien nach Afrika bahnt sich an. Die Weltbank erwar-
tet, dass angesichts der steigenden Löhne in China bis 
zu 100 Millionen Industriejobs von dort nach Afrika 
abwandern könnten. Dafür müssten aber die Produk-
tivität gesteigert, die Infrastruktur ausgebaut und Kor-
ruption und Bürokratie zurückgedrängt werden. 

Hohe Transportkosten fressen 
­Lohnkostenvorteile auf 

Der Nachholbedarf in der Infrastruktur ist trotz hoher 
Investitionen riesig, sagt Florian Witt, Afrikaexperte der 
Commerzbank. Die Straßen- und Bahnnetze, aber auch 
die Häfen seien unterentwickelt und die Transportkos-
ten daher viel zu hoch. Das fresse die Kostenvorteile 
durch die niedrigen Löhne auf. Ins gleiche Horn stößt 
der Entwicklungsexperte Rich Rowden. Wenige Län-
der seien weltweit der Armut entronnen, ohne vor-
her Fabriken zu bauen, warnt er: „Abgesehen von ein 
paar Steueroasen hat es kein Land vermocht, seinen 
Lebensstandard allein durch Dienstleistungen oder 
Konsum zu verbessern.“ 

Wenn der Aufbau der Industrie und einer leistungsfä-
higen Infrastruktur weiter Fahrt aufnehmen, dann zäh-
len deutsche Unternehmen zu den ersten, die davon 
profitieren. Das hat die Erfahrung der vergangenen 
zwei Jahrzehnte in anderen Entwicklungs- und Schwel-
lenländern gezeigt. 

Aber auch für Konsumgüterhersteller wird Afrika 
immer interessanter. Die Verdoppelung der Bevölke-
rung auf 2,6 Milliarden Menschen bis 2050 schafft 
einen gewaltigen Absatzmarkt – vorausgesetzt, mög-
lichst viele der mehr als 900 Millionen zusätzlichen 
Arbeitskräfte finden eine Beschäftigung. In mancher 
Hinsicht entwickelt sich dieser Markt sogar zum Vorrei-
ter – das zeigt etwa die große Verbreitung der Zahlun-
gen und Bankgeschäfte per Mobiltelefon. 

Doch es hat in Afrika schon mehr als eine Phase der 
Euphorie gegeben, die dann in Enttäuschung mün-
dete. Die Wachstumsraten sind zwar hoch, müssen es 

angesichts der rasch wachsenden Bevölkerung aber 
auch sein, um das Wohlstandsniveau zu heben. Trotz 
gewachsener politischer Stabilität – die sich etwa an 
friedlichen Machtwechseln nach demokratischen Wah-
len in Ghana und Nigeria zeigt – gibt es immer wieder 
auch Rückschläge. So gerieten die Wirtschaftslokomo-
tiven Nigeria und Kenia zuletzt unter den Druck islamis-
tischer Terrormilizen. Und die glücklicherweise inzwi-
schen überwundene Ebola-Epidemie in Westafrika 
zeigte, wie labil die Gesundheits- und Bildungssysteme 
in vielen Ländern des Kontinents noch immer sind. 

Vor allem aber fehlt es in Afrika fast überall an einer 
halbwegs intakten Energieversorgung, dem Lebensblut 
einer modernen Ökonomie. Nigeria, Afrikas größte 
Volkswirtschaft, erzeugt für seine 175 Millionen Ein-
wohner nur fünf Prozent des Stroms, den Brasilien für 
fast 200 Millionen Menschen generiert. Dieser Mangel 
führt dazu, dass Rohstoffe oft außerhalb des Konti-
nents veredelt werden. 

Ist das afrikanische Glas also halb voll oder halb leer? 
Diese Frage lässt sich schwer beantworten, so lange 
man den Kontinent als eine Einheit betrachtet. Afrikas 
54 Staaten dürften in den nächsten zehn bis 20 Jahren 
sehr unterschiedliche Wege beschreiten. Wahrschein-
lich ist ein stärkeres Auseinanderdriften der Länder, 
die ihre Wirtschaft modernisieren und jenen, denen 
dies nicht gelingt. Gerade das jüngste Abrutschen eini-
ger Hoffnungsträger wie Südafrika oder Simbabwe 
zeigt, dass die Vorstellung eines insgesamt dynamisch 
wachsenden Kontinents, die dem Slogan „Africa rising“ 
zugrunde liegt, ein Trugschluss ist. Bei aller Freude 
über den sichtbaren Aufschwung ist ein nüchterner 
Blick gefragt. So falsch es war, den Kontinent pauschal 
abzuschreiben, so falsch wäre es, ihn pauschal hoch-
zujubeln. Tatsache ist aber: Vor den Toren Europas tun 
sich neue Gelegenheiten auf, die sich die deutschen 
Unternehmen nicht entgehen lassen sollten. 
 

	 Autor: Wolfgang Drechsler, 
	 Handelsblatt Korrespondent in Südafrika

Eine Verlagerung 
von Wertschöpf­
ungsketten aus 
Asien nach Afrika 
bahnt sich an.
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Afrika gilt unter Investoren als der letzte unentdeckte 
Kontinent. Es verfügt über zwei Ressourcen, die welt-
weit in den kommenden Jahrzehnten sehr gefragt sein 
werden: Über ein stark wachsendes Arbeitskräftepo-
tenzial und über große unerschlossene Energie-  
und Rohstoffreserven. 

Das starke Bevölkerungswachstum verbindet sich mit 
einem Trend zur Urbanisierung. Mehr als die Hälfte 
der Bevölkerung sind jünger als 40 Jahre. Das Bestre-
ben vieler Staaten, die landwirtschaftlichen Erträge, 
das Bildungs- und das Gesundheitswesen zu verbes-
sern, unterstützt die Entwicklung einer Mittelschicht. 
Zugleich sehen die Entwicklungspläne vieler Staaten 
die Ausnutzung unerschlossener Rohstoffreserven, 
den Ausbau der Infrastruktur und eine Förderung der 
Weiterverarbeitung im Land vor. Die Voraussetzungen 
für das Wachstum der verarbeitenden Industrie sind 
also günstig. 

Industriegüter stellen ein Viertel der 
Exporte dar

Noch allerdings spielt sie im Afrika südlich der Sahara 
eine relativ geringe Rolle. Noch hat sie mit einem 
Mangel an Fachkräften, einer unzureichenden Inf-
rastruktur sowie steigenden Kraftstoff- und Strom-
preisen zu kämpfen. Aus diesem Grund sind in Afrika 
hergestellte Produkte heute meist weniger wettbe-
werbsfähig als asiatische Produkte. 

Die verarbeitende Industrie trägt in Subsahara- Afrika 
nur 13 Prozent zum Bruttoinlandsprodukt bei – das ist 
zwar mehr als etwa in Großbritannien oder Frankreich, 
aber weit weniger als in dem vom Entwicklungsstand 
her besser vergleichbaren China. Entsprechend ent-
fällt auch nur ein Viertel der afrikanischen Exporte auf 
Industriegüter. In ost- und südasiatischen Ländern liegt 
dieser Anteil oft bei drei Vierteln. Der heimische Bedarf 
an Industriegütern wird in Afrika noch zu einem großen 
Teil durch Importe aus Asien gedeckt. Sie lasten zwar 
die Häfen aus und erhöhen die Zolleinnahmen, schaf-
fen aber keine Arbeitsplätze.

Ein von Importen getriebenes Wachstum ist nicht 
nachhaltig – das zeigen viele historische Beispiele. 
Doch erfreulicherweise mehren sich die Auslandsinves-
titionen, die auf den wachsenden Verbrauchermarkt 
Afrikas setzen. Der aktuelle Weltinvestitionsbericht 
2014 der Handels- und Entwicklungskonferenz der Ver-
einten Nationen (UNCTAD) deutet auf eine Neuausrich-
tung von Investitionen im vergangenen Jahrzehnt auf 
die verbraucherbezogene verarbeitende Industrie hin. 
Es gibt immer mehr Erfolgsgeschichten ausländischer 
Direktinvestitionen in afrikanische Fertigung, beispiels-
weise in den Automobilsektor in Südafrika, die Leder-
industrie in Äthiopien, die Bekleidungsindustrie in 
Lesotho oder die Pharmaindustrie in Ostafrika. Im Jahr 
2013 sind die ausländischen Direktinvestitionen nach 
Afrika auf 57 Milliarden Dollar gestiegen – im Jahr 

Der unentdeckte
Kontinent

Die Industrie spielt in Afrika noch eine relativ kleine Rolle. Doch das 
Potenzial ist groSS: Rohstoffe und Arbeitskräfte sind reichlich vor­
handen, die Infrastruktur wird ausgebaut. Das ergibt Chancen für 
deutsche Unternehmen. Um sie zu nutzen, brauchen sie vor allem 
Geduld, Präsenz vor Ort und die passende Strategie.

Intraregionale 
Investitionsströme 
nehmen zu, vor allem 
aus Südafrika, 
Kenia und  
Nigeria.
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2003 waren es erst 15 Milliarden. Auch die intrare-
gionalen Investitionsströme nehmen zu: Vor allem 
Unternehmen aus Südafrika, Kenia und Nigeria inves-
tieren in anderen Staaten des Kontinents.

Ein Wachstum des bisher im Vergleich zu anderen 
Kontinenten unterentwickelten innerafrikanischen 
Handels wäre für den Aufbau einer leistungsfähigen 
Industrie wichtig, weil er die für Skaleneffekte nötige 
Marktgröße schaffen würde. Grenzüberschreitende 
Wertschöpfungsketten würden die Entwicklung spe-
zialisierter inländischer Branchen fördern. Leider ist 
der Industrieanteil im innerafrikanischen und über-
regionalen Handel seit 1996 jedoch zurückgegangen, 
was auf einen Deindustrialisierungsprozess hinweist. 
Nach Angaben der UNCTAD lag der durchschnittliche 
Anteil industrieller Erzeugnisse am Handel in Afrika 

zwischen 2007 und 2011 bei 42,6 Prozent. Von 1996 
bis 2000 hatte er noch 53,6 Prozent betragen. Am wei-
testen ist der Handel mit Industriegütern in der Ost-
afrikanischen Gemeinschaft und der Südafrikanischen 
Entwicklungsgemeinschaft entwickelt, andere regio-
nale Wirtschaftsverbünde fallen dahinter zurück. 

Anpassung an die Möglichkeiten vor 
Ort ist essenziell

Führende afrikanische Länder wollen daher die schon 
in den 1990er-Jahren vereinbarte regionale Integra-
tion vorantreiben. Vereinbart ist der schrittweise Auf-
bau der Afrikanischen Wirtschaftsgemeinschaft, einer 
kontinentalen Freihandelszone. Mehrere Handelsblö-
cke planen zur Förderung der regionalen Integration 
zudem Währungsunionen.  

KPMG rät seinen Kunden, trotz der bestehenden Hür-
den in die Industrie in Subsahara-Afrika zu investie-
ren. Der erste Schritt besteht in der Schaffung von 
Forschungs- und Entwicklungszentren, um die tech-
nischen Möglichkeiten an die Rohstoffqualität vor Ort 
anzupassen. Das ist bekanntlich ein langer Prozess. 
Man sollte durchaus bei den Grundlagen anfangen, 
aber mit bewährten Vorgehensweisen aus der gan-
zen Welt.

Wir rechnen allerdings im Gegensatz zu anderen 
Experten nicht damit, dass Afrikas Industrie Entwick-
lungsschritte überspringen wird, indem sie technische 
Fortschritte der Industrieländer wie „Industrie 4.0“ 
nutzt, um das erforderliche Effizienzniveau zu errei-
chen. Für die Produktion ist ferner gleichbleibende 

Qualität und eine konstante Produktionsleistung 
erforderlich, um den internationalen Standards zu 
entsprechen. Werden die vor Ort verfügbaren Roh-
stoffe aus den Augen verloren, führt dies wiederum 
zu einer geringeren Wettbewerbsfähigkeit der verar-
beitenden Industrie.

Studie zeigt Erfolgsfaktoren auf 

Afrika ist jedoch kein Markt, auf dem Investoren mit 
schnellen Erfolgen rechnen können. Das zeigt die Stu-
die „Hype oder Markt? – Strategien und Erfolgsfak-
toren der deutschen Wirtschaft in Afrika“, die KPMG 
zusammen mit dem Handelsblatt Research Institute 
und dem Afrika-Verein der deutschen Wirtschaft 2014 
vorgelegt hat. Sie hat mit Hilfe einer Befragung deut-
scher Unternehmen, die in Afrika aktiv sind, Erfolgs-
faktoren für ein Engagement identifiziert. Eine der 
Kernaussagen ist, dass ein langer Atem nötig ist, um 
in Afrika gute Geschäfte zu machen. Der Aufbau eines 
Netzwerkes mit lokalen Partnern und Kunden ist 
ebenso wichtig wie Verständnis für kulturelle Beson-
derheiten in den einzelnen Ländern. 

Eine Anpassung der Strategie und der Produkte an den 
afrikanischen Markt hat sich ebenfalls als Erfolgsrezept 
erwiesen. Es zeigte sich, dass es sich bezahlt macht, 
einen eigenen Afrika-Verantwortlichen zu benennen, 
einen Businessplan für das Afrika-Geschäft aufzustel-
len und eine spezielle Vertriebsstrategie zu entwickeln. 
Erfahrene Unternehmen kommen zudem besser mit 
den Risiken des Kontinents zurecht. Auch sie leiden 
zwar unter Korruption und politischer Instabilität, kön-
nen aber diese Hürden mit Hilfe lokaler Partner über-
winden. Einem Mangel an qualifizierten Arbeitskräften 
begegnen sie, indem sie ihre Mitarbeiter selber aus-
bilden – und die ihrer Kunden gleich noch dazu. Wer 
diese Erfahrungen berücksichtigt – das zeigt die Studie 
– kann in Afrika mit überdurchschnittlichen Renditen 
rechnen. Im Detail werden die Ergebnisse im dritten 
Teil dieses Factbooks präsentiert.  
 

	 Autoren: 

	 Sheel Gill 

	 Director, Deal Advisory, KPMG in Kenia 
 

	 Harald von Heynitz 

	 Partner, Head of Industrial Manufacturing, 	

	 KPMG in Deutschland

Spezielle Vertriebs­
strategien und 
Businesspläne 
für Afrika zu entwick­
eln zahlt sich aus.
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Noch ist Afrika kein sehr bedeutender Markt für den 
deutschen Maschinen- und Anlagenbau. Der Anteil 
Afrikas an den deutschen Maschinenexporten beträgt 
aktuell bescheidene drei Prozent. Maschinen und Anla-
gen machen etwa 20 Prozent der deutschen Exporte 
nach Afrika aus. 2014 wurden Maschinen und Anlagen 
im Wert von 4,4 Milliarden Euro aus Deutschland nach 
Afrika exportiert. Das waren 0,9 Prozent weniger als im 
Vorjahr, was aber auf den starken Rückgang der Exporte 
in den größten Markt Südafrika zurückzuführen ist. 
Ohne Südafrika expandierten die Maschinenexporte 
um neun Prozent.

In der mittelfristigen Betrachtung ist der Aufwärts-
trend unverkennbar: Seit 2005 stiegen die deutschen 
Maschinenexporte um 65 Prozent. Die wichtigsten 
Märkte auf dem Kontinent waren 2014 die Republik 
Südafrika mit einem Anteil von 27 Prozent vor Algerien 
mit 17, Ägypten mit 15 und Nigeria mit neun Prozent. 
Am stärksten nachgefragt waren Nahrungsmittel- und 
Verpackungsmaschinen mit einem Anteil an den deut-
schen Maschinenexporten von zwölf Prozent, gefolgt 
von den Bau- und Baustoffmaschinen mit elf Prozent 
sowie Produkten der Fördertechnik mit neun Prozent 
Anteil.

Aus afrikanischer Sicht ist Deutschland mit einem 
Anteil von 10,9 Prozent nur der viertgrößte Maschi-
nenlieferant. An der Spitze liegt schon seit einigen 
Jahren die Volksrepublik China (Anteil 2014: 18,8 
Prozent), gefolgt von Italien (12,5) und den USA 
(11,9). Die Zahlen zeigen aber, dass die Konkurren-
ten nahe beieinander liegen.

Die Anteile der einzelnen Maschinensektoren und Lie-
ferländer variieren stark von Land zu Land, bedingt 
durch die unterschiedlichen Wirtschaftsstrukturen, 
aber auch die historischen Verbindungen zu den ehe-
maligen Kolonialmächten.

Wirtschaftliche Trends eröffnen 
Chancen
 
In vielen Ländern Afrikas sind Entwicklungen erkenn-
bar, die gerade für deutsche Maschinenbauer interes-
sante Geschäftsmöglichkeiten bieten. Afrika will sich 
von seiner Position als Rohstofflieferant der Welt wei-
terentwickeln. Deshalb sind viele Länder bestrebt, die 
reichlich vorhandenen Rohstoffe wie Öl und Gas, 
Bergbauerzeugnisse, aber auch Agrarprodukte im 
Land selber weiterzuverarbeiten. Der Aufbau einer 
verarbeitenden Industrie soll Arbeitsplätze für die 
wachsende junge Bevölkerung schaffen. In vielen Län-

„Die Löwen brechen auf“, so überschrieb das Magazin Spiegel vor einiger 
Zeit eine Artikelserie zu Afrika. Die Wahrnehmung des Kontinents hat 
sich geändert: Im Blickpunkt der Öffentlichkeit stehen nicht mehr nur 
Konflikte, Hungerkatastrophen oder Krankheiten, sondern immer öfter 
die beeindruckende wirtschaftliche und politische Entwicklung einiger 
Staaten. Aus diesen positiven Entwicklungen ergeben sich gerade für 
deutsche Maschinenbauer interessante Geschäftschancen.

Neue CHANCEN FÜR DEN  
 Maschinenbau

GröSSte Konkurrenten 
für deutsche Maschi­
nenbauer sind Firmen 
aus China, Italien 
und den USA.
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dern Afrikas ist ein Anwachsen der Mittelschicht zu 
beobachten, die sich durch gute Bildung, komfortable 
Wohnverhältnisse, Zugang zum Internet und häufige 
Einkäufe im Supermarkt auszeichnet. Dadurch ergibt 
sich eine Nachfrage nach verarbeiteten Nahrungsmit-
teln und Getränken, gehobenen Konsumgütern, 
Wohnungen und Möbeln sowie modernen Dienst
leistungen. Die starke Urbanisierung vieler Länder 
unterstützt diesen Trend. Inzwischen leben 40 Prozent 
aller Afrikaner in Städten und dieser Anteil wird weiter 
steigen. Diese teils unkoordinierte Urbanisierung for-
dert von den Staaten den Aufbau einer leistungsfähi-
gen Infrastruktur in Bereichen wie Verkehr, 
Wasser / Abwasser und Abfallbeseitigung sowie 
Investitionen in den Wohnungsbau.  

Durch das Wirtschaftswachstum und die Urbanisie-
rung treten die teilweise eklatanten Energieprob-
leme vieler Staaten deutlich zu Tage. Hier wird es in 
den nächsten Jahren erhebliche Investitionen geben 
müssen. Neben dem Ausbau konventioneller 
Energieerzeugung setzen viele Staaten auch auf 
erneuerbare Energien. Je nach den Gegebenheiten 
des Landes kann das Wasserkraft, Windenergie oder 
auch Photovoltaik sein.

Herausforderungen beachten
 
Deutsche Unternehmen, die Geschäfte in Afrika 
machen wollen, müssen sich sorgfältig vorbereiten. 
Sie müssen die unzureichende Energieversorgung und 
Verkehrsinfrastruktur einzelner Länder berücksichtigen. 
Auch die Sicherheitslage und die medizinische Infra-
struktur nicht immer so, wie man es aus Europa kennt. 
Und der Umgang mit afrikanischen Geschäftspartnern 
ist oft von interkulturellen Missverständnissen geprägt. 
Was Geschäfte in Afrika immer wieder zur Herausforde-
rung macht, ist das Fehlen von Fachkräften, insbeson-
dere für Bedienung und Wartung von Maschinen. Häu-
fig fehlt es den Mitarbeitern an entsprechender 
Basisbildung und die Firmen müssen eigene Wege der 
Mitarbeiterqualifizierung suchen. Hier wird der VDMA 
gemeinsam mit Partnern vor Ort in Zukunft aktiv wer-
den. Ein Engpass im Afrikageschäft ist sehr häufig auch 
die Finanzierung der Geschäfte. Die deutsche Hermes-
deckungspolitik hält mit den sich ergebenden Geschäfts-
chancen nicht Schritt. Der VDMA fordert hier mehr Flexi-
bilität und Risikobereitschaft der Bundesregierung.

Möglichkeiten der Entwicklungs
zusammenarbeit nutzen
 
Gerade für den exportorientierten mittelständischen 
deutschen Maschinenbau bietet die Erschließung 
dieser neuen Märkte große Chancen, ist allerdings 
nicht immer ganz einfach. Das Problem der Siche-
rung von qualifizierten Fachkräften oder das man-
gelnde Bewusstsein für Energieeffizienz und Res-
sourcenschutz sind nur einige Hürden, die es bei der 
Marktbearbeitung zu meistern gilt.

Die Entwicklungszusammenarbeit kann Lösungen für 
diese Probleme bieten. Doch wer kennt schon die 
für ihn passenden Programme? Hier informiert der 
VDMA seine Mitgliedsunternehmen über die beste-
henden Kooperationsmöglichkeiten. Wichtige 
Aspekte sind dabei die Aus- und Weiterbildung 
sowie die Sensibilisierung von Entscheidungsträgern.

Afrika-Kompetenz im VDMA
 
Der VDMA kann seine Mitgliedsunternehmen in 
allen Bereichen des Afrikageschäfts unterstützen. 
Sei es mit allgemeinen Wirtschaftsdaten, statisti-
schen Zahlen oder auch Informationen zu einzelnen 
Branchen in den Ländern Afrikas. Auch bei Fragen 
zu maschinenbaurelevanten Messen oder Veranstal-
tungen helfen wir gerne weiter. Einige VDMA-Fach-
verbände mit besonderem Interesse am afrikani-
schen Markt haben eigene Arbeitskreise zum 
Kontinent und organisieren auch Delegationsreisen 
in interessante Märkte.
 

	 Autor: Friedrich Wagner,  
	 VDMA AuSSenwirtschaft

Die Nachfrage 
nach Nahrungs­
mitteln und gehobe­
nen Konsumgütern 
steigt.
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Wachstumserwartungen
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in Prozent, 2014-2020
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Afrika IM
Überblick
Noch ist die Wirtschaftsleistung des gesamten Kontinents 
Afrika kleiner als die Deutschlands, aber die Dynamik ist viel 
gröSSer. Die Investitionen und der Handel wachsen und die 
wirtschaftliche Integration schreitet voran.
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Wachsender Süd-Süd-Handel
Außenhandel mit SSA, in Mrd. US-Dollar, durchschnittliche jährliche Veränderung

Quelle:  Internationaler Währungsfonds (IWF)

Quelle: EU-Kommission
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Top-exportgüter aus Deutschland
als Anteil an Gesamtexporten nach SSA, 2014, in %

Quelle: Statistisches Bundesamt
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Seit 2005 hat China mehr als 150 Mrd. US$ in SSA investiert

Ausländische Investitionen in Afrika
in Mrd. US-Dollar

Ausländische Investitionen in die Infrastruktur
Höhe der Investitionen, 2013, in Mio. US-Dollar

2004 2006 2008 2010 2012 2014

  �Gesamte ausländische Investitionen inklusive	   Direktinvestitionen    
Entwicklungshilfe, Finanzbeteiligungen, 
Rücküberweisungen

82

135140
167

188 181

66

35 46 50 49

Quelle: AFDB, ORGANIZATION FOR ECONOMIC CO-OPERATION AND DEVELOPMENT (OECD), UNITED NATIONS 
DEVELOPMENT PROGRAMME (UNDP), FDI MARKETS, ERNST&YOUNG (EY)
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* 	� African Development Bank (AFDB), World Bank Group (WBG), 
European Investment Bank (EIB)

**	� Development Bank of Southern Africa (DBSA), Banque Ouest 
Africaine de Développement (BOAD), East African Development 
Bank (EADB), ECOWAS Bank for Investment and Development (EBID)

25

Quelle: fDi Markets, EY

Nordafrika

SSA

Europäische Kommission  1.628

761  Indien

175  Südkorea

9.175  Multilaterale Entwicklungsbanken*

2.183  Regionale Entwicklungsbanken **

Frankreich  2.542

Großbritannien  1.068

Deutschland  1.031

Kanada  147

USA  7.008

3.296  Arabische Staatsfonds und Institutionen

13.443  China

1.515  Japan

Gesamt 

43.432

Entwicklungshilfe (2014)

56,3
Mrd. US$

Investitionen In Afrika
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Verbreitung Mobiler Zahlungssysteme
2014, in %

Bauwirtschaft und Rohstoffsektor profitieren
Anteil der Empfängerbranchen an den Direktinvestitionen, 2014, in %

Möglichkeiten der Exportfinanzierung

Direktinvestitionen 
nach Subsahara-Afrika
in Mrd. US-Dollar

Quelle: Unctad Quelle: fDi Markets, EY
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Kohle, Öl, Gas

In Subsahara-Afrika macht häufig erst die Finanzierung den Weg für 
den Auftrag frei. Die Unterstützung durch staatliche Hermesdeckungen 
spielt eine zentrale Rolle. Die afrikapolitischen Leitlinien der Bundesre-
gierung vom 21.05.2014 haben Bewegung in die bis dahin restriktive 
Länderdeckungspolitik gebracht. Das Zahlungsausfallrisiko in 
Subsahara-Afrika ist immer noch höher als das anderer Regionen. Für 
die meisten Länder stuft die Coface das Geschäftsumfeld als 
problematisch ein. Häufig stehen keine Unternehmensbilanzen zur 
Verfügung oder sie sind nicht verlässlich. Zahlungsansprüche lassen 
sich nur mit Mühe durchsetzen.

Aktuell nutzen Maschinenbauer vor allem Akkreditive, erwarten 
Vorauskasse oder arbeiten mit finanzstarken multinationalen Kunden 
zusammen. Südlich der Sahara sind lokale Finanzierungen nur 
begrenzt möglich. Deutsche Maschinenbauer mit größeren Auftrags-
werten müssen sich daher auch Gedanken um die Finanzierung 
machen. Außerhalb des Akkreditivgeschäftes setzen deutsche Firmen 
auf die Unterstützung durch die staatliche Hermesdeckung, Exportkre-
ditgarantien genannt.  

• �2014 wurden Hermesdeckungen nach Subsahara-Afrika über 850 Mio. 
Euro vergeben. Die meisten Zusagen gab es für Südafrika, Nigeria, 
Kenia, Ghana und Uganda. Aufgrund des relativen kleinen Gesamtvo-
lumens kann noch kein langfristiger Trend ausgemacht werden.

• �Für das kurzfristige Handelsgeschäft mit wiederkehrenden 
Lieferungen an feste Adressen eignet sich die staatliche Ausfuhrpau-
schalgewährleistung der Hermesdeckung. Die Risikoabsicherung 
kurzfristiger Zahlungsziele ist für fast alle Länder Subsahara-Afrikas 
möglich (Ausnahmen: DR Kongo, Sierra Leone, Somalia, Sudan). 
Derzeit bestehen in 38 Ländern rund 5.000 Limite für über 3.700 

Besteller. Kreditlinien für afrikanische Besteller rangieren von 1.000 
bis 35 Mio. €. Gute Zahlungserfahrungen können die fehlenden 
Bilanzzahlen des Bestellers teilweise ausgleichen.

• �Auf OECD-Ebene haben sich die meisten Exportkreditversicherungen 
verpflichtet, für „Sustainable Lending“ zu sorgen – also die Vergabe 
neuer Finanzierungen an hochverschuldete Länder zu begrenzen 
oder Entwicklungshilfe anzubieten. Für Äthiopien, Ghana, Mosambik, 
Nigeria und Tansania gelten diese Auflagen weiterhin.

• �Für die Länder Subsahara-Afrikas, die von Schuldenerlässen profitier-
ten, waren in den letzten Jahren in Deutschland keine neuen Kredite 
an staatliche Besteller möglich. Dank der afrikapolitischen Leitlinien 
der Bundesregierung wurde entschieden, diese Einschränkung für die 
Länder Ghana, Nigeria, Äthiopien, Mosambik und Tansania 
aufzuheben. Vor kurzem kamen noch Uganda und Senegal dazu. 
Allerdings gelten zusätzliche Auflagen wie ein erhöhter Selbstbehalt.

• �Auf der Basis staatlicher Hermesdeckungen lassen sich Projekte 
privater Besteller in Afrika gut finanzieren. Noch vorhandene 
Plafondbegrenzungen wurden in letzter Zeit gestrichen. Die 
Deckungszusagen können entweder auf Bonitätsbasis oder mit der 
Garantie einer afrikanischen Bank erfolgen. Ein Engpass ist weiterhin 
unzureichendes Zahlenmaterial der Kunden.

• �Besonderer Finanzierungsbedarf besteht für Projekte in den 
attraktiven Sektoren Infrastruktur, Bergbau und Energiesektor. 
Aktuell gelten weiter Einschränkungen bei den Projektgrößen und 
zulässigen ausländischen wie lokalen Anteilen. So verwundert es 
nicht, dass chinesische Anbieter dank aggressiver China-Kredite 
immer stärker in diese Lücke stoßen. Der VDMA setzt sich daher 
weiterhin für Fortschritte in der Afrika Deckungspolitik ein. 
 
Dr. Susanne Engelbach, VDMA Aussenwirtschaft
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deutschen Exporte
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* 	� ab 2009 wurde die Gruppe um Australien, Israel, Kroatien, Türkei und Thailand 
erweitert

**	 �Ab 2011 wurde die Gruppe nochmals erweitert. Hinzugekommen sind 
Argentinien, Indonesien, Serbien, Südafrika und Ukraine.

Gesamtwert der 
Maschinenimporte: 

27.241 Mio €

„Durch GroSSprojekte gibt es gerade AUF 
kleinen Märkten in Afrika im Jahresver-
gleich groSSe Schwankungen. Doch die 
längerfristige Tendenz ist eindeutig: 
Seit 2010 sind die Deutschen Maschinen-
exporte nach SSA um über 26 % gestiegen“                                                                                                 
Friedrich Wagner, VDMA

Der Index basiert auf den Daten des Global Com­
petitiveness Report (WEF, 2013-14) und berück­
sichtigt Faktoren wie Qualität und AusmaSS 
lokaler Lieferketten, Tiefe der Entwicklungs-
Cluster oder die Breite der inländischen Wert­
schöpfungsketten.
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Wichtigste Abnehmer deutscher 
Maschinenlieferungen 
Länderanteile an der Ausfuhr nach SSA, 2014, in %

China

China

USA

USA

D

D

17,4

18,8

19,5

20,6

18,7

Äthiopien

Rep. Südafrika 

Angola

Nigeria 
15,8

Ghana
3,6

48,2

3,7

3,8
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*Mehr zur Umfrage siehe Kapitel „Erfolgsfaktoren für das Afrika-Geschäft“
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Infrastrukturausbau in Afrika
Gesamtwert der Projekte in Mio. US-Dollar, Anteil der Branchen, 2014, in %

Quelle: Deloitte

Chancen für Maschinenbau und Energie Nigeria und Angola attraktiv

Maschinenbau 

Energiebranche 

Automobilbranche 

Rohstoffabbau 

Bauindustrie

Südafrika 

Nigeria 

Angola 

Kenia 

Ghana

Welche 
Branchen bzw. 

Unternehmen aus 
Deutschland 

haben die größten 
Chancen in 

Afrika?*

Welche  
Länder südlich der 
Sahara haben Ihrer 
Meinung nach das 

größte Potenzial für  
deutsche Unter

nehmen?

19 % 

17 % 

13 % 

13 %  

12 %

65 % 

30 % 

16 % 

12 % 

12 %

62 % 

32 % 

16 % 

11 % 

11 %

Alle  
Unternehmen

Alle  
Unternehmen

Metallerzeugung, Maschinen, 
Fahrzeuge, Elektro, übriges 

verarbeitendes Gewerbe

Quelle: HRI, Forsa, KPMG | Basis: Unternehmen in Afrika aktiv

Quelle: FOOD AND AGRICULTURE ORGANIZATION (FAO), Deutsche Bank Research Quelle: OECD, INTERNATIONAL ENERGY AGENCY (IEA), Weltbank, McKinsey
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Umsatz der Agrarwirtschaft und -industrie in SSA im Jahr 2030 (Schät-
zung Weltbank). Zum Vergleich: In den USA waren es 2012 395 Mrd. 
US$. In SSA befinden sich 60 % des ungenutzten Ackerlandes weltweit.

1.000.000.000.000 US$

Sonstige

1800

1600 

1400 

1200 

1000 

800 

600 

400 

200 

0

1.570

1.043

679

423
Industrie und 
Gewerbe

Private 
Haushalte

Eigenversorgung 
(Captive Power)

Gesamt

Lebensmittelbedarf der  
Subsahara-Region
Anteil der Regionen an der weltweiten Lebensmittelnachfrage, in %

Nachfrage nach Strom steigt 
Strombedarf in SSA, in TWh

Ostasien

Südasien
SSA

Lateinamerika
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6,1

25,9

Regionale Integration

Intraregionaler Handel  
Anteil des intraregionalen Exports  
am Gesamtexport, 2013

69%
Europa

Asien
53%

Nordamerika
49%

27%
Südamerika

16%
Afrika

15%
Subsahara-Afrika

Wirtschaftliche Verbunde 
In den letzten zwanzig Jahren sind in Afrika insgesamt 16 regionale Verbunde entstanden. Die meisten haben 
neben einer politischen Zusammenarbeit auch eine wirtschaftliche Kooperation zum Ziel. künftig soll der 
Warenaustausch durch die neue Freihandelszone TFTA gestärkt werden, ein  Zusammenschluss der drei bereits 
existierenden Handelsblöcke COMESA (Common Market for Eastern and Southern Africa), EAC (East African 
Community) und SADC (Southern African Development Community). Ein entsprechendes Abkommen wurde im 
Juni 2015 unterzeichnet, in Kraft treten soll es 2017. Die Wirtschaftsleistung der 26 beteiligten Staaten liegt 
zusammen bei rund 900 Milliarden Euro, die Bevölkerung zählt insgesamt 632 Millionen Menschen.

1)	� Ecowas: Ziel des Wirtschaftsverbundes 
ist die Bildung eines Binnenmarktes nach 
europäischem Muster. Seit 2001 gibt es 
einen gemeinsamen Gerichtshof und ein 
westafrikanisches Parlament. Die Einfüh-
rung der gemeinsamen Währung „Eco“ 
wurde bereits mehrmals verschoben, zu-
letzt auf 2020.

2)	� SADC: Zwölf der fünfzehn Mitglieds-
staaten der Südafrikanischen Entwick-
lungsgemeinschaft bilden seit August 
2008 eine Freihandelszone, weitere 
Ziele sind die Schaffung einer Zolluni-
on und eines gemeinsamen Marktes. 

 

3)	� EAC: Langfristig will die Ostafrikanische Ge-
meinschaft einen föderalen Staatenbund 
bilden. Seit 2005 gilt bereits eine Zollunion 
und seit 2010 der gemeinsame Markt. Es 
gilt die Freizügigkeit für Personen, Kapital, 
Waren und Dienstleistungen.  Eine gemein-
same Währung ist in Planung. 

Handelsvolumen der WIRTSCHAFTSVERBUNDE 
in Mrd. US-Dollar

Jahresvergleich 
  2004       2014

  2000    2014

TFTA

103

SADC

20

31

20

72

COMESA

22
8

3

EAC

9

Southern African Development 
Community

SADC2)

Hauptsitz

Mitgliedsstaaten

BIP

1992
15
310 Mio.
683 Mrd. US$

Gründungsjahr

Bevölkerung

Gaborone, Botswana

Vergleich
BIP der Schweiz: 712 Mrd. US$

ECOWAS1)

Economic Community  
of West African States  

Hauptsitz

Mitgliedsstaaten

BIP

Abuja, Nigeria
1975
15
331 Mio.
725 Mrd. US$

Marktkapitalisierung von Apple: 
732 Mrd. US$

Gründungsjahr

Bevölkerung

Vergleich

East African Community

EAC3)

Hauptsitz

Mitgliedsstaaten

BIP

Gründungsjahr

Bevölkerung

Vergleich

Arusha, Tansania 
2000
5
149 Mio.
147 Mrd. US$

Tripartite Free Trade Area 

Hauptsitz

Mitgliedsstaaten

BIP

Gründungsjahr

Bevölkerung

Vergleich
BIP Australien: 1,4 Mrd. US$

– 
2017
26
632 Mio.
1.300 Mrd. US$

TFTA

Quelle: WORLD TRADE ORGANIZATION (WTO), IWFQuelle: Comesa, Harvard University
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Marktkapitalisierung Intel:  
148 Mrd. US$

Exporte der Subsahara-Staaten nach Ländern / Regionen 
Anteil in %

3,6

China

16,9

32,9

EU

1,3

Brasilien

3,5

25,0

USA Restliche  
Welt

21,8

19,4

Afrika

17,4

12,1

Indien

8,3

5,6
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Golf von Guinea:  
westafrikanischer Hub für 

Schiffscontainer.  
Tiefseehafen-Ausbau in 5 

Ländern schafft 10 Mio. TEU 
­(Standard­container) neue  

Kapazitäten für  
Containerumschlag

SEITE 44 - 47  
Walvis Bay (Namibia): 

Erweiterung,  
Um- und Neubau schaffen 

Grundlage für Logistik- 
 und Hafenhub für die 

Subsahara-Region

SEITE 36 – 39  
Nairobi (Kenia):  
Silicon Savannah  
und attraktivste  

Stadt für Auslands-
investitionen 

SEITE 28 – 31  
Luanda (Angola): 

Megacity mit  
8 Mio.  

Einwohnern
SEITE 60 – 63  

Daressalam (Tansania):  
Verkehrsknotenpunkt  

Ostafrikas durch Schienen- 
anbindung der Binnenländer  

Ruanda, Uganda und 
Burundi  

und Hafenneubau

SEITE 40 – 43  
Mosambik:  

Neuentdeckte  
Erdgasreserven wecken 

Hoffnung auf ein  
„nächstes Qatar“

Region von 
Johannesburg und 

Pretoria  
hat das Potenzial zu 

Megaregion mit  
8 Mio. Einwohnern 

in 2025

SEITE 56 – 59  
Sambia:  

kann dank Investitionen 
in die Agrarwirtschaft 

Brotkorb des südlichen 
Afrikas werden

SEITE 32 – 35  
Ghana:  

Öl- und Gasreserven 
(TEN, Jubilee, Sankofa) 

locken Investoren

SEITE 48 – 51  
Lagos (Nigeria):  

Big Apple Afrikas  
Eko Atlantic City und  

Lagos Region mit  
25 Mio. Einwohnern  

in 2025

SEITE 52 – 55  
Senegal:  

auf dem Weg zu einem 
Technologiezentrum 
Afrikas mit Smart City 

Diamniadio

SEITE 24 – 27  
Logistikdrehpunkt  

Addis Abeba (Äthiopien): 
Hub für Luftfracht,  

Erweiterung der  
Umschlagleistung auf 

600.000 Tonnen 
im Jahr

Namibia

ALGERIENWEST-SAHARA

Mauretanien

MALI

guinea

liberia

sierra leone

guinea- 
bissau

gambia

NIGER

TSCHAD
SUDAN

Südsudan 

UGANDA

Rwanda

Burundi
DEMOKRATISCHE 

republik 
KONGO

somalia

eritrea

dschibuti

MADAgaskar

Komoren

BOTSWANA

simbabwe

maliwi

zentralafrik. 
Republik

REP. 
KONGO

äquatorial- 
guinea

togo

burkina 
faso

Benin

KAMERUN

MAROKKO

TUNESIEN

LIBYEN
ÄGYPTEN

GHANA

Senegal

ANGOLA

SAMBIA

Äthiopien

mosambik

kenia

tansania

Nordafrika

SÜDafrika

SWAZILAND

LESOTHO

sÃO TOMÉ 
UND PRÍNCIPE

Golf  
von Guinea

ELFEN- 
BEIn- 
küste

Nigeria

Subsahara-  
Afrika

Gabun
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Afrika ist mehr als nur Südafrika. Wer den ganzen Kontinent 
erschlieSSen will, sollte die Wachstumsmärkte von morgen 
kennen. Wir stellen zehn Staaten vor, die für den deutschen 
Maschinenbau in den nächsten Jahren gute Chancen bieten.

Neue Märkte in 
Afrika



Äthiopien

Mit einem durchschnittlichen BIP-Wachs-
tum von 10,8 Prozent (2003-2013) gehörte 
Äthiopien zu den stärksten Volkswirtschaf-
ten weltweit. Für die nächsten fünf Jahren 
aber schätzt IWF die Zuwachsraten auf 
rund acht Prozent. Die wichtigsten Inves-
toren stammen aus China, Indien und der 
Türkei. Die innenpolitische Lage wird als 
ruhig gewertet, Investoren bemängeln eine 
starke Bürokratie.

Wachstumschancen

Wirtschaftswachstum
jährliches BIP-Wachstum in %, ab 2014 Prognose

AuSSenhandel
in Mio. US-Dollar

Handelsbeziehungen
in Mio. €

Transformationsindex *
Internationales Ranking

Bruttoinlandsprodukt

Agrarwirtschaft

Textilindustrie

Bergbau

Bauwirtschaft

Exporte

Importe

Einfuhren
Aus deutschland

Ausfuhren
Nach deutschland

Politische TRANSFORMATIOn 
Management-Qualität
Wirtschaftliche Transformation

2014

2013

2012

2011

14
12
10

8
6
4
2
0

- 2

239 185

173 162

169 207

122 247

Quelle: IWF

Quelle: IWF

Quelle: Statistisches Bundesamt

*siehe Seite 74
Quelle: BTI Bertelsmann Stiftung

2014
2.596

Gesamtplatzierung 
2014

2014 2020

89,0 
MRD. US$

7.264 
2014

6.064 
2013

5.111
2012

2012
2.157

2010
1.717

2010
8.643

2012 

12.751
2014

16.615

112 90 107

111 
von 129

52,3
MRD. US$

-2,1

11,8 11,4

11,5

8,7
10

10,3

7,5

12,6

7,4

ETH 
Bevölkerung   94,10 Mio.

Hauptstadt   Addis Abeba

Fläche   1.104.300 km²

Währung   Birr

SPRACHE   Amharisch, Englisch

BIP PRo kopf   575 US$ (2014)

INflation   7,4 % (2014)

`00 `02 `04 `06 `08 `10 `12 `14 `16 `18 `20

Ausländische Investitionen
in Mio. US-Dollar, netto

Quelle: WELTBANK
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Bevölkerungsstruktur
Anteile der Altersgruppen an der Gesamtbevölkerung, in %

AnteilE der Wirtschaftszweige am BIP
in %, 2014

Bildung
Einschulungsquote
in weiterführende Schulen

Alphabetisierungsquote
der über 15-jährigen

Urbanisierung
Anteil der städtischen Bevölkerung  
an der Gesamtbevölkerung, in %

Mittelschicht
in % der Gesamtbevölkerung*

0 - 14 15 - 29 30 - 54 55 - 64 > 65

Quelle: UNITED NATIONS DEPARTMENT OF ECONOMIC AND SOCIAL AFFAIRS  
(UN DESA), Daten 2010/2012 Quelle: United Nations

Quelle: AfDBQuelle: Unicef

Wachstumsstrategie
Bis 2025 will Äthiopien den Status eines Landes mittleren Einkom-
mens erlangen (das entspricht laut der Weltbank derzeit einem 
Bruttonationaleinkommen pro Kopf von über 1.036 US-Dollar). Um 
dieses Ziel zu erreichen, beschloss die Regierung einen fünfjährigen 
Wachstumsplan „Growth and Transformation Plan“ (GTP), der 2016 
in die zweite Phase geht. Der Fokus liegt dabei auf der Industriali-
sierung der Wirtschaft. Der Anteil der verarbeitenden Industrie am 
BIP bis 2025 soll von heute vier Prozent auf rund acht Prozent 
wachsen. Gleichzeitig will die Regierung Exporte steigern und mehr 

Investoren locken. Gegenwärtig ist die Wirtschaftsstruktur des Lan-
des noch von der Landwirtschaft geprägt, die sich im Übergang von 
einer Subsistenzwirtschaft zu einer kommerziellen Agrarwirtschaft 
befindet. Für die wirtschaftliche Transformation ist nach Schätzung 
der Weltbank eine Verbesserung der Handelslogistik nötig, zudem 
empfiehlt sie eine Erhöhung der privaten Investitionen. Zurzeit ba-
sieren zwei Drittel des Wirtschaftswachstums auf Investitionen des 
Staates.

28,9 % 39,0 %

12,6
19,0

37,6

21,5 %

es ist das älteste unabhängige Land des Kontinents. Hat neun  Welterbestätten. Addis Abeba ist Hauptsitz der Afrikanischen Union

 3 mal so groSS wie Deutschland, das Land weist drei verschiedene Klimaz nen auf
Äthiopien ist kein vollständiges Mitglied der Welthandelsorganisation WTO

Äthiopien ist nach Nigeria DAS bevölkerungsreichste  Land Afrikas

3,9 3,3
20,627,744,4

0,8  �Energie, Wasser, Gas

4,1  �Öffentliche Verwaltung, 
Erziehung, Gesundheits- 
und Sozialwesen

4,2  �Verarbeitendes Gewerbe Baugewerbe
Kredit- und Versicherungsgewerbe, 
Grundstücks- und Wohnungswesen

Handel, Gastgewerbe

1,0  �Bergbau

�Land- und Forstwirtschaft,  
Fischerei 4,7  �Verkehr und 

Nachrichten
übermittlung

Sonstige Dienstleistungen

42,3
9,4

18,7
9,0 5,7

*�einschl. unterer Mittelschicht, tägliches  
Pro-Kopf-Einkommen von 2 bis 20 US-Dollar

2014 20501990

Quelle: AfDB, OECD, UNDP
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Äthiopien

Attraktive Bodenschätze

Das Ha uptexportgut unter den Agrarproduk-
ten ist Kaffee.  Die vor einigen Jahren begonnene 
Produktion von  Schnittblumen  hat inzwi­
schen Welt­markt-niveau erreicht. Sie ist einer 
der am schnellsten wachsenden Industriezweige 
in Äthiopien. 

Es wurden bereits mehr als 250 Berg-
baulizenzen an internationale Unter­
nehmen vergeben, darunter Vale, BHP 
und Konzerne aus China, S üdafrika, 
Israel und Kanada.  Etwa 130 Lizenz­
nehmer sind bereits aktiv.

Quelle: Statistisches Bundesamt, VDMA

Antriebstechnik

8,3 Fördertechnik

9,1

Nahrungsmittel-  
und Verpackungsmaschinen

36,1

Bau- und  
Baustoffmaschinen

9,4
Allgemeine 
Lufttechnik

6,3

MaschinenEinfuHR
Wichtigste Fachzweige der deutschen Lieferungen
2014, Anteile in %

Gesamte Maschinenimporte 
Anteile der wichtigsten Lieferländer 2014, 
Volumen in Mio. €

Quelle: Statistisches Bundesamt, Nationale Statistikämter, VDMA

10,8 %

Gesamt: 892,6 Mio. €

96,0
Deutschland

Italien

126,2
14,1 %

27 38
53

28

51
36 39 43

71

96

2005 2009 2011 201320072006 2010 2012 20142008

Beitrag des Bergbaus zum BIP (2012)	 1,5 % 	

Anteil am Export			   19,0 % 	

   	           Kali   
        		  drittgrösste REserven weltweit  
       Phosphor  
     Edelsteine

Kohle

Erdgas

Tantal      SECHSTGRÖSSte  
      Produktion der Welt

Äthiopien forciert den Ausbau von Industriezonen. 
Die erste: „BOle lemi“ (342 ha groSS) entstand 15 kilo­
meter entfernt von Addis Abeba. Ihr Fokus liegt in 
der Textil-, L eder- und S chuh-industrie. Der Aus­
bau einer weiteren in Kilinto (308 Hektar) wird von 
der Weltbank unterstüzt. Sie soll vor allem die 
Lebensmittelverarbeitung und die Getränke- und 
Pharmaindustrie beherbergen.

Deutsche Maschinenlieferungen  
nach ÄTHIOPIEN
in Mio. €

Agrarwirtschaft

Q
uelle




: 
W

eltbank





,
 A

FD
B

, G
erman





y 

Trade



 

and



 I

nvest



 

(G
TA

I)
 

Zuckerproduktion 

2.300.000 t
2025

265.000 t
2013

Zum Vergleich: Die weltweite Produktion 
betrug 2014 175 Millionen Tonnen,  
größter Produzent war Brasilien mit  
36 Millionen Tonnen.

 250

Gold

376,9
China

42,2 %

Äthiopien26



Stromproduktion

Private Investoren dürfen sich seit Januar 2014  
im Stromsektor engagieren. Das 4 Mrd. US$ 
Geothermie-Projekt Corbetti Geothermal Plant  
Projekt ist Teil der Afrika-Initiative von  
US-Präsident Barack Obama und soll noch 2015  
den ersten Strom erzeugen.

Strassennetz

ZUGANG zum STROMNETZ

Schienennetz

Talsperre

Der Bau der Grand-Ethiopian-Renaissance-Talsperre 
mit ihrem 1,8 Kilometer langen Staudamm ist in 
vollem Gang. Hier entsteht für 4 Milliarden Euro 
Afrikas größtes Wasserkraftwerk mit einer Leistung 
von sechs Gigawatt. 

Flughafenausbau

 Quelle: DEUTSCHE VERKEHRSZEITUNG (DVZ), GTAI, KPMG, Weltbank, eigene Recherche

Quelle: U.S. Department of Agriculture (USDA)Quelle: Äthiopische Baumwollindustrie (ETIDI)
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Infrastruktur im Ausbau

Textilindustrie

2010: 23 % 
2017: 75 %

2014: 2.370 MW 
2017: 10.000 MW

 
gW6

Wenn Ende des Jahres 49 Städte verbunden sind, 
folgt der Ausbau des Bahnnetzes auf insgesamt 
5.000 km. Das Projekt wird größtenteils von  
chinesischen Firmen fertiggestellt und finanziert. 

�    �Größter Produzent weltweit ist China mit  
30.000 Tsd. Ballen, größter afrikanischer Produzent  
ist Burkina Faso mit 1.325 Tsd. Ballen

Der internationale Flughafen Bole in Addis Abeba 
wird zu einem Logistikdrehkreuz ausgebaut.  
Für 32 Mio. € entsteht dort das größte  
Luftfrachtterminal Afrikas  mit einer jährlichen 
Umschlagsleistung von 600.000 t.

2015: 
2.395 KM  2014

7 Mio
2018

21 Mio2006
1 Mio

davon rund 7.000 befestigt 
geplanter Ausbau auf 64.500 KM

„Vorteile Äthiopiens für die Textilindustrie liegen in den niedrigen  
Kosten, der groSSen Population und der Nähe zum Meer. Die Nähe 
zum Suezkanal ermöglichT eine schnelle Lieferung nach Europa.“ 
                                                                                                                    Thomas Ballweg, GermanFashion

Beschäftigte
60.000

Erlöse 
1 Mrd

Größere  
Textilfabriken

60

Schuhfabriken18

Baumwollprodukte
2013

	G arne	 37 Mio. Kilo

	G ewebe	 88 Mio. Meter

	G estricke	 30 Mio. Kilo

	G ewebte Kleidungsstücke	 18 Mio. Stück

	G estrickte Kleidungsstücke	 62 Mio. Stück

H&M-Chef Karl-Johan Persson sieht in den Ländern südlich 
der Sahara ein „enormes Potenzial“ und lässt seit 2013 
einen Teil der Textilien in Äthiopien herstellen. Eine Million 

Kleidungsstücke pro Monat will das Unternehmen künftig 
aus dem Land beziehen. Damit tritt es in die FuSSstapfen von 
Primark und Tesco, die schon vor Ort produzieren lassen. 

2010: 
48.800 KM

Baumwollproduktion
in Tsd. Ballen

2010	 85

2011	 95

2012	 138

2013	 170

2014	 175

in % der Bevölkerung

Zahl der Passagiere
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Angola

Zehn Jahre nach Ende des Bürgerkrieges 
(1975-2002) gehörte Angola zu den am 
schnellsten wachsenden Volkswirtschaften  
der Welt. Im Durchschnitt lag das jährliche 
BIP-Wachstum über elf Prozent, im Rekord-
jahr 2007 waren es sogar 22,6 Prozent. 
Der Einbruch des Ölpreises macht Angola 
jedoch zu schaffen: künftig rechnet die 
AfDB mit einem BIP-Wachstum von nur 
noch vier Prozent.

Wachstumschancen

Wirtschaftswachstum
jährliches BIP-Wachstum in %, ab 2014 Prognose

AuSSenhandel
in Mio. US-Dollar

Handelsbeziehungen
in Mio. €

Ausländische Investitionen
in Mio. US-Dollar, netto

Exporte

Importe

Einfuhren
Aus deutschland

Ausfuhren
Nach deutschland

2014

2013

2012

2011

`00 `02 `04 `06 `08 `10 `12 `14 `16 `18 `20

25

20

15

10

5

0 

317 143

299 114

304 119

249 128

Quelle: IWF

Quelle: IWF

Quelle: Statistisches Bundesamt

Quelle: WELTBANK

2014 2020

173,4
MRD. US$

2010
15.242

2012
21.368

2014
27.767

84 96 97

97 
von 129

6.141  
2012

- 979 
2013

- 4.860   
2014

128,6 
MRD. US$

5,8

14,5

5,2

22,6

2,4

6,8

AGO 
Bevölkerung   21,47 Mio.

Hauptstadt   Luanda 

Fläche   1.246.700 km²

Währung   Kwanza

SPRACHE   Portugiesisch, 

teils Englisch

BIP PRo kopf   5.273 US$ (2014)

INflation   7,3 % (2014)

2014
58.582

2012

65.805

Energieerzeugung

ölförderung
Bergbau

Gesamtplatzierung 
2014

Bruttoinlandsprodukt

Politische TRANSFORMATIOn 
Management-Qualität
Wirtschaftliche Transformation

2010
48.156

Bauwirt-
schaft

Agrarwirtschaft /
Nahrungs­mittel
verarbeitung

Transformationsindex *
Internationales Ranking

*siehe Seite 74
Quelle: BTI Bertelsmann Stiftung
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Bergbau

39,4
10,4 7,1

17,5 7,4

0,7  �Energie, Wasser, Gas

4,1  �Verarbeitendes Gewerbe
Baugewerbe 3,6  �Kredit- und Versicherungsgewerbe, 

Grundstücks- und Wohnungswesen

Handel, Gastgewerbe

5,4  �Land- und Forstwirt-
schaft, Fischerei

4,4  �Verkehr und Nachrichten
übermittlung

Sonstige Dienstleistungen

�Öffentliche Verwaltung, Erziehung, 
Gesundheits- und Sozialwesen

Urbanisierung
Anteil der städtischen Bevölkerung  
an der Gesamtbevölkerung, in %

Mittelschicht
in % der Gesamtbevölkerung*

0 - 14 30 - 54 55 - 64 > 65

Quelle: UN DESA, Daten 2010/2012 Quelle: United Nations

Quelle: AfDB

Quelle: AfDB, OECD, UNDP

Quelle: Unicef

Wachstumsstrategie
Der fallende Ölpreis hat den Beitrag des „Nichtölsektors“ an  Ango-
las Wirtschaft steigen lassen, namentlich der Landwirtschaft, Ener-
giewirtschaft, der verarbeitenden Industrie und Bauwirtschaft. Die 
Regierung forciert die Diversifizierung der Wirtschaft – zu diesem 
Zweck sind laut Wirtschaftsministerium in den nächsten Jahren In-
vestitionen von fast 23 Milliarden US-Dollar geplant. Gleichzeitig 
hat die Regierung angekündigt, die Rahmenbedingungen für Unter-
nehmen zu verbessern. Hierzu gehörten zum Beispiel die Reduzie-

rung der Bürokratie, ein vereinfachter Zugang zu Krediten, vor al-
lem für kleine und mittlere Unternehmen, und eine Reform des 
Investitionsgesetzes. Von Bedeutung ist auch die Verbesserung der 
Bildung und der Kampf gegen die hohe Arbeitslosigkeit vor allem 
junger Menschen. Die Regierung investiert im Zuge des Nationalen 
Entwicklungsplans 2013-2017 rund zehn Milliarden US-Dollar in 
das Bildungswesen.

31,5 % 71,0 %

3,4 2,4

15 - 29

26,0
43,0

64,0

38,1 %

Luanda ist für dort lebende Ausländer DIE teuerste Stadt ­weltweit
Ist fast 3,5 mal so groSS wie Deutschland,   hat aber nur 21 Millionen Einwohner

Angola startete 2011 eine dreistufige Reform zur „De-Dollarisierung“ der Wirtschaft 
Sie soll dEN NATIONALEN BANKENSEKTOR und die NATIONALE Währung Kwanza stärken
Mitglied der Südafrikanischen Entwicklungsgemeinschaft SADC

19,926,547,8

*�einschl. unterer Mittelschicht, tägliches  
Pro-Kopf-Einkommen von 2 bis 20 US-Dollar

2014 20501990

Bevölkerungsstruktur
Anteile der Altersgruppen an der Gesamtbevölkerung, in %

Bildung
Einschulungsquote
in weiterführende Schulen

Alphabetisierungsquote
der über 15-jährigen

AnteilE der Wirtschaftszweige am BIP
in %, 2013
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Die Landwirtschaftlich nutz
bare Fläche wird auf 59 Mio. 
ha geschätzt. Davon eignen 
sich rund 35 Mio. ha für den 
Ackerbau, zur Zeit werden nur 
16 prozent genutzt.Angola versucht intensiv, die im Krieg zerstörte Landwirtschaft, wieder aufzubauen. Noch in 1970er-Jahren 

gehörte das Land zu den führenden afrikanischen N ahrungsmittelproduzenten. Es war zum Beispiel  
der drittgrößte K affeeproduzent weltweit, doch heute beträgt die Ernte nur ein Sechstel davon. 

Gegenwärtig sind in der Landwirtschaft überwiegend Subsistenzfarmer aktiv. Rund 80 Prozent 
der in Supermärkten angebotenen Nahrungsmittel werden importiert. Die Regierung 
versucht dies zu ändern und investiert jährlich rund zwei Milliarden US-Dollar in den Ausbau 
der Landwirtschaft. Mittelfristig ist die Selbstversorgung durch Nahrungsmittel zu erreichen. 
Investiert wird in die Ausbildung der Landwirte, aber auch den Ausbau von agro-industriellen 
Parks, die eine weiterverarbeitende Wertschöpfungskette beheimaten. Gleichzeitig hat die Regie-
rung die Einfuhrzölle auf viele Agrarprodukte erhöht, um die heimische Produktion zu stärken.

35 Mio. ha

16 %

Deutsche Maschinenlieferungen  
nach ANGOLA
in Mio. €

Angola

MaschinenEinfuHR
Wichtigste Fachzweige der deutschen Lieferungen
2014, Anteile in %

Gesamte Maschinenimporte
Anteile der wichtigsten Lieferländer 2014, 
Volumen in Mio. €

Quelle: Statistisches Bundesamt, Nationale Statistikämter, VDMA

Gesamt: 2.432 Mio. €479,0

413,1

360,0

31
48

77

143

87 95

43

92

68

94

2005 2009 2011 201320072006 2010 2012 20142008

Quelle: Statistisches Bundesamt, VDMA

Quelle: GTAI, AfDB

Quelle: FAOSTAT, CountrySTAT Quelle: IWF

Agrarwirtschaft Um 5-6 PROZENT soll 
nach Prognosen der 
Economist Intelli­
gence Unit der Land-

wirtschaftssektor in den 
kommenden Jahren wach­sen. 
Mit steigender Kaufkraft der 
Bevölkerung steigt auch die 
Nachfrage nach Lebensmit­
teln und Markenprodukten. 

59 Mio. ha

Mais	 1.933	 1.687	

Maniok	 1.178	 7.639	

Bohnen	 939	 939

Bananen	 134	 3.483	

Tomaten	 47	 704	

Kartoffeln	 108	 671

Kaffee	 52	 52

Produktion in Tsd. tFläche in Tsd. ha

	 2000	  2014

	 2.321	 7.203	 210 %	 7,8 %	

	 7.923	 13.046	 65 %	 3,4 %

Veränderung 
gesamt Ø jährlich

Produktion ausgewählter landwirtschaftlicher Produkte, 2014

BIP pro Kopf  
nach Kaufkraftparitäten (PPP) in  
US-Dollar im Vergleich zu Südafrika

Angola 

Südafrika

Bau- und  
Baustoffmaschinen

13,6

Fördertechnik

24,1

Power Systems

6,2

Nahrungsmittel-  
und Verpackungsmaschinen

36,1

Kunststoff- u. 
Gummimaschinen

9,0

USA

Portugal

China

19,7 %

17,0 %

14,8 %
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Ölproduktion 
in 1.000 Barrel pro Tag (bpd)

Diamantförderung 
Marktwert in Mio. US-Dollar

Quelle: BRITISH PETROL (BP), EIA, AfDB

Quelle: GTAI

Quelle: Diamond Shades

 Quelle: GTAI, PWC

Logistik

Nach Nigeria ist Angola der zweitgrößte 
Erdölproduzent in S ubsahara-Afrika. 
Die Rohölreserven werden auf rund 
neun Milliarden Barrel geschätzt. Die 

Förderung konzentriert sich auf die Offshore-Vor-
kommen, denn die Ausbeutung der Lagerstätten an 
Land war lange Zeit wegen des Bürgerkrieges nur 
begrenzt möglich. Der Erdölsektor steht für rund 95 
Prozent der Exporte und etwa 70 Prozent der Staats-
einnahmen. Seinen Beitrag zum BIP beziffert die Af-
rican Development Bank aktuell auf rund 46 Prozent. 
Um die geplante Fördermenge von 2,13 Millionen 
Barrel am Tag  zu erreichen, will die Regierung bis 
2016 die jährlichen Investitionen in den Erdölsektor 
auf 22,1 Milliarden US-Dollar verdreifachen. Aktuell 
erschließen Konzerne wie Exxon, Total, BP, ENI und 
Chevron weitere Felder.

Gemessen am Marktwert der produzierten Diaman
ten steht Angola auf Platz vier weltweit, gemessen 
am Produktionsvolumen von 9,6 Millionen Karat auf 
Platz sieben. Dabei fördert Angola nach Schätzun-
gen der AfDB momentan nur zehn Prozent seiner  
Diamantvorkommen. Rund 90 Prozent der Diaman-
ten sollen Edelsteinqualität haben, die restlichen  
10 Prozent sind als Industriediamanten geeignet. 

Für eine positive Weiterentwicklung der ganzen Wirt
schaft ist der Ausbau einer funktionierenden und aus-
reichenden Transportinfrastruktur wichtig. Im neues-
ten Logistics Performance Index (LPI) der Weltbank 
belegt Angola Platz 112 von 160 Ländern. Aktuell 
plant die Regierung Investitionen in Höhe von zehn 
Milliarden US-Dollar. Bis 2020 soll das Schienennetz 
zu den drei wichtigsten H äfen ausgebaut werden 
und deren Kapazität gesteigert werden.

Laut dem Aktionsplan für den E nergie- und 
Wasser­­sektor soll bis 2017 die Kraftwerkskapazi
tät auf 6.000 MW erweitert werden und bis  
2025 auf 9.000 MW steigen. Dabei soll auch die  
Zahl der Haushalte, die Zugang zu Strom haben,  
auf 60 Prozent verdoppelt werden.

Gold	 18	
Kupfer	 8	
Barit	 6

Halbedelsteine	 18	
Eisenerz	 6	
Sodalit	 2

Platin	 2	

je ein Projekt für Nickel,  
Magnesium, Molybdän, Mica,  
Apatit /  Fluorit, Steinsalz	

Ölförderung

2.500

2.000

1.500

1.000

500

0 

2.130

731

1.901

1.712
1.405

905

2014

2014 2017 2018

2016

7,1
MRD. US$

39.000

120.000

200.000

22,1 
MRD. US$

Geplanter Ausbau von Erdölraffinerien

Investitionen

Neue BergbauprojekteKapazitäten in Barrel  

pro Tag

BERGBAU

Angola gilt als Land mit einem attraktiven geologischen und minerali-
schen Potenzial, doch die vermuteten Rohstoffvorkommen sind noch 
wenig erforscht. Das will die Regierung mit einem Nationalen Geolo-
gischen Plan ändern, der mit 400 Millionen US-Dollar dotiert ist. 

Das Geld soll unter anderem in die Entwicklung wissenschaftlichen 
Know-hows und die Ausbildung von Fachkräften fließen. Die Regie-
rung hofft, den Bergbausektor zu einem der stärksten Pfeiler der 
Wirtschaft und zu einem wichtigen Arbeitgeber zu entwickeln.

Zahl der Projekte, für die  
die Regierung Investoren sucht

Russland

4.684

Botswana

3.825

Kanada

1.986
Südafrika

1.463

Namibia

1.3601.679

Angola

Geplante Projekte

Wasserkraftwerke

Windkraft

Kapazität

Energieerzeugung

Port of Namibia

Port of Lobito

ZAMBIA

BOTSWANANAMIBIA

Atlantic  
Ocean

CONGO

Port of Luanda 100 MW	 	

Tombwe  
(1. Windkraftwerk 
im Land)

`98 `99 `00 `01 `02 `03 `04 `05 `06 `07 `08 `09 `10 `11 `12 `13 `14 `19

Stromproduktion

2017 2025

6.000 MW
9.000 MW

60 %

davon 52 %  
Wasserkraft	

1.848 MW 
Stromproduktion 

jährlich

Cambambe	 700 MW	
Lauca	 2.060 MW
Caculo Cabassa	 2.050 MW		
Nhangue	 450 MW
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Ghana

Jahrelang gehörte Ghana zu den wachs-
tumsstärksten Ökonomien weltweit, 2010 
erreichte der Staat den Status eines Landes 
mittleren Einkommens. Profitiert hat Gha-
na von hohen Exporteinnahmen für Gold 
und Kakao sowie von den jüngeren Öl- und 
Gasfunden. Hohe Defizite im Haushalt wie 
auch in der Leistungsbilanz führten aber zu 
einer schnell steigenden Verschuldung.

Wachstumschancen

Wirtschaftswachstum
jährliches BIP-Wachstum in %, ab 2014 Prognose

AuSSenhandel
in Mio. US-Dollar

Handelsbeziehungen
in Mio. €

Exporte

Importe

Einfuhren
Aus deutschland

Ausfuhren
Nach deutschland

2014

2013

2012

2011

`00 `02 `04 `06 `08 `10 `12 `14 `16 `18 `20

16
14
12
10

8
6
4
2
0
 

265 204

312 371

329 336

276 138

Quelle: IWF

Quelle: IWF

Quelle: Statistisches Bundesamt

2014 2020

58,4 
MRD. US$

16.622 
2012

19.848
2013

23.205
2014

2010
12.840

17 15 39

23 
von 129

38,6 
MRD. US$

9,2

4,3

4,5
5,8

3,5

9,3

14

GHA 
Bevölkerung   25,9 Mio.

Hauptstadt   Accra

Fläche   238.537 km²

Währung   Cedi

SPRACHE   Englisch

BIP PRo kopf   1.474 US$ (2014)

INflation   15,5 % (2014)

2014
9.951

2010
4.501

2012
7.944

2014

18.042
2012

20.741

Bruttoinlandsprodukt

Energieerzeugung

Bergbau

Ölförderung

Gesamtplatzierung 
2014

Politische TRANSFORMATIOn 
Management-Qualität
Wirtschaftliche Transformation

Ausländische Investitionen
in Mio. US-Dollar, netto

Quelle: WELTBANK

Transformationsindex *
Internationales Ranking

*siehe Seite 74
Quelle: BTI Bertelsmann Stiftung
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Bergbau

20,7
9,5 6,2 12,8 10,3 13,9

6,7 8,5 10,4

1,1  �Energie, Wasser, Gas

Verarbeitendes Gewerbe

Baugewerbe

Kredit- und Versicherungsgewerbe, 
Grundstücks- und WohnungswesenHandel, Gastgewerbe

Land- und Forstwirtschaft,  
Fischerei

Verkehr und Nachrichten
übermittlung

Sonstige Dienstleistungen

�Öffentliche Verwaltung, Erziehung, 
Gesundheits- und Sozialwesen

Bevölkerungsstruktur
Anteile der Altersgruppen an der Gesamtbevölkerung, in %

Urbanisierung
Anteil der städtischen Bevölkerung  
an der Gesamtbevölkerung, in %

Mittelschicht
in % der Gesamtbevölkerung*

0 - 14 30 - 54 55 - 64 > 65

Quelle: UN DESA, Daten 2010/2012 Quelle: United Nations

Quelle: AfDB

Quelle: AfDB, OECD, UNDP

Quelle: Unicef

Wachstumsstrategie
In politischer Hinsicht bezeichnen Experten Ghana oft als Muster-
staat. Das Land zeichnet sich durch vergleichsweise geringe Korrup-
tion und Kriminalität aus. Aufgrund der politischen und sozialen Un-
sicherheit in Nigeria und der Elfenbeinküste dient Ghana als eine Art 
Drehscheibe der westafrikanischen Region. Ökonomen beklagen je-
doch einen Mangel an wirtschaftlicher Substanz und eine inzwischen 
zu starke Abhängigkeit von der Preisschwankungen ausgesetzten 

Ölförderung. Der Ölpreisverfall hat sich bereits 2014 in der Abschwä-
chung des Wirtschaftswachstums niedergeschlagen. Das BIP wuchs 
nur noch gut um vier Prozent und wird nach Schätzungen der AfDB 
in naher Zukunft nicht mehr die alten Wachstumsraten erreichen. 
Der Staat leidet unter hoher Verschuldung, 2014 musste die Regie-
rung einen IWF-Kredit beantragen. Die Währung Cedi wertet stetig 
ab, alleine zwischen Januar und Mai 2015 um fast 20 Prozent.

67,1 % 71,0 %

4,2 3,5

15 - 29

36,0
53,0

70,0

46,6 %

Ghana gilt als sehr fortschrittlich IM Bereich IT und Kommunikation. DIE Abdeckung durch Mobilfunk beträgt 63 Prozent

Ausländische Investoren werden von der staatlichen Behörde  
Ghana Investment Promotion Center (GIPC) unterstützt

Ghana war im Jahr 1957 das erste kolonialisierte Land Subsahara-Afrikas, 
das seine Unabhängigkeit erlangte. Zuvor gehörte es zu GroSSbritannien 
Die Fläche des Landes ist vergleichbar mit der GroSSbritanniens

24,728,639,0

*�einschl. unterer Mittelschicht, tägliches  
Pro-Kopf-Einkommen von 2 bis 20 US-Dollar

2014 20501990

Bildung
Einschulungsquote
in weiterführende Schulen

Alphabetisierungsquote
der über 15-jährigen

AnteilE der Wirtschaftszweige am BIP
in %, 2014
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Ghana

MaschinenEinfuHR
Wichtigste Fachzweige der deutschen Lieferungen
2014, Anteile in %

Gesamte Maschinenimporte
Anteile der wichtigsten Lieferländer 2014, 
Volumen in Mio. €

Strassennetz SCHIENENNETZ

Quelle: Statistisches Bundesamt, VDMA

Quelle: International Cocoa Organisation, Ghana Cocoa Board

Quelle: GTAI 

30,2

Druck- und 
Papiertechnik

4,5

2014, in % Schätzung für 2013/14, in Tonnen

Wachstum der Landwirtschaft Kakaoproduktion

Quelle: Nationale Statistikämter, VDMAQuelle: Statistisches Bundesamt, VDMA

11,1 %

Gesamt: 816,0 Mio. €

90,2
DEUTSCHLAND

USA

110,0
13,5 %

2005 2009 2011 201320072006 2010 2012 20142008

Landwirtschaft ist ein wichtiger Pfeiler der Wirtschaft und beschäftigt rund  
45 Prozent der Arbeitskräfte. Obwohl sie Potenzial hat, wird wenig investiert.  
Der Sektor wird von Kleinbauern dominiert.

insgesamt Fischerei
Forst- und 

Holzwirtschaft NutzpflanzenViehzucht

Deutsche Maschinenlieferungen  
nach GHANA
in Mio. €

Nahrungsmittel- u. 
Verpackungsmaschinen

23,3

53
43

79

57

Bau- und  
Baustoffmaschinen

9084
69

51
3329

Fördertechnik

15,6

Verfahrenstechnik 

3,6

LANDWIRTSCHAFT

BAUWIRTSCHAFT

5,2

14%

16,4 9,4 5,3 3,6
Die gute Mobilfunkabdeckung ermög-
lichte 2011 das Projekt CocoaLink. 
Es gibt Kakaobauern den Zugang zu 
Informationen über den Anbau und die 
Marktentwicklung, so dass sie erfolgrei-
cher wirtschaften. Den Service nutzen 
mittlerweile rund 45.000 Bauern. Das 
Projekt wird auf weitere afrikanische 
Länder ausgeweitet.

Der Bausektor in Ghana wuchs 2011-2014 im 
Durchschnitt um 14 P rozent, ein ähnliches 
Tempo wird auch mittelfristig erwartet. Die 
Weltbank schätzt den Bedarf an Infrastruktur-
Investitionen auf 26 M illiarden US -­Dollar. 
Trotzdem fehlt es an größeren Bauprojekten. 

2014: 
947 KM* 

2009:  
13.787 KM

* Schätzung

Elfenbeinküste	 1.746

Ghana	 897

Indonesien	      375

Nigeria	    248

Ecuador	    220

203,7
China

25,0 %
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3.081 MW

 Quelle: Energy Commission Ghana, Ghana Chamber of Mines, 
KPMG, US Geological SURVEY (USGS)Quelle: AfDB, GTAI, Tullow Oil

Quelle:  Energy Commission  of Ghana, Ghana AHK, KPMG

Anteil in % davon Öl- und Gasförderung

Beitrag des Rohstoffsektors zum BIP

Aktive Unternehmen im Rohstoffsektor

Energieerzeugung

Ghana ist nach Südafrika der gröSSte Goldprodu-
zent Afrikas, was in der Vergangenheit viele aus-
ländische Investoren angezogen hat.  Momentan 
leidet die Branche unter dem deutlich gesunke-
nen Goldpreis und hohen Produktionskosten. 
Dies führte zu zahlreichen Entlassungen. einige 
neugeplante Minen sollen aber trotzdem in 
Betrieb genommen werden.

Die Versorgung mit Strom gehört zu den gröSSten Herausforderungen der Ghanaischen Wirtschaft.  
In vielen Gegenden flieSSt der Strom momentan nur 12 Stunden am Tag. Insgesamt ist die installierte 
Kapazität zwar höher, viele Kraftwerke sind jedoch nicht vollständig nutzbar. Besonders im Kraftwerksbau  
ergeben sich daher Investitionschancen. Hoffnungsträger sind Gaskraftwerke, da an den Ölfeldern  
groSSe Mengen Erdgas gefördert werden.

Bei grossen ÖL- und Bergbauunternehmen und Zu­
lieferern arbeiten rund 32.000 Menschen, bei kleineren 
Firmen sind es über eine Million.

2010

2014

Stromnachfrage STROMVERBRAUCH Ausbau der Kapazität

7.219 GWh

+ 46 %

+ 109 %

10.538 GWh

Private Verbraucher 
36 %

Wasserkraft Thermalkraft Erneuerbare 
Energien

Photovoltaik

Gewerbliche Verbraucher 
17 %

Industrie 
47 %

22.000 GWh

1.580 MW 1.498,5 MW 2,5 MW

6,3
9,5

2,3
0,4

über 300  
kleine und mittlere  
Unternehmen

25 
große Unternehmen

ZehntgröSSteR
Goldproduzent der Welt

Produktion 89t2014 Reserven 2.000t

2013 2014

Weitere Rohstoffvorkommen

BAUXIT 
827.000 t

Mangan 
540.000 t

2008
2013

2020 Prognose

5.000 MW
bis 2016

4.241 MW

1.060 MW

759 MW2015

+ Projekte

+ Projekte

2014

Ölproduktion

Ölsektor und Bergbau

24,5 
36 
40

2011  
2013  
2014 

5 
6,1 
6,3

21,8 
28,3 
28,7 

Das Jubilee-Ölfeld wird von vier Partnern betrieben: Kosmos Energy, 
Tullow Oil, Andarko und Ghana National Petroleum Company 
(GNPC). Diese Unternehmen entwickeln seit Mitte 2013 auch das 
Tweneboa-Enyenra-Ntomme (TEN)-Projekt; die Investitionen belau-
fen sich auf 4,5 Milliarden US-Dollar.  Ein drittes Projekt treiben Eni 
und Vitol im Sankofa-Feld voran. Die Ölreserven werden auf 1,5 
Millionen Barrel geschätzt, ab frühestens 2017 könnten dort rund 
40.000 Barrel Öl am Tag (bpd) Öl gefördert werden. Insgesamt will 
Ghana die Ölproduktion bis 2020 auf 200.000 bpd steigern.

Produktion in 
Mio. Barrel

Anteil am 
BIP in %

Anteil am 
Export in %

Jubilee-Ölfeld
Entdeckt 
2007 
Förderungsstart
2010 
Geschätzte Ölreserven 
1,4 Milliarden Barrel 
 

TEN Projekt
Förderungsstart
2017
Fördervolumen
80.000 bpd Öl

Spitzennachfrage  
2.109 MW

TEN

JUBILEE

Internationale 
Grenze

Atlantischer 
Ozean

Ghana

Elfenbeinküste

tatsächliches Angebot  
1.494 MW

35Ghana



Kenia

Kenia verzeichnet derzeit ein jährliches 
Wirtschaftswachstum von rund sechs 
Prozent. Dies soll auch 2015 und 2016 der 
Fall sein. Triebkräfte sind der Ausbau der 
Infrastruktur und das Konsumwachstum. 
Das Land verfügt über das höchste Brutto-
inlandsprodukt in Ostafrika. Vorteilhaft ist 
die exponierte Lage in der Region.

Wachstumschancen

Wirtschaftswachstum
jährliches BIP-Wachstum in %, ab 2014 Prognose

AuSSenhandel
in Mio. US-Dollar

Handelsbeziehungen
in Mio. €

Exporte
Importe

Einfuhren
Aus deutschland

Ausfuhren
Nach deutschland

Politische TRANSFORMATIOn 
Management-Qualität 
Wirtschaftliche Transformation

2014

2013

2012

2011
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317 143

299 114

304 119

249 128

Quelle: IWF

Quelle: IWF

Quelle: Statistisches Bundesamt

2014 2020

111,2 
MRD. US$

2.876
2012

3.381
2013

4.370
2014

2010
11.479

49 68 81

59 
von 129

60,8 
MRD. US$

7,2
6,6

4,0

0,2

8,4

4,5

6,9

KEN 
Bevölkerung   44,35 Mio.

Hauptstadt   Nairobi

Fläche   580.367 km²

Währung   Kenia-Schilling

SPRACHE   Englisch

BIP PRo kopf   1.416 US$ (2014)

INflation   6,9 % (2014)

2014
6.661

2010
4.962

2012
5.794

2014

23.056
2012

16.029

Bergbau
Bauwirtschaft

Bruttoinlandsprodukt

Gesamtplatzierung 
2014

Agrarwirtschaft /
Nahrungsmittel
verarbeitung

Ausländische Investitionen
in Mio. US-Dollar, netto

Quelle: WELTBANK

Transformationsindex *
Internationales Ranking

*siehe Seite 74
Quelle: BTI Bertelsmann Stiftung
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0,9  Bergbau

29,5
11,7 10,2 9,9

15,8 5,4 9,3

5

2,2  �Energie, Wasser, Gas

Verarbeitendes Gewerbe

Baugewerbe

Kredit- und Versicherungsgewerbe, 
Grundstücks- und WohnungswesenHandel, Gastgewerbe

Land- und Forstwirtschaft,  
Fischerei

Verkehr und Nachrichten
übermittlung

Sonstige Dienstleistungen

�Öffentliche Verwaltung, Erziehung, 
Gesundheits- und Sozialwesen

Bevölkerungsstruktur
Anteile der Altersgruppen an der Gesamtbevölkerung, in %

Bildung
Einschulungsquote
in weiterführende Schulen

Alphabetisierungsquote
der über 15-jährigen

Urbanisierung
Anteil der städtischen Bevölkerung  
an der Gesamtbevölkerung, in %

Mittelschicht
in % der Gesamtbevölkerung*

0 - 14 30 - 54 55 - 64 > 65

Quelle: UN DESA, Daten 2010/2012 Quelle: United Nations

Quelle: Unicef

Wachstumsstrategie
Kenia könnte nach Schätzungen der Agentur Bloomberg 2015 die am 
drittschnellsten wachsende Volkswirtschaft der Welt - nach China 
und den Philippinen - sein. Langfristig orientiert sich die Regierung an 
der Entwicklungsstrategie „Vision 2030“, mit der sie den Status eines 
Landes mittleren Einkommens (Bruttonationaleinkommen pro Kopf 
höher als 1.036 US-Dollar) erlangen will. Die Strategie sieht vor, In-
dustrie, Dienstleistungen und Tourismus zu fördern. Das Potenzial 
Kenias liegt nach Ansicht der Weltbank in der jungen Bevölkerung, 

einem dynamischen Privatsektor und der zentralen Lage in Afrika. 
Unabdingbar sind jedoch die Bekämpfung von Armut und die Erhö-
hung der Investitionen und der Produktivität von Unternehmen. Ex-
perten kritisieren den großen Anteil des informellen Sektors und die 
weitverbreitete Korruption. Im Korruptionswahrnehmungsindex von 
Transparency International steht Kenia auf Platz 145 von 175 Staaten. 
Negative Folgen für das Wirtschaftswachstum könnte gleichzeitig die 
schwierige Sicherheitslage haben.

67,0 % 72,0 %

3,6 2,6

15 - 29

17,0
25,0 44,0

44,9 %

 Kenia ist unabhängig seit 1963 
Gründungsmitglied des Common Market for Eastern and Southern Africa COMESA  und der East African Community EAC
2010 ist eine  neue Verfassung in Kraft getreten

Kenia ist die 9. gröSSte Wirtschaft Afrikas
Die Einschulungsquote  stieg von 68 Prozent in 2000 auf 96 Prozent 2013

21,929,342,6

*�einschl. unterer Mittelschicht, tägliches  
Pro-Kopf-Einkommen von 2 bis 20 US-Dollar

2014 20501990

Anteile der Wirtschaftszweige am BIP
in %, 2013

Quelle: AfDB, OECD, UNDP

Quelle: AfDB
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Kenia

WEITERE ROHSTOFFEGeschätzte Reserven

2014

2014

DrittgröSSter Produzent  Weltweit FÜR Waschsoda

sechstgrösster Produzent  Weltweit FÜR FLUORIT

7.000 t REserven

Auf Platz 1 sind die USA mit 11.600 t 
Nummer zwei ist die Türkei mit 2.000 t.

5.000 t REserven

Noch dieses Jahr soll ein neues Gesetz verab­
schiedet werden, das Lizenzgebühren für den 
Bergbau einführt. Die Höhe der Abgabe vari­
iert von einem Prozent des Umsatzes für Gips 
und Kalkstein bis zehn Prozent des Umsatzes 
für Kohle, Titanerz und seltene Erden. 
Diamantenproduzenten müssen 12 Prozent 
bezahlen. Gleichzeitig soll der Vergabepro­
zess für Lizenzen verbessert werden.

Quelle: Statistisches Bundesamt, VDMA

Quelle: Bloomberg, GTAI, USGS

MaschinenEinfuHR
Wichtigste Fachzweige der deutschen Lieferungen

2014, Anteile in %

Gesamte Maschinenimporte

Anteil der wichtigsten Lieferländer 2014, 
Volumen in Mio. €

Quelle: Nationale Statistikämter, VDMAQuelle: Statistisches Bundesamt, VDMA

Gesamt: 1.043 Mio. €

7,4 %
77,0

131,0

DEUTSCHLAND

Indien

CHINA

38,9 %

406,3

2005 2009 2011 201320072006 2010 2012 20142008

Das in Kenia und im benachbarten Uganda gefundene Öl ist sehr zähflüssig und 
muss in einer beheizten Pipeline transportiert werden. Der Bau einer knapp 1.400 
KM langen Leitung zum Hafen von Lamu würde 4 Mrd. US$ kosten. Aufgrund des 
gesunkenen Ölpreises steht eine Entscheidung noch aus. 

Die Ölreserven von 
Afrika belaufen sich auf 
126 Mrd. Barrel. Nigerias 
und Libyens  anteil 
daran beträgt über 80 
Mrd. Barrel.

1 Mrd.  
Barrel

Kohle

420t

90t

Gold
Saphir

Rutil
Ilmenit

Zirkon

ÖL

37
57

6054

77

51

6868

3335

Öl und Bergbau

Nahrungsmittel- u. 
Verpackungsmaschinen

19,7

Fördertechnik

14,7

11,8

Bau- und  
Baustoffmaschinen

Kunststoff- u.  
Gummimaschinen

4,1

Verfahrenstechnik 

4,6

Deutsche Maschinenlieferungen  
nach KENIA
in Mio. €

12,6 %
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Bauwirtschaft

NR.1 Weltweit

35
 %

IM Teeexport | 2014: 423.000 t

der verkauften Schnittblumen  
in der EU stammen aus KenIa

1.000.000 TEU* 2014

5.000 ha Fläche, 64 km südlich von Nairobi 
9,2 Mrd. US$ Baukosten | 20 Jahre Bauzeit, Start 2013 
20.000 Arbeitsplätze (2015), bis 2030 insgesamt 200.000

894.000 TEU 2013

Nr. 3 in der Produktion (nach China und Indien)

300.000 Direkte Arbeitsplätze
80-100 L IM JAHR Pro-Kopf-Verbrauch

GESAMT: 2004 1.198 MW | 2014 1.995 MW

Installierte Elektrizitätskapazität
nach Energiequellen

Die Entwicklung der Agrarwirtschaft ist sehr stark vom  
Wetter, vor allem von ergiebigen Regenfällen, abhängig. 
Moderne Landtechnik ist kaum im Einsatz, es fehlen  
Bewässerungstechniken.

Die Produktion und Verarbeitung von Milch lockt 
zahlreiche Investoren. 2014 kaufte Danone 40 P ro-
zent des gröSSten Milchverarbeitungskonzerns in 
Ostafrika, Brookside Dairy. Der Kenianische Milliardär 
Naushad Merali plant den Bau einer Fabrik in Nakuru  
(Investitionsvolumen 30 Mio. US$)

Der Bausektor wird von chinesischen Unternehmen dominiert. Die Regierung 
versucht, deren Machtposition zu reduzieren und lokale Firmen zu fördern. 

Mombasa ist der größte Hafen an der ostafrikanischen Küste und von hoher 
Bedeutung für den Außenhandel der Nachbarstaaten Ruanda, Uganda und 
Äthiopien. Es entsteht ein zweites Containerterminal. Bis 2030 sollen eine 
neue Zugangsstraße, vier Bahnanschlüsse und drei neue Schiffsanlegeplätze 
gebaut werden (Volumen 320 Mio. US$). 

Das Projekt Konza City wurde im Rahmen der Strategie „Vision 2030“ entwickelt 
und soll Kenia als Hub für die ITK-Branche positionieren.

Eine Verdreifachung der Produktionskapazität auf 5.000 MW (Plan 2017) ist  
laut Experten unrealistisch. Sie befürchten einen Mangel an Abnehmern  
und hohe Übertragungsverluste. Die Weltbank hat ihre Beteiligung am bislang  
größten geplanten Windpark Afrikas „Lake Turkana Wind Farm“ 2012 zurück-
gezogen. Dort sollen 365 Anlagen 300 MW Strom erzeugen.

Lamu Hafen-Südsudan-Äthiopien  
Verkehrskorridor (LAPSSET)
 
Der Verkehrskorridor stellt eines der größten Bauprojekte in Afrika dar. Der 
Ausbau könnte nach Schätzungen der kenianischen Regierung das Wirtschafts-
wachstum um zwei bis drei Prozent steigern. Die Kosten des Projektes werden 
auf 29 Milliarden US-Dollar geschätzt, Fertigstellung soll 2020 sein. 

10.000 km 14.000 km
sollen bis 2019 asphaltiert werden

Export (2014): 136.000 t / 540 Mio. US$

sind bereits befestigt
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Quelle: KPMG, GTAI

* TEU (Twenty-foot Equivalent Unit = Standardcontainer)

Quelle: Deloitte, Kenya Flower Council, Kenya National Board of Statistics, Teeverband, Financial Times

Agrarwirtschaft

Energieerzeugung

Als erstes afrikanisches Land 
erichtete Kenia bereits 1981 ein 
Geothermiekraftwerk, bis 2018 
soll die Kapazität um 460 MW 
gesteigert werden.

„�Der Milchsektor gehört zu den am schnells-
ten wachsenden Sektoren. In den letzten 
fünf, sechs Jahren waren es durchschnittlich 
mehr als zehn Prozent“.  Apurva Sanghi, Weltbank

StraSSenausbau

Milchwirtschaft

weitere wichtige Produkte

1.700 km 
Schienennetz 

2.240 km  
Pipeline 

900 km 	  
Straßen 

32 	  
Ankerplätze im Hafen Lamu bis 2030 

5,3 Mrd. US$ 	  
Kosten des Ausbaus von Lamu

Schienen
Pipeline
Highway

Techno City Konza / Auch genannt “African Silicon Savannah“ 

Nairobi

Moyale
Äthiopien

Süd-Sudan

U
ga

nd
a

Lamu

Mombasa

Isiolo

KAFFEE MAIS

Beitrag der Milchwirtschaft zum BIP                        4 % 	

HAFEN MOMBASA

Produktion 

8.840
Verbrauch 

7.244

2013/14, in GWh

Containerumschlag

Wasserkraft

2004

2013

Geothermie
Wärme-Kraft- 

Kopplung Windkraft

677 MW

770 MW
57 %

39 %

128 MW

570 MW
11 %

29 %

–

26 MW
–

1 %

–

5 MW
–

0,3 %

Diesel

393 MW

622 MW
33 %

31 %
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Mosambik

Seit Mitte der 90er Jahre steigt Mosambiks 
Wirtschaftsleistung durchschnittlich um 
sieben Prozent jährlich an. Auch in den 
nächsten Jahren wird das Land die am 
stärksten wachsende Volkswirtschaft im 
südlichen Afrika sein. Wachstumslokomo-
tiven sind die Großprojekte internationaler 
Rohstoffunternehmen.

Wachstumschancen

Wirtschaftswachstum
jährliches BIP-Wachstum in %, ab 2014 Prognose

AuSSenhandel
in Mio. US-Dollar

Handelsbeziehungen
in Mio. €

Bauwirtschaft

Gasförderung

Bergbau

Exporte

Importe

Einfuhren
Aus deutschland

Ausfuhren
Nach deutschland

2014

2013

2012

2011

`00 `02 `04 `06 `08 `10 `12 `14 `16 `18 `20

16
14
12
10

8
6
4
2
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92 121

92 154

64 125

57 128

Quelle: IWF

Quelle: IWF

Quelle: Statistisches Bundesamt

2014 2020

32,0
MRD. US$

2010
3.564

58 53 82

70 
von 129

16,7 
MRD. US$

6,5

14,5

MOZ 
Bevölkerung   25,83 Mio.

Hauptstadt   Maputo 

Fläche   799.380 km²

Währung   Metical

SPRACHE   Portugiesisch

BIP PRo kopf   630 US$ (2014)

INflation   2,3 % (2014)

2010
2.243

2012
4.095

2014
5.136

12,7

5,8

2014

12.538
2012

8.410

25.577
2014

20.605
2013

13.907
2012
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Wirtschaftliche Transformation

Bruttoinlandsprodukt

Gesamtplatzierung 
2014

Agrarwirtschaft /
Nahrungsmittel
verarbeitung

Ausländische Investitionen
in Mio. US-Dollar, netto

Quelle: WELTBANK

Transformationsindex *
Internationales Ranking

*siehe Seite 74
Quelle: BTI Bertelsmann Stiftung
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3,6  �Energie, Wasser, Gas

�Öffentliche Verwaltung, 
Erziehung, Gesund-
heits- und Sozialwesen

Verarbeitendes Gewerbe

2,7  Baugewerbe

Kredit- und Versicherungsgewerbe, 
Grundstücks- und Wohnungswesen

Handel, Gastgewerbe

3,6  �Bergbau

�Land- und Forstwirtschaft,  
Fischerei

Verkehr und Nachrichten
übermittlung

Sonstige Dienstleistungen
28,7

11,3 13,7 9,4
10,3 6,2 10,6

Urbanisierung
Anteil der städtischen Bevölkerung  
an der Gesamtbevölkerung, in %

Mittelschicht
in % der Gesamtbevölkerung*

0 - 14 30 - 54 55 - 64 > 65

Quelle: UN DESA, Daten 2010/2012 Quelle: United Nations

Quelle: AfDBQuelle: Unicef

26,0 % 51,0 %

4,0 3,2

15 - 29

25,0 32,0
49,0

9,4 %

20,726,845,3

*�einschl. unterer Mittelschicht, tägliches  
Pro-Kopf-Einkommen von 2 bis 20 US-Dollar

2014 20501990

Quelle: AfDB, OECD, UNDP

Wachstumsstrategie
Nach den letzten Parlaments- und Präsidentschaftswahlen im Ok-
tober 2014 bleibt die Befriedung des Landes eine große Heraus-
forderung für die Regierung. Die wirtschaftliche Hauptaufgabe 
besteht darin, die großen Rohstoffvorkommen – Erdgas und Kohle 
– so zu erschließen, dass sie der Bevölkerung zugutekommen und 
zu einem nachhaltigen Wachstum führen. Vom Rohstoffboom 
profitieren bislang vor allem Wirtschaftszweige, die direkt an der 
Realisierung von Großvorhaben beteiligt sind, wie Bauindustrie, 

Logistik oder Finanzwirtschaft. Die sehr kapitalintensiven Vorha-
ben sorgen für eine hohe Nachfrage nach importierten Maschi-
nen und Anlagen, was auch dazu führt, dass die Bruttoanlagein-
vestitionen in den kommenden fünf Jahren im Schnitt um etwa 14 
Prozent zulegen werden. Ein Investitionsplan für den Agrarsektor 
(PNISA) sieht bis 2017 Ausgaben von fast vier Mrd. US-Dollar vor, 
um das enorme Potenzial landwirtschaftlich nutzbaren Bodens 
besser zu erschließen.

Die Wirtschaft ist geprägt von Megaprojekten in Milliardenhöhe. sie steuern 2 bis 4 Prozentpunkte zum Wachstum bei

Erlangte 1975 Unabhängigkeit von Portugal, danach herrschte 1977-1992 Bürgerkrieg 

Rund ein Drittel der Fiskaleinnahmen stammt aus der Entwicklungshilfe

Nur 26 Prozent der Bevölkerung haben Zugang zu Strom. Bis 2030 sollen 55 Prozent des Stroms aus erneuerbaren Energien stammen

Bevölkerungsstruktur
Anteile der Altersgruppen an der Gesamtbevölkerung, in %

Bildung
Einschulungsquote
in weiterführende Schulen

Alphabetisierungsquote
der über 15-jährigen

Anteile der Wirtschaftszweige am BIP
in %, 2013
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Mosambik

Fischerei

Thunfisch ist das wichtigste Fischerei-
produkt, aber auch Garnelen spielen 

eine wichtige Rolle. Der Export nahm 
2014 um 13 Prozent zu.

Landflächen
in Mio. ha

Agrarwirtschaft

Quelle: Nationale Stat. Ämter, VDMA

Quelle: Statistisches Bundesamt, VDMA

Quelle: Statistisches Bundesamt, VDMA
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9,3 %

Gesamt: 390,1 Mio. €

36,1
USA

China

34,2  %

133,4

Portugal

53,613,7 %

Landwirtschaft und Fischerei sind mit Abstand der größte Wirtschaftssektor 
des Landes. Mosambik verfügt über ausreichend landwirtschaftlich nutzbares 
Land und Wasservorkommen, um Lebensmittel für die nationale Versorgung 
wie auch für den Export zu produzieren. Probleme stellen die mangelnde Pro-
duktivität und die fehlende Infrastruktur dar.

Der nationale Investitionsplan für den Agrarsektor (PNISA) sieht in Zusammen-
arbeit mit privaten Investoren eine höhere Mechanisierung der vielen kleinen, 
auf Subsistenz ausgerichteten Farmen vor. Die Regierung ist bereit, große Flä-
chen zu verpachten.

Ein Megaprojekt zur Industrialisierung der Landwirtschaft ist ProSavana (wird 
von Brasilien und Japan unterstüzt). Das Einzugsgebiet umfasst 6 Mio. ha (fast 
so groß wie Bayern) in den nördlichen Provinzen entlang des Nacala-Logistik
korridors. Beiteiligt sind auch Agrarkonzerne aus Europa und den USA.

Die Weiterverarbeitung von Lebensmitteln lohnte sich bisher v.a. 
aufgrund der schlechten Infrastruktur kaum. Im Zuge der Moderni

sierungen wird jetzt auch die Entstehung einer Lebensmittel­- 
ver­arbeitenden Industrie gefördert.

33

2005 2009 2011 201320072006 2010 2012 20142008

5 7
13

46

18 17 15
20

3

Reis Baumwolle

Mais
Soja

Tabak Cashews
Energiepflanzen zur 

Herstellung von 
BiokraftstoffenManiok

Zuckerrohr

Bohnen
Erdnüsse

Hauptanbauprodukte Für den Export

fruchtbar

für Ackerbau genutzt

Weidefläche

Fischproduktion 2014

davon für den Export

Garnelenproduktion 2014

Anzahl der 
Farmen

Anteil der Fläche, die  
von kommerziellen 
Landwirtschaftsbetrieben 
bewirtschaftet wird

3,8 Mio.

6

13 Tsd. t

36

220 Tsd. t

44

10 Tsd. t

9 %

MaschinenEinfuHR
Wichtigste Fachzweige der deutschen Lieferungen

2014, Anteile in %

Gesamte Maschinenimporte

Anteile der wichtigsten Lieferländer 2014, 
Volumen in Mio. €

Deutsche Maschinenlieferungen  
nach MOSAMBIK
in Mio. €

Macadamia

Nahrungsmittel- und 
Verpackungsmaschinen

Fördertechnik

Bau- und  
Baustoffmaschinen

Bergbaumaschinen

Werkzeugmaschinen

37,0
30,8

3,5

4,5

9,0
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Kohleexporte
in Mio. t

Indiens Kohleeinfuhr
Thermische Kohle, in Mio. t

Erdgasreserven in Afrika
in Billionen Kubikmeter

BIP
in Mrd. US-Dollar

Beitrag für die Wirtschaft
Mögliche Auswirkungen  
der Erdgasförderung,
US$ pro Kopf

Quelle: Bundesanstalt für Geowissenschaften und Rohstoffe (BGR), CRU, DB Research, GTAI, KPMG, USGS, Wood Mackenzie 

Quelle: Afrika-Verein, BGR, BMI, Eni, OECD, Oxford Economics

4.500

Mit seinen umfangreichen uner-

schlossenen Kohlereserven (mind. 
23 Mrd. Tonnen) hat Mosambik das 

Potenzial, neben Südafrika größter 

Kohleproduzent Afrikas zu werden. 

Es ist der zehntgrößte E xporteur 
von Kohle. Seit 2007 hat der in Brasi-

lien ansässige Bergbaukonzern Vale 

6,4 Milliarden US-Dollar investiert 

und baut derzeit seine Kapazitäten 

auf 22 Mio. Tonnen pro Jahr aus. 

Indien dürfte mittelfristig der wichtigste Absatz­
markt für Kohle aus Mosambik sein, was die steigende 
Anzahl indischer Unternehmen im Land zeigt

Der Aufbau einer Erdgasindustrie startete 2010 mit der Entdeckung des Feldes 
Windjammer. Die in den letzten Jahren neu entdeckten technisch förderbaren 
Erdgasressourcen summieren sich nach Angaben der beteiligten Unternehmen 

auf fast drei Bill. Kubikmeter weitere Erdgasfunde sind wahrscheinlich.  Unter der 
Führung des US-Konzerns Anadarko und des italienischen Energieriesen Eni soll 
die Förderung 2018 beginnen, eine Verzögerung bis 2020 ist durchaus möglich.

Modernisierung und Ausbau der Infrastruktur gehören zu den Prioritäten der 
Regierung. Sie sind vor allem für die weitere Entwicklung des Bergbaus unab-
dingbar. Gegenwärtig sind Infrastrukturprojekte für etwa 32 Milliarden US-
Dollar geplant. Schwerpunkte sind der Bau der Straßen- und Schienen­wege 

zu den Kohlefeldern der Tete-Provinz und die Erweiterung der Hafenanlagen. 
China will im Zeitraum von 2001 bis 2020 insgesamt 13 Milliarden US-Dollar 
in Mosambik investieren, vor allem in den Ausbau der Häfen, S traßen und 
Kraftwerke.

Transportwege für LNG

Der überwiegende Teil des bisher produzierten Erdgases 
wird seit 2004 über eine 865 km lange Pipeline nach Süd
afrika exportiert. Die geografische Lage Mosambiks spricht 
für Lieferungen nach Ostasien.

Das brasilianische Rohstoffunternehmen Vale und der 
japanische Mitsui-Konzern investieren über 1 Mrd. € 
in den Ausbau des Tiefseehafens von Nacala. Für 7 
Mrd. US$ wird südlich von Maputo in Techobanine ein 
neuer Tiefseehafen geplant, der über eine 1.100 km 
lange Schienenstrecke mit den Kohleminen von  
Botswana verbunden wird.

Bergbau

Erdgasförderung

Bauwirtschaft / Infrastruktur

2012

2014

2016

2018

400
300
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0

Nigeria

Algerien

Mosambik 

Ägypten

Libyen

Angola

2014

2035 ohne Gas

2035 mit Gas

2014 2035

6

4,5

54

3

5,3

16

16

3

93

24

2,2

1,6

0,4

„Die Rohstoffförderung ist die Branche mit dem gröSSten Potenzial.“ 
  Dr. Friedrich Kaufmann, AHK Südliches Afrika 

„Mosambik 
könnte das 

nächste 
Qatar 

werden.“
Simon Ashby-Rudd,  

Standard Bank

Strassennetz 
37.000 km

davon 6.000 asphaltiert

19 Mio. t
2014

40 Mio. t
2020

Frachtvolumen Hafen Maputo

Bausektor 
13 %

jährliches Wachstum 
2010 - 2013

Mosambik

626

Europa 
13.500 - 15.000 km, 
16 - 18 Tage

Asien 
12.900 - 14.800 km, 
15,5 - 17,5 Tage

Indien 
7.400 km, 
9 Tage

geplanter Flughafen geplante Straße

geplanter Hafen geplante Schienenstrecke

Südamerika 
9.500 km, 
11 Tage

Quelle: IWF, PWC, GTAI

Indischer 
Ozean

Simbabwe

Tete

Maputo
Südafrika

Sambia

Tansania

`06 `08 `10 `12 `14 `16 `18
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Namibia

Die Wirtschaft Namibias befindet sich auf 
einem stabilen Wachstumspfad von 4 bis 
5 Prozent. Wachstumsimpulse kommen 
insbesondere aus Großprojekten in den 
Bereichen Bergbau und Infrastruktur. Die 
der Ausbau der Verkehrswege sowie die 
Energie- und Wasserversorgung werden 
ausgebaut. Deutschsprachige oder -stäm-
mige Unternehmer haben im Wirtschafts-
leben eine wichtige Funktion.

Wachstumschancen

Wirtschaftswachstum
jährliches BIP-Wachstum in %, ab 2014 Prognose

AuSSenhandel
in Mio. US-Dollar

Handelsbeziehungen
in Mio. €

INFRASTRUKTUR

Bergbau

Energie

Bauwirt-
schaft

Exporte

Importe

Einfuhren
Aus deutschland

Ausfuhren
Nach deutschland
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Quelle: IWF

Quelle: IWF

Quelle: Statistisches Bundesamt

2014
2.833

2014 2020

18,7
MRD. US$

13,4
MRD. US$

3.722
2014

4.024
2013

3.600
2012

2012
2.602

2010
2.540

2010
1.286

2012
2.379

2014

6.849

25 27 39
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12,3

2,5

7,1
6,0

0,3

NAM 
Bevölkerung   2,30 Mio.

Hauptstadt   Windhoek

Fläche   824.292 km²

Währung   Namibia-Dollar

SPRACHE   Englisch, Teils Deutsch

BIP PRo kopf   6.095 US$ (2014)

INflation   5,3 % (2014)

`00 `02 `04 `06 `08 `10 `12 `14 `16 `18 `20 Bruttoinlandsprodukt

Gesamtplatzierung 
2014

Agrarwirt-
schaft /

Nahrungs
mittel
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Ausländische Investitionen
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Quelle: WELTBANK
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Internationales Ranking
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Bergbau

14,0
13,2 13,9 15,8

13,0 13,0

2,0  �Energie, Wasser, Gas

Verarbeitendes Gewerbe 4,1  �Baugewerbe Kredit- und Versicherungsgewerbe, 
Grundstücks- und Wohnungswesen

Handel, Gastgewerbe

6,1  �Land- und Forstwirtschaft,  
Fischerei

4,8  �Verkehr und Nachrichten
übermittlung

Sonstige Dienstleistungen

Öffentliche Verwaltung, Erziehung, 
Gesundheits- und Sozialwesen

Urbanisierung
Anteil der städtischen Bevölkerung  
an der Gesamtbevölkerung, in %

Mittelschicht
in % der Gesamtbevölkerung*

0 - 14 15 - 29 30 - 54 55 - 64 > 65

Quelle: UN DESA, Daten 2010/2012 Quelle: United Nations

Quelle: AfDB

Quelle: AfDB, OECD, UNDP

Quelle: Unicef

Wachstumsstrategie
Vor 25 Jahren wurde Namibia unabhängig – und ist heute eines der 
stabilsten Länder des Kontinents. Es verfügt über eine relativ gut 
entwickelte Infrastruktur und eine moderne Verfassung, die Privat-
besitz ausdrücklich schützt. Namibia ist Teil einer Zollunion mit Süd-
afrika, Botswana, Lesotho und Swasiland. Die namibische Wirtschaft 
ist aufgrund dieser Zollunion und der Kopplung des namibischen 
Dollars an den südafrikanischen Rand sehr eng mit Südafrika ver-
knüpft. Trotz des kleinen heimischen Marktes lohnt sich ein Blick auf 

Namibia: Es hat weniger soziale Unruhen, die Korruption ist nicht 
einmal annährend so groß wie am Kap und die Gewerkschaften sind 
kooperativer als die in Südafrika. „Vision 2030“ nennt sich der ehr-
geizige Plan der Regierung, der das Land aus der Abhängigkeit von 
Rohstoffen herausführen und eine diversifizierte Wirtschaft schaf-
fen soll. Ziele sind die Umwandlung in eine wissensbasierte Gesell-
schaft mit einem Schwerpunkt auf IKT und der Aufbau einer verar-
beitenden Industrie.

64,8 % 76,0 %

4,2 3,4

2014 2050

28,0
46,0

68,0

47,4 %

1990

Namibia nimmt Platz 19 des Pressefreiheitsindex von „Reporter ohne Grenzen“ EIN 
und steht damit an erster Stelle in Afrika und noch vor den USA 

 Namibia ist einer der jüngsten Staaten der Welt. ES FEIERT 2015 SEINEN 25. GEBURTSTAG
Rahmenprogramm für EINE KOOPER  ATION MIT DER EU, LAUFZEIT BIS 2020

Air Namibia zählt zu den 10 pünktlichsten Airlines   der Welt und ist damit NUMMER 1 in Afrika

25,029,737,7

*�einschl. unterer Mittelschicht, tägliches  
Pro-Kopf-Einkommen von 2 bis 20 US-Dollar

Bevölkerungsstruktur
Anteile der Altersgruppen an der Gesamtbevölkerung, in %

Bildung
Einschulungsquote
in weiterführende Schulen

Alphabetisierungsquote
der über 15-jährigen

AnteilE der Wirtschaftszweige am BIP
in %, 2013
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Namibia

Quelle: Statistisches Bundesamt, VDMA

Quelle: NAMIBIA STATISTICS AGENCY (NSA), MARKET RESEARCH, IJG
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„Wir sehen Namibia  
auf deM Erfolgskurs.“ 

Raul Fuentes Milani, EU-Botschafter

Verfahrenstechnische 
Maschinen

10,0

Quelle: Statistisches Bundesamt, Nationale Statistikämter, VDMA

7,8 %

Gesamt: 650,1 Mio. €

50,8
Deutschland

Südafrika

48,2 %

313,1

USA

110,3

17,0 %

Bauwirtschaft
In einem bis 2030 angelegten Wohnungsbauprogramm  
sollen mit einem jährlichen Investitionsvolumen von 200 Mio. €  
185.000 Häuser preiswert errichtet werden.

Quelle: ILO

reale Wertschöpfung im Baugewerbe, in %

Investitionen im Bausektor, in Mio. €	

Deutsche Maschinenlieferungen  
nach NAMIBIA
in Mio. €

17,1	 2013

2013

Veränderung 5 Jahre

Der Preis für Wohnraum stieg  
landesweit in den vergangenen  
3 Jahren um 46 Prozent, in  
den letzten 5 Jahren sogar um  
84 Prozent.

2014

16,3	 2014

Hauspreisindex	

10080

+ 84 %    Kleine und  
      Mittelständische  
Unternehmen

     der neu geschaffenen        
Arbeitsplätze  
       entstehen im

40.000

80 %

Mittelstand

Arbeitsplätze
150.000

   Der Beitrag  
der KMU zum BIP  
           beträgt

MaschinenEinfuHR
Wichtigste Fachzweige der deutschen Lieferungen
2014, Anteile in %

Gesamte Maschinenimporte
Anteile der wichtigsten Lieferländer 2014, 
Volumen in Mio. €

Ein wichtiger Konjunkturmotor ist der private Konsum, 
der Dank kräftig steigender Einkommen stark zulegt 
(2013: +13 PROZENT). Neue Einkaufszentren WERDEN GEBAUT: 
Zahlreiche Kunden kommen aus dem benachbarten 
Angola nach Namibia, um von dem guten Service und 
deutlich niedrigeren Preisen zu profitieren.

 20 %

Kunststoff- u. 
Gummimaschinen

3,3

Nahrungsmittel-  
und Verpackungsmaschinen

25,4
Bau- und  

Baustoffmaschinen

9,4

Armaturen

Antriebstechnik

2,8

2,8
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ENERGIE

„�Namibias groSSes Potenzial an erneuerbaren Energien  
sollte nicht unbemerkt und vor allem nicht ungenutzt bleiben.“  
                                                                                                Holger Haibach, Konrad-Adenauer-StiftuNG (KAS)

BERGBAU
Namibia ist der attraktivste Standort für 
Investitionen im Bergbau in Afrika.

Um die Abhängigkeit vom Rohstoffsektor zu reduzieren,  
will die Regierung Namibia zu einem Logistik-Hub ausbauen.

Strassennetz Schienennetz

Quelle: Bank of Namibia, GTAI, Namport

Quelle: Fraser Institute, GTAI, World Nuclear Ass., 2013

Infrastruktur

Um den prognostizierten Anstieg des Frachtauf-
kommens bewältigen zu können, soll verstärkt in 
das Schienennetz investiert werden. Für geschätzte 
11 Mrd. US$ wird die rund 1.500 km lange  
Trans-Kalahari Railway nach Botswana gebaut.

2014: 
2.626 km

bis 2020: 
20,1 Mrd. US$

Namibia verfügt über eines der umfangreichsten 
Straßennetze Afrikas. Derzeit werden rund  
95 Prozent des Frachtverkehrs über Walvis Bay  
per Lkw abtransportiert.

davon befestigt: 
6400 km

jährlich transportierte 
Fracht: 1,8 Mrd Tonnen

64.500 km

Hafenausbauinvestitionen

2008: 170.000 TEU
2013: 380.000 TEU

Erweiterung des Containerterminals  
(270 Mio. €, Fertigstellung 2017,  
Ausbau auf 1 Mio. TEU (Standardcontainer))  
Neubau eines Terminals  
(2 Mrd. €, Bauphase 1 hat begonnen) 

Containerumschlag

Der wichtigste Seehafen Namibias liegt 
in Walvis Bay. Er wurde bereits 1996 zur 
Freihandelszone erklärt.

Investment Attractiveness Index Afrika

Botswana              71,5
Namibia           72,4

Sambia	 66,2

Größte uranproduzierende Länder in Afrika		
	

Stromgroßprojekte

	K apazität in MW	 Alter

 37

 34-42 

40

2

Der Elektrizitätsbedarf Namibias wird sich bis 2030  
auf 1200 MW verdoppeln.

					   
Baynes Wasserkraftwerk	
	  
Gemeinschaftsvorhaben mit Angola, 1,3 Mrd. US$, 
600 MW. Der Bau hat noch nicht begonnen.

Kudu-Gaskraftwerk				  
	
Fertigstellung bis 2018, rund 1,3 Mrd. US$,  885 MW. Mit dem 
Bau wurde die chinesische Shanghai Electric beauftragt, die 
Turbinen und Generatoren sollen aber von Siemens kommen.

Namibia ist für seine besonders  
hochwertigen Diamanten bekannt.

Die größte Uranmine der Welt ist die  
Rössing-Mine nordöstlich von Swakopmund.

Niger	 4	 4528	

Namibia	 5	 4315	

Malawi	 10	 1132

Weltrang	P roduktion in tU	

Förderung 2013	 1,76 Mio. Karat	

In bisher unerschlossenen felsigen Regionen  
im Mündungsbecken des Orange River  
sollen weitere Vorkommen von rund  
80 Mio. Karat zu finden sein, für deren Abbau  
neue Technologien gesucht werden.	

Der Hafen Lüderitz soll zum  
Tiefwasserhafen umgebaut werden
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Nigeria

Nigeria hat nach der Neuberechnung des 
BIPs Südafrika als größte Volkswirtschaft 
Afrikas abgelöst. 75 Prozent der Staats-
einnahmen und 95 Prozent der Devisen-
einnahmen stammen jedoch aus dem 
Ölsektor. Seit 2004 legt die Wirtschaft im 
Durchschnitt um 7 Prozent im Jahr zu.

Wachstumschancen

Wirtschaftswachstum
jährliches BIP-Wachstum in %, ab 2014 Prognose

AuSSenhandel
in Mio. US-Dollar

Handelsbeziehungen
in Mio. €

Energie

Automobil
industrie

Kunststoff- und  
Verpackungsindustrie

Exporte
Importe

Einfuhren
Aus deutschland

Ausfuhren
Nach deutschland

2014

2013

2012

2011

14
12
10

8
6
4
2
0
 

1.386 3.948

1.331 4.127

1.261 4.432

1.285 3.482

Quelle: IWF

Quelle: IWF

Quelle: Statistisches Bundesamt

Bauwirtschaft

2014
93.033

2014 2020

667,9
MRD. US$573,7

MRD. US$

76.369
2012

81.977 
2013

86.671 
2014

2010
77.960

2010
47.662

2012
56.212

2014
66.708

71 64 94

85 
von 129

4,8

6,9

11,9

10,0

4,3

NGa 
Bevölkerung   173,6 Mio.

Hauptstadt   Abuja

Fläche   923.768 km²

Währung   Naira

SPRACHE   Englisch

BIP PRo kopf   3.298 US$ (2014)

INflation   8,1 % (2014)

2012

105.906
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Gesamtplatzierung 
2014
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Agrarwirtschaft /
Nahrungsmittel
verarbeitung

Ölförderung

Ausländische Investitionen
in Mio. US-Dollar, netto

Quelle: WELTBANK

Transformationsindex *
Internationales Ranking

*siehe Seite 74
Quelle: BTI Bertelsmann Stiftung
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Verkehr und 
Nachrichten
übermittlung

Bergbau

Quelle: AfDB, OECD, UNDP

21,0
13,0 9,0 17,9 11,7

15,2

0,7  �Energie, Wasser, Gas

Verarbeitendes Gewerbe

3,3  �Baugewerbe

Kredit- und Versicherungsgewerbe, 
Grundstücks- und Wohnungswesen

Handel, Gastgewerbe

Land- und Forstwirtschaft,  
Fischerei

5,1  Sonstige Dienstleistungen

3,0  �Öffentliche Verwaltung, 
Erziehung, Gesundheits- und 
Sozialwesen

Urbanisierung
Anteil der städtischen Bevölkerung  
an der Gesamtbevölkerung, in %

Mittelschicht
in % der Gesamtbevölkerung*

0 - 14 30 - 54 55 - 64 > 65

Quelle: UN DESA, Daten 2010/2012 Quelle: United Nations

Quelle: AfDBQuelle: Unicef

Wachstumsstrategie
Erstmals seit der Unabhängigkeit 1960 kam es 2015 zu einem fried-
lichen Machtwechsel von der Regierung zur Opposition. Noch ver-
decken der Terror von Boko Haram und das Image verbreiteter  
Korruption, wie lukrativ Nigeria gerade nach diesem geordneten 
Wechsel für Investoren ist. Der Wirtschaftsplan „Nigeria Vision 
2020“ sieht massive Investitionen in die Infrastruktur und die Ent-
wicklung des Verarbeitenden Gewerbes vor. Schwerpunkte sind  

die Verarbeitung von Lebensmitteln und Agrarprodukten, Metalle 
und Mineralien sowie die Fertigungstechnik. Auch die Afrikanische 
Entwicklungsbank veröffentlichte einen Infrastruktur-Aktionsplan 
für das größte Wirtschaftsland Afrikas. Die deutsche Förderbank 
KfW beteiligte sich kürzlich mit einem Darlehen von 200 Millionen 
US-Dollar an der neugegründeten Development Bank of Nigeria 
(DBN).

43,8 % 51,1 %

4,1 2,7

15 - 29

30,0
47,0

67,0

22,8 %

Ist der gröSSte Kapitalzeichner der Afrikanischen Entwicklungsbank AfDB

   Ist Afrikas gröSSter Ölproduzent und trat 1971 der OPEC bei
Nigeria zählt laut Goldman Sachs zu den „Next Eleven“-Ländern

Afrikas bevölkerungsreichstes  Land

22,326,944,0

*�einschl. unterer Mittelschicht, tägliches  
Pro-Kopf-Einkommen von 2 bis 20 US-Dollar

2014 20501990

Die nigerianische F ilmindustrie „Nollywood“   ist die zweitgröSSte weltweit

Bevölkerungsstruktur
Anteile der Altersgruppen an der Gesamtbevölkerung, in %

Bildung
Einschulungsquote
in weiterführende Schulen

Alphabetisierungsquote
der über 15-jährigen

AnteilE der Wirtschaftszweige am BIP
in %, 2013

49Nigeria



Deutsche Maschinenlieferungen  
nach NIGERIA
in Mio. €

Quelle: Statistisches Bundesamt, VDMA

Quelle: Frost & Sullivan

193

280
235

300 314 315
369

317
373 396

2005 2009 2011 201320072006 2010 2012 20142008

Quelle: Statistisches Bundesamt, Nationale Statistikämter, VDMA

Gesamt: 3.913 Mio. €

china

23,5 %

921,4

USA

ITALIEN

482,8

426,7

12,3 %

10,9 %

Druck- und 
Papiertechnik

8,6

Bau- und  
Baustoffmaschinen

10,8

Verfahrenstechnische 
Maschinen

4,4

26,4

Fördertechnik

13,9

BAUWIRTSCHAFT

Mit dem Bau einer 1.400 Kilometer langen 
Schienenstrecke, die Lagos mit Calabar 
an der Grenze zu Kamerun verbindet, 
wurde 2014 begonnen. Den Zuschlag FÜR 
DAS 12 Mrd. US$-Projekt erhielt der staatli­
che chinesische Eisenbahnkonzern CRCC.

GroSSkonzerne wie Total und NGP haben 
bereits mit dem Bau von Photovoltaik-
anlagen begonnen. In Z ungeru entsteht 
ein Wasser­kraftwerk mit 700 MW Kapazität.

In die Modernisierung und den Neubau von Flug­
häfen wird die Regierung in den kommenden vier 
Jahren etwa zwei Milliarden US-Dollar  investieren 
und steht dafür bereits in Verhandlungen mit 
privaten Investoren.

Nigeria lechzt nach Zement. In allen großen Städten des Landes werden neue 
Bürohäuser und Wohnviertel gebaut, Häfen und Flughäfen modernisiert.  
In Lagos errichtet ein nigerianisches Konsortium den ultramodernen Stadtteil  
Eko Atlantic, der bereits als „Afrikas Manhattan“ bezeichnet wird. Die Fläche 
für das  rund neun Quadratkilometer große Projekt wurde im Meer vor Victoria 
Island neu aufgeschüttet. 

2013: 
3.798 km

2012: Nigeria 18,5 Mio. Tonnen

2012 2018

davon 47 % in 
Westafrika

davon 60 % in 
Westafrika

48,9
85,2

Nigeria besitzt 5 internationale 
und 21 nationale Flughäfen.

   Lagos   Abuja   Kano   Enugu    Port Ha rcourt 

MaschinenEinfuHR
Wichtigste Fachzweige der deutschen Lieferungen
2014, Anteile in %

Gesamte Maschinenimporte
Anteile der wichtigsten Lieferländer 2014, 
Volumen in Mio. €

Zementindustrie
Zementproduktion in Subsahara-Afrika 
in Mio. Tonnen

In Nigeria  existieren derzeit 32 F reihandelszonen.  
Ihr AusBAU ist Teil der Strategie der Regierung,  
ausländische Direktinvestitionen anzuziehen und 
Rahmenbedingungen für den Handel zu schaffen, 
ähnlich wie es beispielsweise die asiatischen Volks­
wirtschaften erfolgreich praktizieren. Verantwort­
lich für die Freihandelszonen ist die Nigeria Export 
Processing Zones Authority. 

Nahrungsmittel-  
und Verpackungsmaschinen

Nigeria

Nigeria50



Quelle: BP Quelle: Reuters, Bloomberg

Quelle: BP, AfDB

180.000

50.000
Stallion (für Hyundai,  
Nissan, Tata)

10.000
IVM Innoson

3.000
Peugeot

12.000
Dana

1980 2014

Automobilindustrie
Produktionskapazitäten für Autos und Busse 
Anteil in Stück

Ausbau der Kapazitäten

Produktionskapazitäten für Autos und Busse 
Anteil in Stück

Der Ausbau der Nahrungsmittelproduktion und -ver
arbeitung wird von der Regierung mit geänderten 
Einfuhrregelungen gefördert. Importzölle auf endver
arbeitete Lebensmittel wurden erhöht, Zölle auf Nah-
rungsmittel- und Landmaschinen gesenkt. 

Alleine zwischen 2003 und 2013 verdreifachten sich 
die Maschinenimporte.

Die Nahrungsmittel- und Getränkeindustrie
hat mit 22 Prozent den größten Anteil am
Verarbeitenden Gewerbe in N igeria und
erzielt einen Umsatz von 16 Millarden
Euro (2013). Getragen wird die Nachfrage
nach verpackten Lebensmitteln von der
wachsenden Mittelschicht, die höherwertigere
Produkte und „convenience“ bevorzugt. 
Internationale Konzerne wie Unilever, Nestlé,
Heineken oder Fastfood-Ketten sind im Land 
aktiv. Büros in Lagos haben auch deutsche 
Firmen wie KHS, K rones oder B osch. 

„�Die Lebensmittelverarbeitungsbranche könnte den Ölsektor ersezten.“  
Duro Kuteyi, Chef Spectra Foods Limited / Führungsmitglied der Nigerian Association of Small Scale Industrialists. (NASSI)

mit dem russischen Kraftwerks­
bauer Rosatom verhandelt Nigeria 
über den Bau von vier Atomkraft­
werken im Wert von Insgesamt 80  
Milliarden US-Dollar. Das erste AKW 
soll 2026 ans Netz gehen, die Weite­
ren bis 2035 folgen.

12. gröSSter Ölproduzent der 
Welt 2,4 Mio. Barrel pro Tag / 
Produktion 74,4% Anteil des 
Öls am Gesamtexport (2014)

198
2010

331
2013

Gesamt: 75.000

2020

Quelle: Xcom

2014

75.000

2016

140.0002013 verab-
schiedete die Re-

gierung einen Förderplan 
für die Automobilindustrie 

mit dem Ziel, der größte Automo-
bilhersteller in der SSA-Region zu 
werden. SCOA Motors baut bereits 
für MAN Trucks und auch VW lässt 

nach 20 Jahren Pause seit kur-
zem durch die Stallion-Group 

wieder Autos im Land 
montieren.

„Volkswagen ist weltweit immer auf der 
Suche nach Markt- und Umsatzpotenzial 

und Nigeria ist der gröSSte Automo-
bilmarkt in der Subsahara-Region.“ 

Jan Utermarck,  
Vertriebsleiter VW für die Region Afrika/Naher Osten
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Für 2030 rechnen McKinsey-Analysten mit etwa 160 Millionen Nigerianern oberhalb der Armutsgrenze,  
die entsprechend mehr Waren kaufen. Die Nachfrage nach Konsumgütern werde sich in dieser Zeit  
mehr als verfünffachen.

nahrungsmittelbranche
Einfuhr von Nahrungsmittel- und Verpackungsmaschinen
in Mio. €

Ölförderung Energie
Ölproduktion 
in Mio. Tonnen

Ölreserven 
in Mrd. Barrel Rohöl

130

120

110 

100 

90

04 `05 `06 `07 `08 `09 `10 `11 `12 `13 `14

122.1

102.8

120.9

110.7

113.5

37,1
16,7

5.500 - 6.000 MW
Installierte Kapazität, 2015, davon  80 % 
Gaskraftwerke, 20% Wasserkraftwerke

4.800 MW
Kapazität der geplanten AKWs in  2035
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Sambia

Die sambische Volkswirtschaft ist seit gut 
zehn Jahren durch kontinuierlich starkes 
Wachstum – durchschnittlich etwa sechs 
Prozent – geprägt, ist jedoch derzeit noch 
sehr abhängig von der Rohstoffgewinnung. 
Der ehemals viertgrößte Kupferproduzent 
der Welt will seine Industrie diversifizieren. 

Wachstumschancen

Wirtschaftswachstum
jährliches BIP-Wachstum in %, ab 2014 Prognose

AuSSenhandel
in Mio. US-Dollar

Handelsbeziehungen
in Mio. €

Exporte Importe

Einfuhren
Aus deutschland

Ausfuhren
Nach deutschland

2014

2013

2012

2011

`00 `02 `04 `06 `08 `10 `12 `14 `16 `18 `20
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81 23

153 32

89 34

46 37

Quelle: IWF

Quelle: IWF

Quelle: Statistisches Bundesamt

2014 2020

44,2
MRD. US$

11.048 
2012

12.525 
2013

15.009
2014

54 46 73

59 
von 129

26,8
MRD. US$

5,4

6,4

3,6

6,9

10,3
8,4

6,4

ZMB 
Bevölkerung   14,54 Mio.

Hauptstadt   Lusaka

Fläche   752.614 km²

Währung   Sambischer Kwacha

SPRACHE   Englisch

BIP PRo kopf   1.781 US$ (2014)

INflation   7,9 % (2014)

Bergbau

Bauwirtschaft

Politische TRANSFORMATIOn 
Management-Qualität
Wirtschaftliche Transformation

Gesamtplatzierung 
2014

Bruttoinlandsprodukt

2012

8.787
2012

9.356
2010
5.320

2010
7.164

2014
8.218

2014

8.846

Agrarwirtschaft /
Nahrungsmittel
verarbeitung

Ausländische Investitionen
in Mio. US-Dollar, netto

Quelle: WELTBANK

Transformationsindex *
Internationales Ranking
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Urbanisierung
Anteil der städtischen Bevölkerung  
an der Gesamtbevölkerung, in %

Mittelschicht
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Wachstumsstrategie
Das seit Jahren kontinuierliche Wirtschaftswachstum Sambias ist 
zu großen Teilen auf die stabilen politischen Verhältnisse und auf 
die solide Haushaltspolitik der Regierung zurückzuführen. Das Land 
ist mit Bodenschätzen, viel Wasser und fruchtbarem Boden reich 
gesegnet, dennoch lebt ein hoher Anteil der Bevölkerung unter-
halb der Armutsgrenze. In Sambia besteht ein starkes Gefälle zwi-
schen Stadt und Land, vor allem Städte und Gegenden entlang des 

Eisenbahnnetzes haben bislang vom wirtschaftlichen Wachstum 
profitiert. Die ökonomische Diversifikation und der Ausbau der In
frastruktur sind zentrale Bestandteile des sechsten nationalen Ent-
wicklungsplans und des Zukunftsplans „Vision 2030“. Der wachsen-
de Strombedarf und die Verbesserung der Verkehrswege stehen im 
Mittelpunkt.

20,5 % 61,0 %

3,0 2,7

15 - 29

39,4 40,5
58,3

14,4 %
Sambia HAT  eine der grössten KupferVORKOMMEN der Welt

Sambia Verfügt über insgesamt 20  Nationalparks
Hauptstadt Lusaka ist die am zweitschnellsten wachsende Stadt in Afrika

David Livingstone entdeckte 1855 die mächtigen Wasserfälle des Sambesi 
und benannte sie nach der britischen Königin „Victoria Falls“

Die Flüsse und Seen Sambias stellen fast die Hälfte der SüSSwasserreserven des südlichen Afrikas dar

20,027,546,9

*�einschl. unterer Mittelschicht, tägliches  
Pro-Kopf-Einkommen von 2 bis 20 US-Dollar

2014 20501990

Bergbau

9,5 7,0 8,1 15,1 20,8 8,5
9,9 18,9

2,2  �Energie, Wasser, Gas

Verarbeitendes Gewerbe
Baugewerbe

Kredit- und Versicherungsgewerbe, 
Grundstücks- und Wohnungswesen

Handel, Gastgewerbe

Land- und Forstwirtschaft,  
Fischerei

Verkehr und 
Nachrichten
übermittlung

Öffentliche Verwaltung, Erziehung, 
Gesundheits- und Sozialwesen

Bevölkerungsstruktur
Anteile der Altersgruppen an der Gesamtbevölkerung, in %

AnteilE der Wirtschaftszweige am BIP
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in weiterführende Schulen
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Sambia

MaschinenEinfuHR
Wichtigste Fachzweige der deutschen Lieferungen

2014, Anteile in %

Bergbau

Gesamte Maschinenimporte

Anteile der wichtigsten Lieferländer 2014, 
Volumen in Mio. €

Quelle: Nationale Stat. Ämter, VDMA

Quelle: Statistisches Bundesamt, VDMA

Quelle: VDMA, AHK, USGS, CDI, BMWI

Quelle: Statistisches Bundesamt, VDMA

8,3 %

Gesamt: 428,6 Mio. €

35,5
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32,7 %

140,1
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Die meisten Investitionen entfallen auf den Bergbau, der seit 
der Privatisierung des Sektors im Jahr 2000 bereits 10 Mrd. US$ 
verzeichnen konnte. Bis 2017 könnte die Summe nach Einschätzung 
von Experten auf 15 Mrd. US$ steigen.

Die Regierung muss wichtige Steuergesetze für den Bergbau neu 
verhandeln, denn in jüngster Zeit sind ausländische Investoren 
immer wieder mit steigenden Abgaben konfrontiert worden. Einige 
haben bereits ihre Geschäfte aufgegeben.

Der sambische Kupfergürtel (Copperbelt) und die North 
West Province enthalten die weltweit qualitativ hoch-
wertigsten K upfer- und K obaltreserven. Die Region 

Kabwe zählt zu den weltweit vorkom-
mensreichsten Regionen für Zink 

und Blei. Darüber hinaus trägt 
Sambia zu fast 20% der weltweiten 
Smaragdförderung bei.

9 10
16

9 5 10

44

35

7

Kobalt 
4% der weltweiten 
Vorräte 

Blei
 Mangan

Smaragd

Zink
Kupfer	  
3 % der weltweiten 
ReservenKohle

Eisenerz
Der Bergbausektor ist und bleibt der Motor 
der sambischen Wirtschaft. 80% aller Export-
einnahmen werden im Kupferabbau erzielt. 
Seit 2004 steigen die Förderraten jährlich.

Kohleabbau
in Tsd. Tonnen

GröSSte Kobaltproduzenten
2014, Produktionsmenge in Tonnen

Grösste Kupferproduzenten
weltweit, 2013/2014, Minenproduktion in Tsd. Tonnen

Freeport Cobalt (Finnland)

Umicore (Belgien)*

Chambisi Metals (Sambia)

* incl. Umicore China

1.	Chile	 5.800

2.	China	 1.620

3.	Peru	 1.400

4.	USA	 1.370

5.	Kongo	 1.100

6.	Australien	 1.000

7.	Russland	 850

8.	Sambia	 730

2011

2012

2017

11.452 238

5.850 281

4.317 1.200

Deutsche Maschinenlieferungen  
nach SAMBIA
in Mio. €

Bergbaumaschinen
7,0Bau- und Baustoff

maschinen
37,8

Nahrungsmittel-  
und Verpackungs

maschinen
9,3

Kompressoren, Druckluft-, 
Vakuumtechnik

9,7

Flüssigkeits
pumpen

6,2
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2011

2016

200.000

300.000

Strombedarf

Zurzeit leidet Sambia 
bereits unter Energie-
knappheit. Es kommt zu 
regelmäßigen Strom
ausfällen.

Strassennetz Im Energiesektor befinden sich zahlreiche durch 
öffentliche und private Entwickler finanzierte 
Kraftwerksprojekte mit einem Volumen von 
über 7 Mrd. US-Dollar in der Planung und in Bau. 
Sambia hat dabei insbesondere die Erschließung 

seines großen hydroelek
trischen Potenzials im Auge, 
das auf annähernd 6.000 
MW geschätzt wird. 
Bislang wird davon nur 
ein Drittel genutzt.

Projekte für Einkaufszentren, Büros und Wohnun-
gen treiben den Bausektor an. In Lusaka steigt die 
Einwohnerzahl rasant und erfordert große Woh-
nungsbauprojekte aller Preisklassen.  Ein Projekt  
ist beispielsweise der Bau von Hochhäusern mit 
3.500 Wohnungen, das Investitionsvolumen be­trägt 
500 Millionen US-Dollar. Insgesamt wird geschätzt, 
dass in Sambia 3 Millionen Wohnungen fehlen.

Fischereiwirtschaft

992.000 Hektar Seen, Sumpfgebiete und Flüsse bilden die 
Grundlage für eine extensive Süßwasserfischerei

Die gesamte Fischproduktion beläuft sich  
auf 70.000 Tonnen.

Die FAO errechnet 20 Mio. US-Dollar Investitions- 
bedarf für den Ausbau der Aquakultur

Maisanbau

Mais ist das wichtigste Grund- 
nahrungsmittel und liefert etwa  
60 Prozent des Energiebedarfs  
der Bevölkerung.

Bausektor
Anteil am BIP in %

Stahlverbrauch
in Tonnen

2010

2014

2000

2010

2030

Produktion in Mio. t
Anbaufläche 
in Mio. ha

450

10.000 215

4.200

Milchwirtschaft
Nachfrage nach Milchprodukten in Mio. Litern

Fischproduktion in Aquakultur
in Tonnen

Flughafenausbau

Für die Verbesserung des Personen- und Fracht
verkehrs sind Investitionen von 900 Mio. US-Dollar 
geplant. Der Auftrag für die Erweiterung des Kenneth 

Kauda Interna-
tional Airport in 
Lusaka wurde 
2015 erteilt. Der 
Ausbau soll eine 
Passagierkapazität 
von 4 Millionen 
Fluggästen jährlich 
ermöglichen.

 Quelle: GTAI, Road Development Agency, ZACL, ZESCO, National Housing Authority, Central Statistical Office
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Bauwirtschaft Energie

Agrarwirtschaft und Fischerei

2014: 
2.214 MW 
2030: 
4.300 MW

GW6

Im Zuge des „Link Zambia 8000-Projekts“ werden 
bis 2020 5,9 Milliarden US-Dollar in den Neu- und 
Ausbau von Fernstraßen (ca. 8.000 km) investiert. 
Fertigstellung soll 2020 erfolgen. Stark vertreten sind 
dabei Bauunternehmen aus China, aber auch euro-
päische Firmen wie das portugiesische Unterneh-
men Mota-Egil konnten sich Teilabschnitte sichern.

„Es gibt in Afrika einen enormen Markt für Zucker.“
Edward George, 

Chef der Forschungs- 
abteilung der Ecobank

Im Rahmen des National Agriculture Investment Plan 2014/2018 (NAIP) 
sollen insgesamt 2,7 Mrd. US$ zur Produktivitätssteigerung aufgewendet 
werden. Davon sind rund 2,1 Mrd. US$ durch den Staatshaushalt und 
durch Geberorganisationen gesichert.

Rund 43 Mio. ha Anbaufläche mit mittlerem bis hohem Produktionspo-
tenzial bietet der Binnenstaat. Davon werden derzeit nur 2,3 Mio. Hektar 
beständig bearbeitet.

Der Markt für Geflügel wuchs in den letzten zehn Jahren im Durchschnitt 
um 20 %. Die Hähnchenproduktion stieg auf 70 Mio. an, der Konsum von 
Rindfleisch innerhalb weniger Jahre von 2 auf 7 kg pro Kopf.

Die Zahl der zur Mittelschicht zählenden Haushalte wuchs von 52.000 
(1990) auf 290.000 (2014). Bis 2030 kann rund eine weitere Million Haus-
halte den Sprung schaffen.

67.500 KM
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Auch der Markt für Baumaterialien profitiert vom 
Bauboom. Die Zementnachfrage wächst zweistellig.
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Senegal

Politisch gilt der Senegal als Musterschüler 
Afrikas. Die Wachstumszahlen der vergan-
genen Jahre lagen mit durchschnittlich 3,3 
Prozent jedoch niedriger als die Zuwächse 
anderer Staaten in der Region. Die Welt-
bank bescheinigt dem Land viel Potenzial, 
das es zu wecken gilt. Ein großer Hoff-
nungsträger ist der Dienstleistungssektor.

Wachstumschancen

Wirtschaftswachstum
jährliches BIP-Wachstum in %, ab 2014 Prognose

AuSSenhandel
in Mio. US-Dollar

Handelsbeziehungen
in Mio. €

Bauwirtschaft

Energie

Exporte

Importe

Einfuhren
Aus deutschland

Ausfuhren
Nach deutschland

Politische TRANSFORMATIOn 
Management-Qualität 
Wirtschaftliche Transformation
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78 14

78 7
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Quelle: IWF

Quelle: IWF

Quelle: Statistisches Bundesamt

2014 2020

24,1 
MRD. US$

2.709      
2013

2.283 
2012

2.699         
2014

2010
4.372

36 24 82

51 
von 129

15,6 
MRD. US$

7,0

4,6

0,7

6,7

2,5

4,9
4,2 4,5

1,7

SEN 
Bevölkerung   14,13 Mio.

Hauptstadt   Dakar

Fläche   196.712 km²

Währung   CFA-Franc

SPRACHE   Französisch

BIP PRo kopf   1.072 US$ (2014)

INflation   - 0,5 % (2014)

2014
2.573

2010
1.949

2012
2.341

2014

6.049
2012

5.804
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Nahrungsmittel
verarbeitung

Ausländische Investitionen
in Mio. US-Dollar, netto
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Bevölkerungsstruktur
Anteile der Altersgruppen an der Gesamtbevölkerung, in %

Bildung
Einschulungsquote
in weiterführende Schulen

Alphabetisierungsquote
der über 15-jährigen

Urbanisierung
Anteil der städtischen Bevölkerung  
an der Gesamtbevölkerung, in %

Mittelschicht
in % der Gesamtbevölkerung*

0 - 14 30 - 54 55 - 64 > 65

Quelle: UN DESA, Daten 2010/2012 Quelle: United Nations

Quelle: AfDB

Quelle: AfDB, OECD, UNDP

Quelle: Unicef

Wachstumsstrategie
Bis heute ist Senegal ein Vorreiter in Sachen Demokratie und 
Rechtsstaat. Als einziges westafrikanisches Land hat es nie einen 
Staatsstreich erlebt. Die Wirtschaftspolitik ist auf Liberalisierung 
und Privatisierung ausgerichtet. Ein von der Regierung aufgelegtes 
Programm – „Senegal Emergent“, das aufstrebende Senegal – soll 
Senegals Wirtschaft bis 2035 von Grund auf reformieren. Obwohl 
im ersten Quartal 2015 die höchste Gründungsrate für Unterneh-
men seit 15 Jahren verzeichnet werden konnte, läuft die Implemen-

tierung noch zögerlich. Senegal verfügt über wenig Ressourcen, 
aber seine Hochschulen bringen hochqualifizierte Führungspersön-
lichkeiten hervor, die nicht nur in der nationalen Verwaltung arbei-
ten, sondern auch in der Privatwirtschaft und großen internationa-
len Institutionen von Weltbank bis UN. Mit rund einer Milliarde 
US-Dollar pro Jahr ist der Senegal der größte Entwicklungshilfe-
Empfänger der Region.

41,0 % 52,0 %

3,6 3,1

15 - 29

38,9 43,4
60,5

35,7 %

Der Tourismus ist der zweitwichtigste Devisenbringer

Zwei Drittel der Landesfläche liegen in der Sahelzone.  Der Senegal gilt als „sicherer Hafen Westafrikas“

Dakar wird die  Modehauptstadt Afrikas genannt 
Die „Dakar Fashion Week“ ist die wichtigste Modenschau des Kontinents
Die Westafrikanische Zentralbank hat ihren Hauptsitz in Dakar

21,228,543,6

*�einschl. unterer Mittelschicht, tägliches  
Pro-Kopf-Einkommen von 2 bis 20 US-Dollar

2014 20501990

1,9  Bergbau

Anteile der Wirtschaftszweige am BIP
in %, 2014

15,9
12,5 5,1 19,6 13,1

13,1 7,8 8,4

2,6  �Energie, Wasser, Gas

Verarbeitendes Gewerbe

Baugewerbe

Kredit- und Versicherungsgewerbe, 
Grundstücks- und Wohnungswesen

Handel, Gastgewerbe

Land- und Forstwirtschaft,  
Fischerei

Verkehr und Nachrichten
übermittlung

Sonstige Dienstleistungen

�Öffentliche Verwaltung, Erziehung, 
Gesundheits- und Sozialwesen
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Mehr als 600.000 Menschen leben vom Fischfang mit mehr 
als 455.000 t Fangmenge pro Jahr. Der Fischfang ist der 
größte Devisenbringer des Senegals. Die Regierung versucht, 
die Überfischung in den Griff zu bekommen und fördert die 
Aquakulturen.

Agrarwirtschaft und Fischerei

Quelle: Statistisches Bundesamt, VDMA
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Fördertechnik

34,2

Landtechnik

3,6

Bau- und  
Baustoffmaschinen

3,7

MaschinenEinfuHR
Wichtigste Fachzweige der deutschen Lieferungen

2014, Anteile in %

Gesamte Maschinenimporte

Anteile der wichtigsten Lieferländer 2014, 
Volumen in Mio. €

Quelle: Nationale Statistikämter, VDMAQuelle: Statistisches Bundesamt, VDMA

10,1 %

Gesamt: 304,5 Mio. €

30,8
ITALIEN

FRANKREICH

19,3 %

58,7

2005 2009 2011 201320072006 2010 2012 20142008

Die Viehhaltung besteht in erster Linie in 
Rinderherden. Etwa 30 % der Landflächen 
sind ausgewiesenes Weideland.

Senegal liegt beim Fischkonsum in Afrika 
mit a n der S pitze, jedoch ist der Pro-
Kopf-Verbrauch rückläufig. Häufig wird 
der Fisch durch Fleisch substituiert.

Neben den E xportgütern E rdnuss und Ba umwolle 
werden v.a. Hirse, Mais, Maniok, Zuckerrohr und Reis 
für den eigenen Verbrauch angebaut.

KNAPP 70 % der B evölkerung  sind in der 
Agrarwirtschaft tätig. Sie ist hauptsäch­
lich kleinbäuerlich ausgerichtet. Die Land­
wirtschaft ist mit nur 5 % an bewässerten 
Flächen extrem niederschlagsabhängig.

Deutsche Maschinenlieferungen  
nach SENEGAL
in Mio. €

Ehrgeiziges Ziel
Fischproduktion in Aquakulturen, in Tonnen630.000ha 850.000 t

Erdnuss Anbaufläche Erdnussernte 2014/15

Druck- und 
Papiertechnik

27,7

Nahrungsmittel- u. 
Verpackungsmaschinen

4,2

29

21

1213
10

25

15
20

24

10

Der Lebensmittel- und Getränkesektor ist die wichtigste Industriebranche im Senegal.  
Die Produktionspalette reicht von Mehl und Mehlerzeugnissen über Zucker und  

Molkereiprodukte hin zu Bier, Erfrischungsgetränken, Gemüse- und Fischkonserven.

Die Landwirtschaft konzentriert sich auf die Täler, Flussmün-
dungen und Flussdeltas des größten Flusses des Landes, des 
Senegal River und ist wenig diversifiziert. Sie ist durch eine 
extensive Erdnussmonokultur im Zentrum des Landes,
dem „Erdnussbecken“, geprägt. Der Senegal ist ist der 
­weltgrößte Exporteur von Erdnussöl.

Senegal

2008	    5      

2013	 320

2018	 10.000

China

15,7 %

48,0
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Schienennetzerweiterungen

Erweiterung der Autobahnen mit Maut

Bau eines Erzverladehafens in Bargny

Errichtung neuer urbaner Zentren  
in Lac Rose und Diamniadio

Errichtung von Sonderwirtschaftszonen  
in Ziguinchor und Diamniadio

Stromproduktion

Um den Energiesektor zu diversifizieren und die 
regionalen Netze zu verbessern, investiert Senegal  
bis 2016 580 Mio. US$.  
Kohle- und Gaskraftwerke in Sendau, Taiba Ndiaye 
und Mboro sind projektiert.

Stromerzeugung

Der Strom wird zu ca. 90  % aus Öl erzeugt, das 
importiert werden muss - laut IWF subventioniert 
der senegalesische Staat den Energiesektor mit etwa 
2 % des BIP. Nach Schätzungen der Weltbank gäbe es 
ein um 1,5 PP höheres Wachstum des BIP, wenn die 
Energieversorgung gesichert wäre.

 Quelle: KfW, IWF, Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit (GIZ), Agence Sénégalaise d‘Electrification Rurale (ASER), Ibid, ENEA

Quelle: Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit (GIZ), Fonsis, AfDB

ENERGIESEKTOR

BAUWIRTSCHAFT

landesweit:  
56 % 

ländliche Gebiete:  

20 %

Kapazität  
150 MW 

Investitionsvolumen:  

300 Mio.€ 
Anteil am Strombedarf: 

15%

2014: 587 MW 
2017: 1.018 MW

Der staatliche Energiekonzern Senelec hat mit dem 
Bau eines 15 MW-Solarparks in Niakhar begonnen. 
2014 beschloss Senelec PPP-Projekte für 100 MW 
aus Solarenergie, wie z.B. eine 2MW-Freiflächen-
Solaranlage, bei deren Realisierung auch das dt. 
Unternehmen Schletter GmbH beteiligt war. 

“�Warum der Senegal? Für mich hat das Land vier Vorteile. Erstens seine  
politische Stabilität, ein sehr wichtiger Punkt für uns Investoren. Dann die 
Qualität der Ingenieursausbildung, die Qualität der Telekommunikations-
infrastruktur und die im Vergleich zu anderen Ländern niedrigen  
Produktionskosten.”  	 Momadou Ndoye, Atos Senegal

FONSIS

ZUGANG ZUM STROMNETZ

Das senegalesische Amt für ländliche Elektrifizierung 
ASER will die Energieversorgung in ländlichen Regio-
nen auch auf 50 % anheben.

90%

100 MW

ERNEUERBARE ENERGIEN

Das Land verfügt über erhebliche und bisher weit-
gehend ungenutzte Ressourcen an Erneuerbaren 
Energien, insbesondere Solar, Wind und Biomasse. 
Das Hydroenergie-Potenzial der Flüsse wird auf 
1.400 MW geschätzt.

Bis 2020 sollen 20 % der Stromproduktion aus 
Erneuerbaren Energien stammen.

Das Windparkprojekt von Taiba Ndiaye mit einer 
Kapazität von 150 MW und einem Investitionsvolu-
men von 300 Mio. € soll 15 % des Strombedarfs des 
Landes abdecken.

Das Baugewerbe nimmt mit einem durchschnittlichen jährlichen Wachstum von 10 % eine wichtige Stellung 
ein. Ein Wachstumstreiber war zum Beispiel der Bau einer mautpflichtigen Autobahn. Der voraussichtlich 
2017 fertiggestellte und von Fraport betriebene Flughafen Blais Diagne soll mit einer Schnellzugverbindung 
und einer neuen Autobahn an Dakar angebunden werden.

Der strategische Entwicklungs­
fonds Senegals „FONSIS“ wurde  
2012 mit 1 Mrd. US$ ausgestattet.

Die wichtigsten Infrastrukturprojekte 
Geschätztes Kostenvolumen in Mio. US$

20 %
ROHSTOFFVORKOMMEN: Der Senegal besitzt nach heutigem Wissen keine 
relevanten eigenen Vorkommen an Gas oder Kohle. Jedoch wurde kürzlich 
vor der Küste Öl gefunden. Die Schätzungen für das Vorkommen reichen  
von 150 Mio. bis 670 Mio Barrel.

150 – 
670 
MIO. 
Barrel

Diamniadio
1.000

500

400

200

30 km südlich von Dakar entsteht 
ein neues urbanes Zentrum, ein 
Schlüsselelement in der Entwick­
lungsstrategie des Landes. Das 
3.000 H ektar grosse Gebiet soll 
Platz für 3.000 Unterkünfte für 
15.000 E in­wohner und 300 Büros 
und Geschäftsräume bieten. 
„Diamniadio Valley“ zieht bereits 
groSSe internationale Unterneh­
men an, wie z. B. den französischen 
IT-Dienstleister Atos

Diamniadio Valley
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Tansania

In den letzten Jahren verzeichnete Tansa-
nia ein stabiles Wachstum von rund sieben 
Prozent. Dieses Tempo sollte nach Schät-
zungen der AfDB auch mittelfristig erreicht 
werden. Antrieb dafür sind Investitionen 
in den Ausbau der Infrastruktur und der 
Energiewirtschaft. Hauptstandbein bleibt 
die Landwirtschaft.

Wachstumschancen

Wirtschaftswachstum
jährliches BIP-Wachstum in %, ab 2014 Prognose

AuSSenhandel
in Mio. US-Dollar

Handelsbeziehungen
in Mio. €

Bauwirtschaft

Energieerzeugung

Gasförderung

Agrarwirt-
schaft

Exporte

Importe

Einfuhren
Aus deutschland

Ausfuhren
Nach deutschland

Politische TRANSFORMATIOn 
Management-Qualität 
Wirtschaftliche Transformation
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Fläche   883.749 km²

Währung   Tansania-Schilling

SPRACHE   Englisch, Kisuaheli

BIP PRo kopf   1.006 US$ (2014)

INflation   6,1 % (2014)

2014
4.012

2010
2.493

2012
3.228

2014

15.831
2012

11.439

Bruttoinlandsprodukt

Gesamtplatzierung 
2014

Ausländische Investitionen
in Mio. US-Dollar, netto

Quelle: WELTBANK

Transformationsindex *
Internationales Ranking

*siehe Seite 74
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4,6  Bergbau

33,8
7,4 9,9 12,7 6,8

10,2 7,6 5,8

1,3  �Energie, Wasser, Gas

Verarbeitendes Gewerbe

Baugewerbe

Kredit- und Versicherungsgewerbe, 
Grundstücks- und Wohnungswesen

Handel, Gastgewerbe

Land- und Forstwirtschaft,  
Fischerei

Verkehr und Nachrichten
übermittlung

�Sonstige Dienstleistungen

�Öffentliche Verwaltung, Erziehung, 
Gesundheits- und Sozialwesen

Bevölkerungsstruktur
Anteile der Altersgruppen an der Gesamtbevölkerung, in %

Bildung
Einschulungsquote
in weiterführende Schulen

Alphabetisierungsquote
der über 15-jährigen

Urbanisierung
Anteil der städtischen Bevölkerung  
an der Gesamtbevölkerung, in %

Mittelschicht
in % der Gesamtbevölkerung*

0 - 14 30 - 54 55 - 64 > 65

Quelle: UN DESA, Daten 2010/2012 Quelle: United Nations

Quelle: AfDBQuelle: Unicef

Wachstumsstrategie
Die derzeitige Wirtschaftspolitik wird von der Privatisierung der 
Staatsbetriebe und Schaffung von Anreizen für ausländische Direkt
investitionen gekennzeichnet. Gegenwärtig ist Tansania noch stark 
von der Landwirtschaft abhängig, in der die Mehrheit der Arbeits-
kräfte tätig ist. Tansania exportiert überwiegend Rohstoffe und 
Agrarprodukte. Exportprodukte wie Schnittblumen, Gemüse, Obst 
und Biodiesel gewinnen an Bedeutung. Nach Ansicht der AfDB lei-
det die Landwirtschaft weiterhin unter der schlechten Infrastruktur 
und niedriger Produktivität. Der private Konsum ist noch kein ge-

wichtiger Faktor, die wachsende Urbanisierung verändert jedoch 
das Konsumverhalten. Das verarbeitende Gewerbe ist auf Wachs-
tumskurs, allerdings von sehr niedriger Basis aus. Die vor der Küste 
entdeckten gewaltigen Gasfelder und die Regulierung des sich ra-
sant entwickelnden Erdgassektors stellen eine Herausforderung für 
die staatlichen Stellen dar. Für den Sieger der im Oktober 2015 an-
stehenden Präsidentschafts- und Parlamentswahlen bleiben der 
Umbau und die Liberalisierung der Wirtschaft auf der Agenda.

33,0 % 67,8 %

3,8 3,1

15 - 29

18,9
30,9

53,0

12,1 %

Zu den 7 Weltkulturerbestätten zählen auch der Ngorongoro-Krater und der Serengeti-Nationalpark

 Tansania ist ViertgröSSter Goldproduzent Afrikas 

 6465 Meter Höhenunterschied liegen zwischen dem höchsten  (Mt. Kibo  
im Kilimandscharo-Massiv) und dem niedrigsten Punkt (Tanganjikasee) 
In Tansania werden bis zu  130 Sprachen gesprochen

20,627,644,8

*�einschl. unterer Mittelschicht, tägliches  
Pro-Kopf-Einkommen von 2 bis 20 US-Dollar

2014 20501990

Anteile der Wirtschaftszweige am BIP
in %, 2013

Quelle: AfDB, OECD, UNDP
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32,8

Verfahrenstechnik

5,5

Kompressoren, Druckluft- 
Vakuumtechnik

7,3

MaschinenEinfuHR
Wichtigste Fachzweige der deutschen Lieferungen

2014, Anteile in %

Landwirtschaftliche Exportgüter

2014, in Mio. US-Dollar

jährliche Wachstumsrate

2013

Verbrauch verpackter Lebensmittel

Gesamte Maschinenimporte

Anteile der wichtigsten Lieferländer 2014, 
Volumen in Mio. €

Quelle: Nationale Statistikämter, VDMAQuelle: Statistisches Bundesamt, VDMA

10,0 %

Gesamt: 716,6 Mio. €

72,0
Indien

CHINA

41,5 %

297,4

DEUTSCHLAND

80,1
11,2 %

2005 2009 2011 201320072006 2010 2012 20142008

Von den 45 Mio. ha möglicher landwirtschaftlicher 
Nutzfläche könnten 30 Mio. bewässert werden, tat­
sächlich sind es bislang unter 1 Mio. ha. Zur Abhilfe 
erlieSS das Parlament 2013 ein Bewässerungsgesetz.

Neben den Nahrungsmitteln werden bis 2018 hohe Wachstums­
raten für Softdrinks (12 %), alkoholische Getränke (20 %) und 
HeiSSgetränke (17 %) prognostiziert. Bei der Übernahme der 
Supermarktkette Shoprite musste sich der kenianische Käufer 
Nakumatt dazu verpflichten, einen hohen Anteil lokal einge­
kaufter Produkte im Sortiment zu halten.

Ein internationales Konglomerat unter der Füh­
rung der deutschen Ferrostaal baut bis 2020 einen 
Düngemittelkomplex mit einem Investitionsvolu­
men von 1 Mrd. US$ und einer jährlichen Produk­
tion von 1,3 Mio. Tonnen Dünger für den lokalen 
und internationalen Markt.

Im Rahmen des bis 2025 laufenden „Big Results 
Now“-Programm der Regierung sollen 78 bewäs­
serte Reisfarmen und 25 GroSSfarmen für Reis 
und Zucker entstehen.

Deutsche Maschinenlieferungen  
nach TANSANIA
in Mio. €

Bau- und  
Baustoffmaschinen

Antriebstechnik

14,6

11,8

42

17

45
35

Nahrungsmittel- u. 
Verpackungsmaschinen

80

55

77

52

2627

TABAK
KAFFEE

Baumwolle

TEECashewnüsse

315
121,5

54,7

45,7

184,9

720 Mio US$
2009-2013

2014-2018

14 % 9 %

SAGCOT

Daressalam

DODOMA

DER „SOUTHERN AGRICULTURAL GROWTH 
CORRIDOR OF T  ANZANIA (SAGCOT)“ IST 
EIN ÖFFENTLICH-PRIVATES AGRARPRO­
JEKT. ES UMFASST EIN DRITTEL DES FEST­
LANDS (SO GROSS WIE ITALIEN).  Klein­
bauern UND landwirtschaftliche 
GROSSBETRIEBE SOLLEN DORT ZUSAM­
MENARBEITEN. EINER DER ERSTEN „STRA­
TEGISCHEN INVESTOREN“ IST UNILEVER, 
MIT DESSEN HILFE 10.000 ARBEITSPLÄTZE 
AUF TEEFARMEN geschaffen werden. 
Die jährlichen Teeexporte dürften 
sich verdoppeln.
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In Tansania sind derzeit mehr als 30 ausländische­ 
Energiekonzerne tätig, u.a. Statoil, BG, Exxon 
mobil,Petrobas und Ophir  
Da der GroSSteil der Vorkommen im Tief- und 
Tiefstwasser lagern, müssen die Plattformen für 
Bohrungen in bis zu 2500 Meter Meerestiefe aus­
gerüstet sein. 
Das Parlament hat Anfang Juli ein neues Gesetz zur 
Förderung von Gas verabschiedet. Demnach erhält 
die Regierung 60 bis 80 Prozent der Gewinne aus 
der Gasproduktion an Land und bis zu 85 Prozent 
aus der Offshore-Produktion.

Hafen

Der Neubau des Industriehafens in Bagamoyo ist 
mit 11 Mrd. US$ veranschlagt und beinhaltet  
die Anbindung per Straße und Schiene. Kapazität:  
20 Mio. Container pro Jahr. Das Umschlagsvolumen 
im Hafen von Daressalam wird mit Hilfe der  
Finanzierung durch die Weltbank für 596 Mio.  
US$ verdoppelt.

STROMPRODUKTION

Die Elektrifizierungsrate liegt bei knapp 20 %, auf dem Land noch deutlich  
darunter. Aufgrund der Unzuverlässigkeit der Stromversorger decken 16-33 %  
der landwirtschaftlichen und industriellen Betriebe ihren Strombedarf mit  
Dieselgeneratoren. Der Ausbau der Kapazitäten erfolgt beispielsweise durch den 
Bau neuer Gaskraftwerke wie in Mtwara.

Erneuerbare Energien
Der Ausbau von erneuerbaren Energien soll zur wirtschaftlichen Ent-
wicklung beitragen. Ein Beschluss über die Abschaffung der Steuerfrei-
heit für Ökostrom wurde im Februar 2015 wieder zurückgenommen. 
Die Voraussetzungen für Photovoltaik sind gut. Die Regierung fördert 
die Versorgung der ländlichen Gebiete mit Inselnetzen auf PV-Hybrid-
Basis, wie sie auch das deutsche Unternehmen Mobisol unter Einsatz 
von m-pesa in Tansania anbietet.

Laut IWF könnte Tansania bis 2025 zu den wichtigsten Gasproduzenten 
und -exporteuren gehören. Die förderbaren Mengen werden auf 679 bis 736 
Billionen Kubikmeter geschätzt. Eine Entscheidung über den Betrieb 
einer Verflüssigungsanlage für 20- 40 Mrd. US$ wird 2016/2017 fallen. 
Die Produktion könnte 2020 starten.

Zementindustrie

Mit der Inbetriebnahme der neuen Zementfabrik  
des nigerianischen Unternehmens Dangote im  
Mai 2015 erhöht sich die jährliche Produktion von 
3,6 auf über 6 Mio. Tonnen. Da Dangote nicht darauf 
warten wollte, dass der Staat die Stromversorgung 
verbessert, plante er parallel ein Kraftwerk für die 
Versorgung der eigenen Produktionsstätte.

 Quelle: GTAI, IPIS, Weltbank, Reuters, iHub, TCRA

Quelle: GIZ, Fonsis, AfDB

Strommix 2014

Bauwirtschaft und Infrastruktur

Energieerzeugung Erdgasförderung

2014: 14,6 Mio.t 
2020: 28 Mio.t

2015

2011: 800 MW 
2014: 1.580 MW 

2016: 3.000 MW 
2025: 10.000 MW

2006: 5,6 
2010: 21

m-pesa-Nutzer insgesamt: 19,5 Mio. 
m-pesa-Nutzer in Tansania: 5 Mio.

1,5 Bio. m3

geprüfte Erdgasreserven:

geschätzte jährliche 
Einnahmen aus der 
Erdgasförderung:

3,17 Mio. m3/Tag

Gasförderung:

Mobilfunknutzer 
in Tansania 
in Millionen

3,6 Mio. t

6 Mio. t

„Indem wir mit lokalen und ausländischen Partnern Investitionen von mehr als einer Milliarde 
US-Dollar in einen Düngemittelkomplex ermöglichen, kann Tansania die enormen Gasvorkom-
men mit hoher Nachhaltigkeit für die Wirtschaft und Infrastruktur nutzen.“
	 Dr. Klaus Lesker, Geschäftsführer der Ferrostaal GmbH 

Schienennetz

In den Ausbau des Schienennetzes werden in den 
kommenden fünf Jahren 13 Mrd. € investiert. Die 
Finanzierung wird über Staatsanleihen erfolgen. Zwei 
Großprojekte im Wert von 9 Mrd. US$, die die Häfen 
von Daressalam und Mtwara mit den rohstoffreichen 
Gebieten im Norden und Süden verbinden, wurden 
kürzlich an chinesische Investoren vergeben.

Die Bauwirtschaft profitiert seit Jahren vor 
allem von ausländisch finanzierten Groß-
projekten im Infrastruktursektor. Bevorzug-
te Partner waren oft Unternehmen aus  
China. Weitere Investitionen in die Infra-
struktur sind unerlässlich: Die Strassen sind 
in denkbar schlechtem Zustand, die Häfen 
ineffektiv, die Stromversorgung errastisch. 
Für den Ausbau des Straßen- und Busnetzes 
in Daressalam versprach das Verkehrsminis-
terium im Mai 2015 2 Mrd. US$.

Telekommunikation

Wachstumsmotor der liberalisierten Telekom-
munikationsbranche ist die Mobilfunkindustrie. 
2014 wurden 32 Mio. Telefonanschlüsse gezählt, 
darunter nur 150.000 Festnetzleitungen. Mehr als 
die Hälfte der Bevölkerung nutzt Smartphones. 
Dadurch können sich innovative Anwendungen 
wie die mobile Zahlungsmöglichkeit m-pesa gut 
entwickeln.

WASSERKRAFT DIESELGENERATORENGASKRAFTWERKE

35 %
34 %

31 %

561 MW 495 MW527 MW

5 MRD


 €

2014 
31,9

13 
 Mrd.€ 
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Wer in Afrika gute Geschäfte machen will, der braucht  
Geduld, Flexibilität und die richtigen Partner. In diesem  
Kapitel erfahren Sie mehr über die Erfolgsfaktoren. Es basiert 
auf einer Umfrage unter Afrika-erfahrenen Unternehmen,  
die das Handelsblatt Research Institute, KPMG und Forsa 
durchgeführt haben. Eins wird deutlich: Je länger  
Unternehmen vor Ort sind, desto erfolgreicher arbeiten sie.

Erfolgsfaktoren 
für das Afrika-
Geschäft



Geschäfte in Afrika 
haben Tradition

Netzwerk und Beziehungen  
verhelfen zum Erfolg

Quelle: Forsa, HRI, KPMG 
Basis: alle befragten in Afrika aktiven Unternehmen

Was würden Sie  
aufgrund Ihrer  

Erfahrungen mit dem  
afrikanischen Markt 
 als den wichtigsten  

Faktor für Erfolg  
bezeichnen?

Beziehungen  / Netzwerk

20 %
18 %

Anpassung an die Kultur, Lage

18 %
14 %

Geduld

16 %
18 %

Lokale Partner

16 %
9 %

Präsenz vor Ort

13 %
8 %

  Sehr/Eher erfolgreiche 	
	 Unternehmen

  Weniger/ Gar nicht 		
	 erfolgreiche Unternehmen 

Erfahrene Unternehmen haben weniger 
­Probleme mit qualifiziertem Personal

alle  
Unternehmen  

die Verfügbarkeit 
qualifizierter  
Arbeitskräfte

die kulturellen  
Unterschiede

die sprachlichen  
Barrieren

keine Probleme,  
kein lokales Personal

fachliche  
Qualifikationen

 
 

54 %

 
38 %

 
22 %

 
9 %

 
3 %

 

 

 

 

 
 

 
 

63 %

 
51 %

 
26 %

 
4 %

 
3 %

 
 

50 %

 
30 %

 
20 %

 
12 %

 
3 %

DAUER  
der AFRIKA- 

AKTIVITÄT

>10<10

 Wann ist Ihr  
Unternehmen auf 
dem afrikanischen 

Markt aktiv  
geworden?

Was sind 
die größten  

Probleme bei  
Personal- 

beschaffung?

Schon länger als vor zehn Jahren Vor sechs bis 
zehn Jahren

In den letzten 
fünf Jahren

bis 10 Jahre mehr als 10 Jahre

64 % 19 %

68 % 16 % 15 %

16 %

Wirtschaftszweig
Metallerzeugung, Maschinen, Fahrzeuge, Elektro, übriges 
verarb. Gewerbe

Entwicklung Afrikageschäft 
stark / etwas gewachsen

Wer in Afrika gute Geschäfte machen will, der muss nicht nur 
Geld, sondern vor allem Zeit investieren. Wie wichtig Geduld und 
der Aufbau persönlicher Kontakte sind, hat Reinhold Festge bei 
seinem Engagement in Nigeria gelernt. Vor 15 Jahren eröffnete 
sich dem Gesellschafter der Haver & Boecker OHG aus dem west-
fälischen Oelde die Chance, einen großen Auftrag der Dangote-
Gruppe, einer der führenden privaten Konzerne des Landes, zu 
gewinnen. Er reiste kurz entschlossen nach Nigeria – anders als 
die Konkurrenten, denen das zu gefährlich erschien. Bei seinen 

Gesprächen mit dem Konzernchef Aliko Dangote legte er den 
Grundstein zu einer langen, erfolgreichen Zusammenarbeit. Bis 
heute fliegt er drei- bis viermal im Jahr in das Land. „Es ist das A 
und O, afrikanischen Gesprächspartnern auf Augenhöhe zu begeg-
nen“, sagt Festge. 

Die guten Erfahrungen in Afrika haben ihn bewogen, auch als 
Präsident des Verbandes Deutscher Maschinen- und Anlagenbau 
(VDMA) für Investitionen in Afrika zu werben. Haver & Boecker, ein 

EXPERTENGESPRÄCH mit Reinhold Festge, Haver & Boecker OHG: 

GEDULD IST BEI DER PFLEGE VON  
GESCHÄFTSBEZIEHUNGEN wichtig

Langen Atem beweisenErfolgsfaktor 1:
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Ranking der Wettbewerbsfähigkeit
Global Competitiveness Index (GCI) des World Economic Forum 2014-2015, Bewertung von 144 Ländern

Q
uelle




: 
W

EF
Der GCI wird jährlich vom World E conomic F orum (WEF) erstellt. Für jede Volkswirtschaft werden rund 120 Einzelindikatoren erhoben, die zur 
Erstellung des Rankings weiter in 12 Säulen verdichtet bzw. aggregiert werden. Bewerten werden folgende Kategorien: Institutionen, Infrastruktur, 
makroökonomisches Umfeld, Gesundheit und primäre Ausbildung, höhere Schulbildung und Ausbildung, Effizienz der Gütermärkte, Effizienz des 
Arbeitsmarktes, technologische Gewandtheit, Entwicklung des Finanzmarktes, Marktgröße, Entwicklungsgrad der Geschäftstätigkeit und Innovation. 

Die drei am besten 
bewerteten Säulen

Die drei am schlechtesten 
bewerteten Säulen

  �Marktgröße 
Gesundheit / primäre Ausbildung 
höhere Schulbildung / Ausbildung

  � �Entwicklung des Finanzmarktes 
Institutionen 
Effizienz des Arbeitsmarktes

88

namibia

90

KENIA

  �Infrastruktur  
Gesundheit / primäre Ausbildung 
makroökonomisches Umfeld

  � �Entwicklung des Finanzmarktes 
Effizienz des Arbeitsmarktes 
Innovation

96

SAMBIA

  �Infrastruktur 
Gesundheit / primäre Ausbildung 
Marktgröße

  � �Effizienz der Gütermärkte 
Entwicklung des Finanzmarktes 
Institutionen

111

GHANA

  �makroökonomisches Umfeld 
Gesundheit / primäre Ausbildung 
Infrastruktur 

  � �Entwicklung des Finanzmarktes 
Innovation 
Effizienz der Gütermärkte

  �Gesundheit / primäre Ausbildung 
höhere Schulbildung / Ausbildung 
Infrastruktur

  � ��Innovation 
Effizienz der Gütermärkte 
Effizienz des Arbeitsmarktes

112

SENEGAL

118

ÄTHIOPIEN

  �technologische Gewandtheit 
höhere Schulbildung / Ausbildung 
Qualität des Geschäftsumfeldes 

  � �Marktgröße 
Effizienz des Arbeitsmarktes 
makroökonomisches Umfeld

121

TANSANIA

  �höhere Schulbildung / Ausbildung 
technologische Gewandtheit 
Infrastruktur 

  � �Effizienz des Arbeitsmarktes 
Marktgröße 
Institutionen

127

NIGERIA

  �Infrastruktur 
Institutionen 
höhere Schulbildung / Ausbildung

  � �Effizienz des Arbeitsmarktes 
Entwicklung des Finanzmarktes 
makroökonomisches Umfeld

133

MOSAMBIK

  �Infrastruktur 
höhere Schulbildung / Ausbildung 
Gesundheit / primäre Ausbildung

  � �Marktgröße 
Effizienz des Arbeitsmarktes 
makroökonomisches Umfeld

140

ANGOL A

  �höhere Schulbildung / Ausbildung 
Qualität des Geschäftsumfeldes 
Institutionen

  � �Marktgröße  
makroökonomisches Umfeld 
Effizienz des Arbeitsmarktes

Hersteller von Verpackungs- und Wägetechnik sowie Drahtgewebe 
und Drahtgewebeprodukten, hat in den vergangenen Jahren zwi-
schen 6 und 14 Prozent des Umsatzes auf dem Kontinent erzielt. 
Das Unternehmen hat Tochterfirmen in Nigeria und Südafrika und 
will in den kommenden Jahren Verkaufsbüros in den angrenzen-
den Staaten einrichten. 

Geduld sei aber nicht nur bei der Pflege von Geschäftsbe
ziehungen wichtig, sagt Festge. Auch die Ausbildung der Mit
arbeiter, des Kunden und des Wartungspersonals brauchten Zeit. 
Leider fehle oft schon das Basiswissen über Prozesse und den 
Umgang mit Maschinen. Das liege an der mangelnden Berufs-
ausbildung in Afrika. Diese Mängel müssten die Maschinenher-
steller dann vor Ort ausgleichen. „Die Kunden wünschen zuneh-
mend, dass wir die Maschinenlieferung durch einen möglichst 

lokalen Kundendienst unterstützen und die Mitarbeiter des 
Kunden schulen“, sagt Festge. Das stelle ein mittelständisches 
Unternehmen vor erhebliche Herausforderungen. Zugleich biete 
es aber die Chance, sich von chinesischen Konkurrenten abzu-
heben. 

GroSSe Chance für deutsche Unternehmen 

Der VDMA-Präsident ist überzeugt, dass der afrikanische Markt 
eine große Chance für deutsche Unternehmen darstellt. „Wir  
können es uns nicht erlauben, dass Afrika ein weißer Fleck auf der 
Landkarte des deutschen Maschinen- und Anlagenbaus bleibt“, 
warnt er. Er empfiehlt Afrika-Neulingen, sich auf Geschäfte mit  
privaten Unternehmen zu konzentrieren. So lasse sich auch die 
Korruptions-Problematik vermeiden. 

Je länger und je intensiver sich Unternehmen in Afrika enga-
gieren, desto zufriedener sind sie mit ihren Geschäften. Die 
Gründung von Tochtergesellschaften und die intensive Pflege 

persönlicher Beziehungen sind wichtige Erfolgsfaktoren. Sie 
helfen auch, die kulturellen Besonderheiten verschiedener 
Staaten zu verstehen und angemessen zu berücksichtigen.
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Von welchen  
Problemen ist  

Ihr Unternehmen 
betroffen?

Quelle: Forsa, HRI, KPMG  
Basis: alle befragten in Afrika aktiven Unternehmen

HERAUSFORDERUNGEN IN AFRIKA

Korruption 
ist …

GroSSe Unternehmen  
spüren Korruption mehr
Als problematisch empfinden Korruption vor allem große und 
erfahrene Konzerne in Afrika. Während im Durchschnitt nur  
27 Prozent aller befragten Unternehmen Korruption als ein sehr 
großes oder großes Problem bezeichnet haben, waren es bei Fir-
men, die über zehn Jahre dort aktiv sind und über 500 Mitarbei-
ter oder 100 Millionen Euro Umsatz haben, 36 beziehungsweise 
39 Prozent der Befragten.

Probleme aufgrund  
politischer Instabilität 
 
Korruption

Unzureichende  
Infrastruktur

Mangel an qualifizierten  
Arbeitskräften 
 
Rechtliche Unsicherheiten

Kriminalität

 71 %

 
46 %

 
41 %

 
41 %

41 %

35 %

58 %

 
43 %

 
38 %

 
36 %

38 %

31 %

74 %

 
66 %

 
54 %

 
46 %

37 %

37 %

68 %
75 %

70 %

54 %

2 %
3 % 4 %

3 %

NEIN Weiss nicht

83 %

 
59 %

 
58 %

 
52 %

45 %

47 %

Wirtschafts­
zweig

Unternehmen  
nach GröSSe

alle  
Unternehmen

… �ein sehr großes  
oder großes  
Problem

… �ein weniger großes 
oder so gut wie  
kein Problem

JA

30 %

42 %

21 %
27 %

 

 
 

 
 

Wirtschafts­
zweig

Dienstleistung, Handel, 
Verkehr, Nachrichten

Bau, Bergbau, Energie, 
Mineralöle, Chemie

Metallerzeugung, Maschinen, 
Fahrzeuge, Elektro,  
übriges verarb. Gewerbe

„Schauen Sie nicht nur auf die Risiken, sondern vor allem auf die 
Chancen“ – das rät Slim Lamine deutschen Unternehmen, die 
in Afrika gute Geschäfte machen wollen. Und der Area Mana-
ger Africa der Jungheinrich Jungheinrich Export AG & Co. KG 
fügt hinzu: „Die Chancen erkennt man nicht vom Schreibtisch in 
Deutschland aus, sondern nur, wenn man regelmäßig vor Ort ist 
und die Beziehungen zu Vertriebspartnern und Kunden pflegt.“ 

Lamine ist in Tunesien geboren und mit 18 Jahren zum Studie-
ren nach Deutschland gekommen. Seit drei Jahren vertreibt er 
Jungheinrich-Produkte in Nord-, West- und Ostafrika: vom ein-

fachen Hand-Hubwagen für wenige hundert Euro bis zu kom-
plexen Schmalgangfahrzeugen im sechsstelligen Euro-Bereich. 
Die Kundschaft reicht vom lokalen Kleinunternehmer bis zum 
internationalen Pharmakonzern. 

Die speziellen Gegebenheiten vor Ort unterscheiden sich zumeist 
deutlich von denen in anderen Märkten, hat Lamine gelernt. 
„Wichtig ist zuzuhören, und den Bedarf der Kunden genau zu 
analysieren.“ So bietet Jungheinrich in Afrika an die Marktbedürf-
nisse angepasste Produkte an. Hinzu kommt ein stärkerer Ver-
schleiß der Fahrzeuge durch unebene Böden, Feuchtigkeit und 

unter 500  
Mitarbeiter

Unternehmen  
nach GröSSe

500 Mitarbeiter 
und mehr

MIT Risiken UMGEHEN LERNENErfolgsfaktor 2:

EXPERTENGESPRÄCH mit Slim Lamine, Jungheinrich Export AG & Co. KG: 

Chancen in Afrika Nutzen
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55 61 69

Sambia 
Äthiopien 

Mosambik 
Tansania 

Nigeria 
Kenia 

Angola

85 
110 
119 
119 
136 
145 
161

Quelle: Transparency International

Korruptions-Wahrnehmungsindex
Position im Ranking des Corruption Perception Index (CPI) 
2014, insgesamt 177 Länder 	

SenegalGhanaNamibia

Der CPI wird seit 1995 von der Antikorrup-
tionsorganisation Transparency Internati-
onal veröffentlicht. Der Index setzt sich aus 
verschiedenen Expertenbefragungen zu-
sammen und misst die bei Politikern und  
Beamten wahrgenommene Korruption. 

alle  
Unternehmen

Was sind die  
größten Probleme 
bei der Personal

beschaffung?

Erwarteter Zuwachs  
AN ARBEITSKRÄFTEN

Quelle: HRI, Forsa, KPMG 
Basis: alle befragten in Afrika aktiven Unternehmen Quelle: AFDB, UN DESA

Mangel an qualifiziertem Personal

Entwicklung  
am Arbeitsmarkt
Die Zahl der Arbeitskräfte in der Subsahara-Region wird nach Schät-
zungen der African Development Bank (AfDB) zwischen 2010 und 
2050 um 830 Millionen steigen. Alleine in 2015 sollen rund 19 Milli-
onen junge Menschen in den Arbeitsmarkt eintreten, in den nächs-
ten 15 Jahren sollen es weitere 370 Millionen sein. 
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38 %

22 %

 
9 %

 
69 %

34 %

20 %

 
3 %

 
52 %

37 %

25 %

 
12 %

2010-2050

 

 

Staub, der einen erstklassigen Service zum entscheidenden 
Faktor macht. Er erfordert gut geschulte und schnell einsetz-
bare Wartungsteams. Schwerer zu überwinden als die sichtba-
ren Widrigkeiten sind jedoch die unsichtbaren Hürden. 
 
LOKALE STRUKTUREN MÜSSEN 
BERÜCKSICHTIGT WERDEN 

Wer nicht regelmäßig vor Ort ist, kann den afrikanischen Markt 
nicht erfolgreich bearbeiten. „Kenntnisse der lokalen Struktu-
ren über die lokalen Strukturen und Marktanforderungen sind 
gerade in Afrika besonders wichtig“, berichtet Lamine. „Wer 
das nicht berücksichtigt, der wird keine Abschlüsse machen.“ 
Darum seien gut vernetzte lokale Vertriebspartner so wichtig. 
Ihnen sollten deutsche Unternehmen helfen, ihre Mitarbei-

ter zu qualifizieren. Genauso wichtig sei es, sie anschließend 
an den Vertriebspartner zu binden, etwa mit Hilfe von Kar-
riereplänen und Beteiligungen am Unternehmenserfolg. Die 
Loyalität zum Arbeitgeber sei in Afrika nämlich schwach aus-
geprägt. 

Die Bedeutung der Korruption werde in Afrika hingegen oft 
überzeichnet, sagt Lamine. Sie sei sicherlich vorhanden, aber 
nicht stärker verbreitet als in anderen Entwicklungs- und 
Schwellenländern. Er rät deutschen Unternehmen, sich durch 
Qualität Vorteile gegenüber der Konkurrenz zu verschaffen. 
Hilfe bei der technischen Ausbildung von Mitarbeitern sei 
zum Beispiel auch hier hoch willkommen. Ein Fortbildungskurs 
in Deutschland sei eine attraktive Leistung, die viele Kunden 
gerne in Anspruch nähmen.

In den afrikanischen Staaten sind – wie in anderen Schwellen- 
und Entwicklungsländern – Korruption, politische Instabilität 
und unzureichende Infrastruktur ernsthafte Probleme. Aber 

saubere Geschäfte sind möglich, sagen erfahrene Unter-
nehmen. Mit Hilfe lokaler Partner finden sie sich in der 
Geschäftswelt vor Ort besser zurecht. 
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Bedürfnisse vor Ort haben VorrangAfrika- 
verantwortliche  
im Fokus

… �einen eigenen  
Verantwortlichen

… �eine eigenständige 
Vertriebsstrategie

… ��eine eigenständige 
Kundenstrategie

… ��einen eigenständigen  
Businessplan

… �eine eigenständige  
Produkt- und  
Markenstrategie

Weiß nicht / keine Angabe

Anpassung von  
Produkten an die lokalen 
Bedürfnisse in Afrika

Nutzung anderer  
Vertriebskanäle als  
im deutschen Markt

Ansprache anderer  
Kundensegmente als  
im deutschen Markt

Bereitstellung spezieller 
Finanzierungsangebote

Weiß nicht / keine  
Angabe 
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39 %
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21 %

Wirt- 
schafts- 

zweig

Quelle: Forsa, HRI, KPMGw  
Basis: alle befragten in Afrika aktiven Unternehmen

Haben Sie  
für Ihr Afrika- 
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 Welche  
der folgenden  
Maßnahmen  

haben Sie genutzt 
bzw. nutzen  
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22 %

alle  
Unternehmen

alle  
Unternehmen

 

 

 
 

 
 
 

Leicht bis stark 
zunehmend

Stagnierend / rückgängig 

ENTWICKLUNG 
AFRIKA 

GESCHÄFT

Kontinuität, persönlicher Kontakt und ausreichend Zeit. Das sind 
für Peter Steindl drei wichtige Bestandteile einer erfolgreichen 
Strategie im Afrikageschäft. „Um gute Geschäfte zu machen, 
muss man Geduld mitbringen. Nur so lässt sich ein Vertrauens-
verhältnis zu den Partnern aufbauen und sich langfristig im Markt 
halten“, erzählt der Inhaber von Fawema, einem Hersteller von 
Verpackungsmaschinen. Die Geräte werden in Afrika vor allem 
für das Abfüllen von Mais, Zucker oder Weizenmehl genutzt.

Ist einmal der Grundstein gelegt, geht laut Steindl die Zusam-
menarbeit auch auf die nächste Generation der Geschäfts-

führung über. „Partner in Afrika schätzen den persönlichen 
Kontakt sehr und sind besonders stolz, wenn der Manager 
aus Deutschland zu Besuch kommt und sich um die Geschäfte 
selbst kümmert“, sagt er. Deshalb wird bei Fawema der Ver-
trieb aus Deutschland organisiert, in Afrika selbst betreibt das 
Unternehmen aus dem oberbergischen Engelskirchen nur 
Servicebüros in Südafrika und Kenia. 

Beim Anknüpfen einer Geschäftsbeziehung hilft laut Steindl 
die persönliche Vorstellung durch einen anderen Partner, die 
Handelskammer oder die Botschaft. „Kaltakquise bringt nicht 

Bau, Bergbau, Energie, 
Mineralöle, Chemie

Metallerzeugung, Maschinen, 
Fahrzeuge, Elektro,  
übriges verarb. Gewerbe

Dienstleistung, Handel, 
Verkehr, NachrichtenWirtschafts­

zweig

*

Strategien anpassenErfolgsfaktor 3:

EXPERTENGESPRÄCH mit Peter Steindl, Fawema GmbH: 

Das hanseatische Ehrenwort gilt
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Am Anfang steht der Handel

Was haben Sie  
zu Beginn Ihrer 

Geschäftstätigkeit  
auf dem  

afrikanischen  
Markt getan? 

Quelle: Forsa, HRI, KPMG 
Basis: alle befragten in Afrika aktiven Unternehmen

Quelle: Weltbank

Handel betrieben bzw. Produkte/ 
Dienstleistungen exportiert 
 
Kooperationen mit lokalen Partnern 
 
Kooperationen mit internationalen Partnern

Tochtergesellschaft gegründet

Übernahme anderer Unternehmen

Produktion

 
77 %

56 % 
 

19 %

11 %

4 %

1 %

 
 
 
 

 

 
 
 

Logistik Performance Index	
Ranking von 160 Ländern	

Gesamtplatzierung Verschiffung von Waren PünktlichkeitInfrastrukturKATEGORIEN:
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viel“. In Afrika gelten klare Spielregeln, es ist ein geschlossener 
Markt. Sobald man allerdings eine Beziehung zum Geschäfts-
partner aufgebaut hat, kann man darauf zählen. „Das hansea-
tische Ehrenwort gilt, auf einen Handschlag des Partriarchen 
kann man sich verlassen“, erzählt Steindl, der überwiegend mit 
Familienunternehmen kooperiert. Diese gute Erfahrung hat er 
vor allem in Kenia gemacht. 

Grundnahrungsmittel sind ein relativ 
­krisenfestes Geschäft

Für Fawema stellen die Aktivitäten in Afrika rund fünfzehn 
Prozent des Umsatzes von rund 22 Millionen Euro. Große 
Chancen bietet der Markt auch künftig. „Die Bevölkerung und 
ihre Kaufkraft wachsen stark und somit auch der Bedarf an 

hochwertigen Lebensmitteln“, sagt der 54-jährige Manager. 
Die Verpackung von Grundnahrungsmitteln sei ein relativ 
krisenfestes Geschäft.

Die große Nachfrage nach Lebensmitteln war auch der Grund, 
warum sich das Unternehmen 1973 überhaupt entschlos-
sen hat, nach Südafrika als ersten afrikanischen Markt zu 
expandieren. „Die Regierung wollte damals die Lebensmit-
telversorgung verbessern und hat Unternehmen aus dieser 
Branche bei Ihren Investitionen unterstützt“, erzählt Steindl. 
Später kam noch eine Dependance in Kenia dazu, wo Fawema 
Serviceleistungen anbietet. Kenia dient laut Steindl für viele 
Produzenten als eine Art Knotenpunkt für Ostafrika, nicht 
selten werden von dort mit dem eigenem Fuhrpark Länder in 
der Umgebung beliefert. 

Afrika-Kenner raten Firmen, ihre Produkte an die Bedürfnisse 
vor Ort anzupassen. Wer seine Nische findet, macht oft 
ausgezeichnete Geschäfte. Das gilt gerade für kleinere Unter-

nehmen. Ein eigener Afrika-Verantwortlicher mit einem 
Businessplan und einer an lokale Verhältnisse angepassten 
Vertriebsstrategie macht sich ebenfalls bezahlt.

 
78 %

57 % 
 

28 %

17 %

5 %

2 %
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Bewertung der  
Unterstützungs- 
angebote

Afrika-erfahrene Firmen  
setzen auf Unterstützung

Welche  
Möglichkeiten  

der Unterstützung  
nutzen Sie?

Halten Sie die  
Angebote folgender 

Akteure für ausreichend  
 oder würden Sie sich da 

mehr wünschen?
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Wirtschaftsverbände

Beratungsfirmen

Exportkreditversicherungen

Deutscher Staat

Staaten vor Ort in Afrika
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  weiß nicht / keine  
	 Angabe

Quelle: Forsa, HRI, KPMG  
Basis: alle befragten in Afrika aktiven Unternehmen
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64 %27 %

bis 10 Jahre
DAUER  

der AFRIKA- 
AKTIVITÄT

mehr als 10 Jahre

Es ist die Zusammenarbeit mit der Politik, die für Frank Nord-
mann eine wichtige Rolle im Afrikageschäft spielt. Zwar arbei-
tet seine Firma, die Grimme Landmaschinenfabrik, bereits 
mit vielen kommerziellen Landwirten direkt zusammen, aber 
dank der Kooperation mit öffentlichen Stellen konnte sie in 
weiteren Absatzmärkten Fuß fassen. „Sie ist ein guter Türöff-
ner dort, wo der Mittelstand es sonst schwierig hat“, sagt der 
Gesamtvertriebsleiter Afrika. 

Damit meint er zum Beispiel Äthiopien, ein sehr bürokrati-
sches Land. Dort hat Grimme zusammen mit dem Bundes-
landwirtschaftsministerium eine Landwirtschaftsschule auf-
gebaut. Dabei geht es primär nicht darum, Maschinen zu 
verkaufen, sondern die Landwirte auszubilden und ihnen 
nachhaltige und standortangepasste Produktionsverfahren zu 
vermitteln. „Es ist wichtig, Kleinbauern die komplette Wert-
schöpfungskette zu erklären. Also nicht nur, wie sie anbauen 
und ernten, sondern auch, wie sie ihre Ware bewerben, ver-

Metallerzeugung, Maschinen, 
Fahrzeuge, Elektro,  
übriges verarb. Gewerbe

Wirtschafts­
zweig

Die richtigen Partner findenErfolgsfaktor 4:

EXPERTENGESPRÄCH mit Frank Nordmann, Grimme Landmaschinenfabrik GmbH & Co. KG: 

Die öffentlich-private Zusammenarbeit ist 
eine Win-win-Situation
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Wirtschaftliche Freiheit
Index of Economic Freedom 2015, Bewertung von 186 Ländern

Die Kategorien sind:		   

  80-100 Punkte  . .   frei

  70-79,9 . . . . . . . . . . . . . zum Großteil frei

  60-69,9 . . . . . . . . . . . . . moderat frei

  50-59,9 . . . . . . . . . . . . . zum Großteil nicht frei

  unter 50  . . . . . . . . . . .  unterdrückt

Der „2015 I ndex of E conomic F reedom“ 
vergleicht den Grad der wirtschaft-
lichen F reiheit von 186 L ändern welt-
weit. Bewertet werden insgesamt zehn 
Indikatoren, die in vier Hauptkategorien 
(Rechtsstaatlichkeit, Offene Märkte, Rol­
le des Staates und staatliche Regulie­
rung) eingruppiert sind. Als Datenbasis 
dienen vor allem Daten des Internatio­
nalen Währungsfonds, der Weltbank und 
des Internationalen Wirtschaftsforums.Quelle: The Heritage Foundation,  
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kaufen oder weiterverarbeiten können“, erklärt Nordmann. 
„Ein Berg Kartoffeln bringt den Landwirt nicht weiter, wenn er 
nicht weiß, wie er ihn verkaufen kann“.

Harte Konkurrenz aus China und Indien

Es ist eben diese ganzheitliche Betreuung und Unterstützung, 
die seiner Meinung nach deutschen Firmen dabei hilft, sich 
langfristig im Markt zu etablieren und gegen die starke Konkur-
renz vor allem aus China, den USA oder Indien zu behaupten. 
„So merken die Landwirte, dass es uns nicht nur ums Geldver-
dienen geht, sondern dass wir auch langfristig ein zuverlässiger 
Partner sind“, sagt Nordmann. Die öffentlich-private Zusam-
menarbeit ist eine Win-win-Situation für beide Seiten. Neulin-
gen im Afrikageschäft sollte laut Nordmann vor allem bewusst 

sein, dass „Afrika nicht Afrika ist“. Sie sollten sich nicht zu viel 
vornehmen und einfach anfangen. Also ein bestimmtes Ziel ins 
Auge fassen und sich zuerst auf ein bis vier Länder konzentrie-
ren. Diesen Weg ging auch sein Unternehmen, das im nieder-
sächsischen Damme seinen Sitz hat und es eröffnete vor etwa 
zwanzig Jahren erste Dependancen in Südafrika und Ägypten. 
Vor fünf Jahren kam die Expansion in fünf weitere Länder, die 
vorher intensiv im Rahmen einer Potenzialanalyse untersucht 
wurden. Unterstützt wurde Grimme dabei auch von einer 
Unternehmensberatung. Am Ende fiel die Wahl auf Angola, 
Äthiopien, Kenia, Sambia und Tansania. Die Erlöse aus dem Afri-
kageschäft sind bei Grimme zwar noch niedrig und spielen im 
Gesamtumsatz von 300 Millionen Euro keine entscheidende 
Rolle, das Wachstum ist jedoch rasant. „In der Zeit haben sich 
die Umsätze verzehnfacht“, meint Nordmann begeistert. 

Private lokale Unternehmen sind oft geeignete Partner für die Er-
schließung afrikanischer Märkte. Sie kennen die Gegebenheiten 
vor Ort und helfen bei der Kundenansprache. Lohnenswert ist 

auch die Zusammenarbeit mit staatlichen Einrichtungen oder 
für Enwicklungsorganisationen. Erfolgreiche Unternehmen 
nutzen auch die Unterstützung von Wirtschaftsverbänden. 
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Nützliche Links 

African Development Bank
Regionale Entwicklungsfinanzierungsinstitution mit den Förder
bereichen Infrastruktur und regionale Integration mit großer 
Datensammlung
www.afdb.org
www.dataportal.afdb.org/default.aspx

African Economic Outlook
Jährlich von der Afrikanischen Entwicklungsbank gemeinsam 
mit der OECD und dem Entwicklungsprogramm der Vereinten 
Nationen veröffentlichter Bericht
www.africaneconomicoutlook.org/en/

Africa Research Institute
Britischer Think Tank
www.africaresearchinstitute.org

 
Afrika Verein der deutschen Wirtschaft
Branchenübergreifender Außenwirtschaftsverband
http://www.afrikaverein.de/

Bertelsmann Transformation Index (BTI) 
Eine international vergleichende Analyse von Transformations
prozessen zur rechtsstaatlichen Demokratie und sozialpolitisch 
flankierten Marktwirtschaft
www.bti-project.de 

Doing-Business-Index
Vergleich der Weltbank zur Wettbewerbsfähigkeit der Länder
www.doingbusiness.org/rankings

Germany Trade & Invest (GTAI)
Bietet der deutschen Exportwirtschaft umfangreiche 
Informationen zu mehr als 120 Auslandsmärkten
www.gtai.de

Infrastructure Consortium for Africa
Im Rahmen des G8 gegründete Plattform zu Investitionen in die 
Infrastruktur
www.icafrica.org/en

International Finance Corporation 
Einrichtung der Weltbank, unterstützt Investments in Afrika
www.ifc.org/wps/wcm/connect/region__ext_content/regions/
sub-saharan+africa

KPMG
Studie: HYPE ODER MARKT? / Strategien und Erfolgsfaktoren der 
deutschen Wirtschaft in Afrika
www.kpmg.de/afrika

Korruptionswahrnehmungsindex
Jährliche Erhebung von Transparency International
www.transparency.de/Corruption-Perceptions-
Index.2164.0.html

Logistik-Performance-Index
Ranking der Weltbank
www.lpi.worldbank.org/

Subsahara-Afrika-Blog der IHK
Plattform für Informationen, Expertise und Kontakte zu den 
Märkten südlich der Sahara
www.subsahara-afrika-ihk.de/blog/

United Nations Economic Commission  
for Africa
Regionale Kommission der Vereinten Nationen für Afrika mit 
Schwerpunkt ökonomische und soziale Entwicklung
www.uneca.org/

World Competitiveness Report
Vom Weltwirtschaftsforum jährlich erstelltes Ranking der 
Wettbewerbsfähigkeit
www.weforum.org/reports/africa-competitiveness-report-2015

Zeitschriften/Medien

www.theafricareport.com
www.jeuneafrique.com (französisch)
www.howwemadeitinafrica.com
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KPMG ist ein Firmennetzwerk mit mehr als 162.000 Mitarbeitern in 155 Län-
dern. Auch in Deutschland gehört KPMG zu den führenden Wirtschaftsprü-
fungs- und Beratungsunternehmen und ist mit rund 9.600 Mitarbeitern an 
mehr als 20 Standorten präsent. Unsere Leistungen sind in die Geschäftsbe-
reiche Audit, Tax und Advisory gegliedert. Im Mittelpunkt von Audit steht die 
Prüfung von Konzernund Jahresabschlüssen. Tax steht für die steuerberatende 
Tätigkeit von KPMG. Der Bereich Advisory bündelt unser hohes fachliches 
Know-how zu betriebswirtschaftlichen, regulatorischen und transaktionsori-
entierten Themen. 

Für wesentliche Branchen unserer Wirtschaft haben wir eine geschäftsbe-
reichsübergreifende Spezialisierung vorgenommen. Hier laufen die Erfahrun-
gen unserer Experten weltweit zusammen und tragen zusätzlich zur Bera-
tungsqualität bei.

www.kpmg.de

Der VDMA (Verband Deutscher Maschinen- und Anlagenbau) vertritt über 
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